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klebrigen ift man bereit, Modifikationen, welche durch die Erfahe 
\ N geboten ſcheinen möchten, jeder Zeit eintreten zu laſſen. 


280. b 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
un die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Weſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 
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Montag, den 29. November 1869. 


ner 


Zeilun 


Jahrgang. 


280. 
Suferate 
1¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 


Reklamen verhältnißmäßig 
döher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Rummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


J. 


Annoncen: Annahme- Bureaus der Voſener Zeitung Ind: in Poſen bei Hrn. Buchhändler Sofend Zela Markt 74 und Hrn. Krupski (C. H. Akrict & Co.), Breiteſtraße 14; in Gueſen bei On. 


; in mm bei Herrn Hermann Caſſriel; in Grätz bei Herrn Louis ee und Herrn J. 
Wien und Baſel: Saafenftein & Fogker; in Berli 


St. Gallen: Audolf Moſſe; in Hern. 15 Nele 
rt a. M 


Amtliches. 


Berlin, 27. Novbr. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem General⸗Major von der Armee v. Wedell den Rothen Adler Orden 


II. Kl. mit Eichenlaub und Schwertern am Ringe; ſowie dem Rittmeiſter 
v. Lepel, aggregirt dem 1. Hannoverſchen Ulanen Regiment Nr. 13 und 


kommandirt als Militär ⸗ Bevollmächtigter in Karlsruhe, den Rothen Adler- 
Orden IV. Kl.; dem Dr. medicinae Mitter v. Arneth zu Wien den Rothen 
Adler-Orden III. Kl., dem Beamten Boezi im Päpftlichen Staats - Sefre- 
tariat den Rothen Adler⸗Orden IV. Kl., dem Kaiſerlich ruſſiſchen Kollegien ⸗ 
Rath a. D. und Betriebs. Direktor der Riga⸗Dünaburger Eiſenbahn, Dol ⸗ 
matow, den Kronen ⸗Orden III. Kl. und dem Serzoalih ſächſiſchen Rath 
und Fabrikbeſitzer Lilliendahl zu Neu ⸗Dietendorf im Herzogthum Gotha 
den Kronen Orden IV. Kl; ferner dem Vorſteher des Zentral⸗Bureaus der 
K. Direktion der Weſtfäliſchen Eiſenbahn, Eiſenbahn⸗Sekretär Meyer, zu 
Münſter den Charakter als Rechnungs⸗Rath zu verleihen. 


Der Advokat Huber in Saarbrücken iſt zum Anwalt bei dem Land⸗ 
gericht daſelbſt, der Kreisrichter Heyland in Iſerlohn iſt zum Rechtsanwalt 
bei dem Kreisgerichte in Iſerlohn und zugleich zum Notar im Departement 
des Appellationsgerichts zu Hamm, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in 
Iserlohn, ernannt worden. Der Notar Kaeuffer in Trarbach iſt in den 


FPriedensgerichtsbezirk Gummersbach, im Landgerichtsbezirke Köln, mit An⸗ 
weiſung ſeines Wohnſitzes in Ründeroth, verſetzt worden. 


Der Privatdozent Dr. are in Kiel ift zum außerordentlichen 
Profeſſor in der mediziniſchen Fakultät der dortigen Univerſität ernannt worden. 


. Dentſchland. 
NA Berlin, 28. Nov. Bekanntlich machte der Miniſter 
des Innern vor einigen Tagen dem Abgeordnetenhauſe die mit 


lebhaftem Beifall aufgenommene Mittheilung, daß die Staats. 


regierung eine Regelung der Angelegenheit hinſichtlich der Stell⸗ 
vertreterkoſten für diejenigen Beamten, welche ein Landtags⸗ 
mandat erhalten, in nahe Ausſicht genommen habe. Als that» 
chlich kann noch hinzugefügt werden, daß bereits unterm 
21. d. M. eine gemeinſame Verfügung aus dem Miuiſterium 
des Innern und dem ee er an die. Provinzial» 
örden ergangen war, durch welche dieſelben in Kenntniß ge⸗ 
wurden, daß die früher 
gedachten Stellvertretungskoſten außer Geltung zu ſetzen und 
bereits vom Beginn der gegenwärtigen Landtagsſeſſion ab die 
Koſten auf Staatsfonds zu übernehmen ſeien. Die Regierungen 
N nd gleichzeitig ermächtigt“worden, für die Erſtattung etwa be⸗ 
reits von den Betheiligten bezahlten Stellvertreterkoſten Sorge 


zu tragen. — In Folge des in einem Handelskammerbericht 


ausgeſprochenen Wunſches hat der Handelsminiſter mitgetheilt, 
daß in allen denjenigen allen, in welchen ſich nach der Anſicht 


der königlichen Behörden geeigneter Anlaß dazu bietet, bei Ab⸗ 


chluß von Handelsverträgen mit fremden Staaten, ſowie 


ö bei Konzeſſionsertheilungen zur Anlage von Eiſenbahnen, Ka⸗ 
nälen u, dergl. die betreffenden Handelskammern mit ihren Gut⸗ 


achten gehört werden ſollen, wie es auch überhaupt denſelben 


unbenommen bleiben ſoll, ihre Wahrnehmungen und Anſichten 


den bezeichneten Angelegenheiten nach eigenem Ermeſſen zur 
enntniß der Bebörden zu bringen. — Der Oberpräſident von 
annover hat den Auftrag erhalten, bezüglich der Korrektion des 
Br in der Ober⸗Ems von Papenburg bis Meppen die⸗ 
ſenigen Arbeiten ermitteln zu laſſen, bei welchen eine beſondere 
Dringlichkeit anzuerkennen ſei, und deren Ausführung nach Maß⸗ 
gabe der vorhandenen verwendbaren Mittel vorzubereiten. 


Berlin, 28. Nov. [Die Wechſelſtempelſteuer. 


Tom miſſtonsarbeiten. Antrag Dieſt betr. die Mini ⸗ 


. N 3 9 äthe.] Der Bundesrath des Norddeutſchen Bundes wird 
Fenpelſteuer zu beihäftigen haben, welche mit dem 1. Januar 
. F. in das Leben tritt. Zunächſt iſt ein Tarif aufgeſtellt und 
in demſelben find auf Antrag von Preußen, Sachſen und den 
— Hanſeſtädten die Mittelwerthe feſtgeſetzt, welche für die Umrech⸗ 
dung der in anderer als der Thalerwährung ausgedrückten Sum⸗ 
gen erforderlich waren. Die Beſtimmungen über die Art der 
rwendung der Bundesſtempelmarken find jo eingerichtet, daß 


m betheiligten Publikum daraus keine Laſt erwächſt. Im 


t der Herſtellung der Stempelmarken und zwar in nicht zu 
Ober Ausdehnung ift die k. preuß. Staatsdruckerei beſchäftigt. 
Aden hat, um eine Vermehrung der Zahl der Marken und Appoints 
er das dringliche Bedürfniß hinaus zu vermeiden, beiſplels⸗ 
iſe nicht auf den Wunſch Hamburgs eingehen können, für die 
Gel häufigen Beträge von 3000, 10,000 und 15,000 Mark 
Tun beſondere Appoints von 22 ½ Sgr., 2½ Thlr. und 3 
Mr. 22½ Sgr. anfertigen zu laſſen. Man will vielmehr die 
uchſten Appoints zu 5 und 10 Thlr. auch nur in den wichtig⸗ 
Ste Handelsplätzen des Bundes debitiren. Der Debit der 
als pelmarfen und Blanquets iſt den Poſtanſtalten, übertragen, 
Du den Stellen, welche in dem lebhafteſten Verkehr mit dem 
Jublikum ftehen und auch am beſten zu kontroliren find. Der 
der Heelſtempelmarken. Oebit ſoll nach Analogie des Vertriebes 
wi, Briefmarken und Frei⸗Kuverts von den Poſten betrieben 
B den. Die dadurch entſtehenden Koſten, zu denen auch eine 
ſuramten Remuneration gehören wird, werden der Poſtverwal⸗ 
ai aus der Bundeskaſſe erſtattet. Die Wechſelſtempelmarken 
und en an der Rückſeite der Urkunde und zwar, je nachdem dieſe 
Abeſchrieben am obern Rande, andernfalls unter dem letzten 


die früheren Anprbnungen in Bezug auf bie | 


u. A. auch mit einer Ausführungsverordnung zur Wechſel⸗ 


Vermerk ſo a Aa werden, daß oberhalb der Marke kein 


zur Niederſchreibung des Indoſſamentes ꝛc. hinreichender 
Raum übrig bleibt. Der ländiſche Inhaber muß viel⸗ 
155 ſeinen Vermerk unterhalb der Marke niederſchrei⸗ 
en. 


Auch der etwa in der Umgebung über der Marke entſte⸗ 
hende leere Raum iſt ſo zu durchkreuzen, daß neben der Marke 
kein Vermerk mehr gemacht werden kann. 
aufgeklebten Marke müſſen mindeſtens die Anfangsbuchſtaben 
des Wohnorts und Namens ihres Verwenders und das Datum 
der Verwendung ohne jede Korrektur niedergeſchrieben ſein. 
Der Kaſſationsdermerk kann jedoch auch durch Abdruck des 
Stempels der Firma hergeſtellt werden. Anweiſungen von Ham⸗ 
burg auf Altona und umgekehrt werden in Betreff der Wechſel⸗ 
ſtempelabgaben gleich geachtet. Dieſe Verordnung ſoll durch 
beſondere Bekanntmachung vor Ablauf dieſes Jahres pu⸗ 
blizirt und darin bemerkt werden, daß für verdorbene Stempel⸗ 
marken und Blanquets nur dann eine Erſtattung gewährt wird, 
wenn der Schaden mindeſtens 1 Thlr. beträgt; ferner der Nach⸗ 
weis erfolgt, daß der Schaden durch Zufall erfolgt iſt und 
eine anderweite Verwendung der betreffenden Stempelmaterialien 
noch nicht ſtattgefunden hat; endlich der Erſtattungsanſpruch 
innerhalb 14 Tagen bei dem Bundeskanzleramte angemeldet 
wird. Inwieweit dieſe wichtigen Vorſchriften durch den Bundes⸗ 
rath noch Modifikationen Ahe werden, bleibt abzuwarten; 
ſoviel ſteht feſt, daß man allſeitig die mindeſte Beläſtigung des 
Publikums anzuftreben geneigt ift. — Zu den zahlreichen Kom ⸗ 
miſſionsarbeiten, welche morgen im Abgeordnetenhauſe ihre Er⸗ 
ledigung finden ſollen, gehört auch der Entwurf über die Kon⸗ 
ſolidation der preußiſchen Staatsanleihen, über welchen ſich die 
Budgetkommiſſion in einer Sitzung zu verſtändigen gedenkt. 
Man hofft auf dem Boden des Staatshaushaltsetats zu einem 
Ausgleiche zu gelangen, ohne dem Finanzplane des Hrn. Camp⸗ 


Abbruch zu thun. — Der v. Dieſt beantragt folgen⸗ 
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orſch 


en wel en einſtw er Be i 
in den Ruheſtand mit Wa e finden auch nn die & 


5 Räthe in den Min iſterien Anwendung. Motive: 
Die Nothwendigkeit, daß die Bureaukratie auch noch nach dieſer 
Richtung hin gebrochen werde und die Regierung hierin freie 
Hand habe. Nur die beiden Fraktionen der Rechten unterſtützen 
den Antragſteller. — Ferner liegt ein Antrag vor von den Abgg. 
v. Bonin (Genthin), von Kardorff, von Benda, Frech und 107 
Genoſſen aller Fraktionen außer der äußerſten Rechten. Das 
Haus der Abgeordneten wolle beſchließen zu erklären: 

Die Abänderung der mit der herzoglich braunſchweigiſchen Regierung 

abgeſchloſſenen Staatsverträge, bezüglich der Anlage und des Betriebes der 
zum Theil auf preußiſchem Gebiete belegenen herzoglich braunſchweigiſchen 
Staatseiſenbahnen, insbeſondere die Verzichtleiſtung auf die vermöge dieſer 
Verträge für den Fall eines beabſichtigten Verkaufes der betreffenden Bahnen 
dem preußiſchen Staaten vorbehaltenen Rechte, bedarf der Zuſtimmung der 
preußiſchen Landesvertretung. 
Der „St.⸗Anz.“ veröffentlicht das Geſetz, betreffend die Aichungs⸗ 
behörden, vom 26. Nov. 1869, eine allgemeine Verfügung vom 20. Nov. 
1869, betreffend das Verfahren bei Requiſitionen an Bundeskonſuln um 
Vernehmung von Zeugen und Abnahme von Eidenz ferner einen Nach⸗ 
trag zu der Verordnung vom 15. September 1864 über die Einrichtung und 
waltung des Landarmen und Korrigendenweſens in dem Herzog ⸗ 
thum Schleſien und der Grafſchaft Glatz vom 13. Nov. 1869. 

— In der letzten Kommiſſionsſitzung des Abgeordnetenhau⸗ 
jes iſt von den Reg.⸗Kommiſſar erklärt worden, daß Juſtiz⸗ und 
Kultusminiſterium ſich zur Ausarbeitung eines Geſetzes über die 
Zivilehe geeinigt, daß im nächſten Jahre zur Vorlage im 
Hauſe kommen ſoll. N 8 8 

— Die heutige Arbeiterverſammlung im Univerſum 
war eine ſehr ſtürmiſche. Die in großer Anzahl Erſchienenen 
waren größtentheils Sozialdemokraten. Der einladende Maſchi⸗ 
nenarber Andreack eröffnete die Verſammlung mit dem Hin⸗ 
weis auf den Zweck derſelben und der Bitte, jede Gereiztheit 
fern zu halten. Dann wurde das Bureau gebildet, dag nach 
langer Debatte aus den 3 Sozialdemokraten Toelcke, Lübkert 
und Haſſelmann zuſammengeſetzt wurde. Nach längeren ſtür⸗ 
miſchen Verhandlungen wurden die folgenden beiden Anträge 
angenommen: \ 

J) geftellt von Cielowski (Sozialdemokrat) Die Verſammlung erklärt, 
daß die Unruhen im Konzerthauſe durch die parteiiſche Haltung des Abge- 
ordneten Dr. Löwe herbeigeführt wurden, weil er den Beſchluß der Majorität 
nicht anerkennen wollte; 2) geſtellt von Andreack (Schulzeaner). Die Ver. 
ſammlung erklärt, daß jeder, der durch Lärm oder unreelle Geſchäftsführung 
eine Verſammlung ſtört, jeder Ehre baar iſt und erachtet jede derartige 
Störung als Attentat auf das Verſammlungsrecht. 5 

— Zum beſſeren Verſtändniſſe des Unterrichtsgeſetz⸗ 
Entwurfes und zur Beſtätigung der Thatſache, daß derſelbe 
die bisher von dem Unterrichtsminiſter beobachteten Uebungen 
geſetzlich ſanktioniren will, kann eine unlängſt an den kgl. Kon⸗ 
ſiſtorialpräſidenten für Schleswig⸗Holſtein ergangene Miniſterial⸗ 
verfügung des Hrn. v. Mühler dienen, in welcher es der „K. Z.“ 
ufolge heißt: . 
auf „8 a will ich dem k. Konfifterium in derſelben Weiſe, wie dies für 
die kirchlichen Behörden der älteren Provinzen der Fall if, hinſichtlich der 
Schullehrer⸗Seminarien der Provinz folgende Befugniſſe beilegen: 1) Bei 
Anſtellung von Seminardirektoren werde ich, ehe deren Ernennung bei des 
Königs Majzeſtät beantragt wird, dem kgl. Konſiſtorium Gelegenheit geben, 
ſich uͤber Lehrer und Bekenntniß des Anzuſtellenden zu äußern. 2) Bei Ein⸗ 
führung von religiöſen Lehrbüchern in die Seminarien wird das Gutachten 
des kgl. Konſiſtoriums über dieſe Bücher eingeholt werden.“ 

In Berlin ſteht die Ernennung eines Seminardirektors (an 


In jeder einzelnen 


— üä— — ᷑ͤ— 5 


Thilos Stelle, der Dieſterwegs Nachfolger war) bevor. 


Nach 
dem vor angeführten ir hat alſo das hieſige kgl. Provin⸗ 
zialkonſiſtorium die „Befugniß“, ſich zuerſt über Lehre und Be⸗ 
kenntniß des neuen Stelleninhabers zu äußern, falls er der Pro⸗ 
vinz Brandenburg entnommen wird. Dann kommt die Fachäuße⸗ 


rung des Provinzial» Schulfollegiumd, dem der Seminardirektor 


155 unmittelbar untergeben iſt. — Der Päpſte werden immer 
mehr! ; 

— In der Fournierſchen Angelegenheit iſt der Termin 
der Verhandlung von dem Kammergericht nach der „Volksztg.“ 
auf den 17. Dez. angeſetzt. 

— Die „Weſerztg.“ ſchreibt: Von dem außerordentlichen 
Mangel an Lehrern, der auf dem Gebiet der preußiſchen Volks⸗ 
ſchule herrſcht, haben die neulich veröffentlichten amtlichen Anga⸗ 
ben ſichere Kunde gegeben. Schon lange hat man ſich durch 
eine Art von prämtirtem Werbeſyſtem zu friſten geſucht, 
indem man jedem Volksſchullehrer, der einen jungen Menſchen 
zum Beſuch des Seminars beredete und vorbereitete, eine feſte 
Prämie in Geld zahlte. Die Noth trieb viele dieſer Lehrer, zu 
dieſem Geſchäft zu greifen und Andere in die gleiche traurige 
Laufbahn zu lenken. In neuerer Zeit fing die oͤffentliche Mei⸗ 
nung in den Lehrerzeitungen an, dies Verfahren gebührend zu 
bekämpfen, und feet aus den Reihen der Koſſäthen⸗ und Tage 
löhnerſöhne blieb der Zufluß für die Seminare aus. Nun ver⸗ 
fällt die Regierung auf allerhand neue ſinnreiche Mittel, um 
neuen Moſt in die alten Schläuche zu füllen. So hat z. B. 
die Regierung zu Düſſeldorf unter dem 13. Auguſt d. J. ein 
Reſkript an die Stadt Elberfeld gerichtet, worin ſie vorſchlägt, 
die ſtädtiſchen Waiſenhäuſer „zur Förderung der Präparanden⸗ 
bildung nutzbar“ zu machen. Dieſe Stadt iſt auf dieſen Vor⸗ 
ſtimmen, e und hat ſich von der 

eru gen die Bedingung gewähren Jaſſen, daß die 
enen dafür nach ihrer Ausbildung drei Jahre in 
dt ſelbſt arbeiten müſſen. Man ſieht, es wird über d 
Dampfkraft verfügt. Daß man natürlich mit dieſem Flickwerk 
dem Hauptſchaden nicht beikommen kann, liegt auf der Hand. 
Dieſer beſteht eben darin, daß man durch die Regulative den 
Stand ſelbſt herabgeſetzt hat, in dem Maße, daß ſich ihm nur 
noch das Elend, welches keine Wahl mehr hat, zuwendet. Voll⸗ 
ftändiger Bruch mit dem Syſtem Raumer⸗Mühler kann allein 
unſere Volksſchule aus ihrem verwahrloſtem Zuſtande wieder 
emporheben. 

— Die Stadtverordnetenverſammlung zu Solingen hat 
die Aufhebung des Schulgeldes für den Elementarunter⸗ 
richt beſchloſſen. 

— Am Sonnabend fanden bei den Herausgebern von au⸗ 
tographiſchen politiſchen Korreſpondenzen polizeiliche Haus⸗ 
ſuchungen ſtatt, die ſich, wie der „Publ.“ meint, auf die 
Feſtſtellung des Geſchäftsbetriebes derſelben bezogen. 

— Wie der „Eſſ. Z.“ aus Bochum geſchrieben wird, nimmt 
die gegen die Gebrüder Dieckhoff und Genoſſen eingeleitete 
Unterſuchung wegen geſetzwidriger Befreiung junger Leute 
vom Militärdienſte immer größere Dimenfionen an, und 
die Zahl der in dieſelbe verwickelten Perſonen mehrt ſich von 
Tag zu Tag. Die Unterſuchung ſoll ſich über mehrere Provin⸗ 
en erſtrecken und bereits zur Verhaftung einiger Militärärzte ge⸗ 
fahrt haben. In Bochum iſt ein Militär⸗Kommando einge⸗ 
troffen, welches für die Dauer der Unterſuchung die Bewachung 
des Gefängniſſes übernimmt und bei der Bürgerſchaft einquar⸗ 
tirt wurde. i 

— Der zweite bekannt gewordene Aub ſchluß von der Am⸗ 
neftie iſt nun auch aus der Welt geſchafft, indem der König 
unterm 8. d. M. die gegen den frühern Redakteur der „So⸗ 
rauer 3.“ J. Fränkel, verhängte Strafe des Verluſtes der Be⸗ 
fugniß zum Betriebe des Gewerbes als Buchdrucker in Gnaden 
erlaſſen hat. 

— Wie die „3. f. N.“ mittheilt, iſt der Polizei⸗Inſpektor 
Cruſius von der Strafkammer des Obergerichts zu Hannover 
wegen der bekannten Mißhandlung des Kommis Jung unter 
Annahme mildernder Umſtände zu 25 Thlr. Geldbuße verurtheilt 
worden. (Es handelt ſich um den Vorfall auf dem Bahnhofe 
in Hannover, wo der übereifrige Inſpektor in Extaſe gerieht, 
als der genannte Kommis während das Publikum den abrei⸗ 
ſenden Kronprinzen hochleben ließ, „Mahlzeit“ ſagte.) 

Breslau, 27. Nov. Zum Direktor des Maria⸗Magdalenen⸗Gymna⸗ 
ſiums an Stelle des vorſtorbenen Schönborn iſt nach den „Schleſ. Z.“ der 


. des Gymnaſiums in Hirſchberg, Dr. Heine, vom Magiſtrat erwählt 
worden. 


Danzig, 28. Novbr. In einer zahlreichen geſtern hier ſtattgehabten 


Volksverſammlung wurde eine Zuſtimmungserklärung an den Abg. 


Ziegler und eine Reſolution angenommen, in welcher das Abgeordnetenhaus 


erſucht wird, das Unterrichtsgeſetz, welches das vom Miniſter Raumer begon- 
nene Reaktionswerk zu befeſtigen und zu erweitern beſtimmt ſei, zu verwerfen. 


Karlsruhe, 27. Novbr. Die erſte Kammer hat mit 13 
gegen 7 Stimmen den von der Abgeordnetenkammer angenom⸗ 
menen Geſetzentwurf über die Kompetenzerweiterung der Schwur⸗ 
ge richte hinſichtlich der politiſchen und Preßvergehen angenommen. 

München, 25. Novbr. Die Kommiſſion für Berathung 


eſe 
künftigen Volksbildner wie über eine mechaniſche Waſſer⸗ oder 


tene Beile oder deren Raum, 


ſchlag ie wird alſo einige ihrer Waiſen jährlich be⸗ 5 


der Reformen im humaniſtiſchen Gymnaſialſchulweſen hat ein- 
ſtimmig die Aufhebung der konfeſſionellen Trennung des Ge⸗ 


ſchichtsunterrichts beſchloſſen. 
Oeſ erreich. 
Wien, 27. Nov. Ein Privattelegramm der „Karlsr. Z.“ 


aus Wien vom 17. Nov. meldet, daß Graf Beuſt ſich auf ſpe⸗ 
ziellen Befehl des Kaiſers nach Florenz begiebt, um dem Könige 


Viktor Emanuel das lebhafte Bedauern des Kaiſers auszuſpre⸗ 


chen, daß die Erkrankung des Königs eine perſönliche Begegnung 
zur Zeit unmöglich mache. 
Ein Privattelegr. der „Preſſe“ aus Spalato vom 25. Nov. 


meldet: 

„Die Situation in der Bocca iſt eine hochernſte. Generalmajor 
Auersperg vermochte trotz des Aufgebotes aller Truppen nicht den Aufſtand 
im Norden zu bezwingen. Die Gefechte bei Knezlac und Bagvodzat am 
17. und 18. November hatten, trotz unſerer großen Verluſte, nur die mo⸗ 
mentane Freimachung der Paſſage Riſano-Cerkoice Dragralj zur Folge 
Die Inſurgenten hatten ſämmtliche Hochgebirge beſetzt und ftören durch 
häufige Ueverfälle fortwährend die Verbindung. Selbſt das Hauptquartier, 
das ſich am 19. von Cerkwice nach Dragalj begab, wurde im Tefilé Ham 
überfallen, beſchoſſen und büßte 37 Maulthiere, mit Bagage ein Trotz der 
Errichtung vier kleiner Blockhauſer kann ein 4500 Mann ſtarkes Exped. 
tlonekorps die Berge nicht beſezt halten, weil die Witterungsverhaltniſſe 
überaus ungünftig und maſſenhafte Erkrankungen unausbleiblich ſind. Das 
Kampiren im Freien iſt wegen der Kalte unmöglich, überdies herrſcht fort⸗ 
während Waſſermangel und das Waſſer muß auf Maulthieren unter ſlarker 
Bedeckung hinauftransportirt werden. Demzufolge bleibt nichts übrig, als 
die Operationen wahrſcheinlich bis zum April einzuſtellen. Das Expebi. 
tionstorps wird Winterquartiere in den Küſtenſtädten beziehen. Zur Be 
ſetzung der montenegriniſchen Grenze reichen die vorhandenen Truppen 
nicht aus, denn die Verbindung der Crivoscie mit Montenegro konnten die 
Unſrigen nicht abſchneiden. Das Hauptquartier iſt am 20. nach Kattaro 
zurückgekehrt. Unſere Verluſte bei der letzten Expedition ſind ſehr bedeutend; 
100 Mann todt; verwundet und erkrankt über 200. Die Inſurgenten haben 
feine nachweisbaren Verluſte; es wurde keiner gefangen. Unſere Gefange⸗ 
nen wurden abermals von den Inſurgenten entſetzlich verſtümmelt, den 
todten Offizieren wurden die Köpfe abgeſchnitten und als Siegeszeichen 
aufgepflanzt.“ : 

Aus Lemberg wird gemeldet, daß der Statthaltereileiter v. Poſſinger 
an alle unter der galiziſchen Finanz⸗Landesdirektton ſtehenden Aemter und 
Behörden eine Verordnung habe ergehen laſſen, worin die Einführung pol. 
niſcher Aufſchriften auf allen außerlichen Amtsabzeichen, Inſchriften (Adlern) 
und Amtsſtegeln vom 1. Jan. k. J. ab, die ſofortige Einführung der pol- 
niſchen Korreſpondenz mit allen geiſtlichen und Civildehorden verfügt wird. 
In Korreſpondenz mit anderen Regierungsdehörden iſt der Gebrauch der 
polniſchen Sprache geſtattet. Der ausſchließliche Gebrauch der deutſchen 
Sprache ift reſervirt: in Dlenſtbeziehungen, mit den Central, und Militär⸗ 
und jenen Behörden anderer Länder und Königreiche, welche ſich der deut⸗ 
ſchen Sprache bedienen. Die bisher beftehenden Vorſchriften in Bezug auf 
den Gebrauch der rutheniſchen Sprache ſollen auch ferner in Kraft beſtehen. 

Veit, 25. Nov. In der heutigen Sizung des Unterhaufes wur ⸗ 
den von drei verſchiedenen Seiten Interpellattonen, die ſich auf Dalmatien 
beziehen, eingebracht. Graf Ferdinand Zichy interpellirte den Miniſterprä⸗ 
fidenten, ob die Intereſſen der Monarchte in Dalmatien gewährt werden, 
Bukobies wegen Verwendung der ungariſchen Truppen in Dalmatien, Mi ⸗ 
letics endlich wegen Ausſchreitungen der Militärbehörden in Dalmatien. 
Letzterer interpeliste außerdem den Kultus miniſter wegen Auflöſung des 


Bel g 


® ſerbiſchen Kongreſſes. 
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Berüſſei, 27. Nov. (Tel) Der gau eien Montag: 
von Londen wieder hierher zurück, ohne ſich in Paris oder Kom⸗ 
piegne aufzuhalten. 


Frankreich. 

Paris, 27. Nov. Die Nachricht der „Preſſe“, daß es 
der Kaiſerin Eugenie gelungen ſei, den Kaiſer von Oeſterreich 
zu beſtimmen, an der angeblich in Ausſicht genommenen Zuſam⸗ 
menkunft des Kaiſers Napoleon mit dem Kaiſer Alexander in 
Nizza Theil zu nehmen, wird in der Umgebung des Kaiſers 
für eine Fabel gehalten. Es ſteht auch über eine Zuſammen⸗ 
kunft der Kaiſer von Frankreich und Rußland durchaus nichts 
feſt. Sie iſt bisher gar nicht offiziell in Betracht en — 
Heute Morgen wurde das Wahlreſultat der letzten pariſer Ab. 
ſlimmung im Stadthauſe offiziell bekannt gemacht. Es fiel nicht 


die geringſte Ruheſtörung vor; es ertönte auch kein einziger Ruf.“ 


— Der Verſammlung, welche der Tiersparti geſtern im geſetz⸗ 
gebenden Körper abhielt, wohnten ungefähr 68 Mitglieder an. 
Die Diskuſſion war eine ziemlich ſtürmiſche. Emil Ollivier 
hielt eine längere Rede, welche als ſein Programm zu betrachten 
iſt. Daſſelbe läßt ſich in folgende Worte zuſammenfaſſen: Keine 
Revolution, und damit keine ſtattfindet, iſt es nothwendig, ſeine 
Zuflucht zur Freiheit zu nehmen. Zugleich ſprach ſich Ollivier 
gegen eine Auflöſung des geſetzgebenden Körpers aus. Seine 
Rede erregte keineswegs allgemeinen Beifall, da man fand, „daß 
er gewiſſen Wünſchen zu ſchr Rechnung trage“. Dieſes zeigte 
ſich, als Graf Le Hon, bekanntlich Kabinetschef Mornys, als 
dieſer mit der Ausführung der Staatsſtreichdekrete betraut war, 
den Vorſchlag machte, daß die nächſte Verſammlung des Tiers⸗ 
parti nicht morgen, wie zuerſt feſtgeſetzt war, ſondern erſt näch⸗ 
ſten Sonntag ſtattfinden ſolle. Emil Ollivier unterſtützte den 
Antrag; 27 ſprachen ſich für denſelben, 21 gegen ihn aus, aber 
die letzteren beſchloſſen, dieſem Votum keine Folge zu geben und 
ſich doch morgen zu verſammeln. Emil Ollivier gab in der heu⸗ 
tigen Verſammlung auch einige Aufſchlüſſe über die Rede, welche 
der Kaiſer nächſten Montag halten wird und über die er von 
demſelben als ſein zukünftiger Minifter vor einigen Tagen be- 
reits Andeutungen erhalten hat. Wie Ollivier verſichert, wird 
der Katſer anerkennen, daß der erſte Verſuch, welcher mit den 
neuen Inftitutionen gemacht wurde, im Ganzen genommen glück⸗ 
liche Reſultate hervorgebracht hat. Die Exzeſſe mit Wort und 
Feder, von welchen dieſer erſte Verſuch begleitet geweſen, ſeien 
nicht der Art, die Regierung zu erſchrecken. Zugleich ſoll dann 
der Kaiſer erklären, daß man in allen Fällen die Probleme friſch 
angreifen, feſt auf der Bahn des Fortſchrittes vorauſchreiten 
müſſe und einem jeden Hintergedanken, wieder rückwärts zu ge⸗ 
hen, entſagen müſſe. Ollivier erhielt von der Thronrede oder 
vielmehr deren Hauptpunkten bereits vor drei Tagen Kenntniß 
und heute um 4 Uhr theilte fie der Kaiſer erſt ſeinen Miniſtern 
mit. Ollivier erklärte auch, der Kaiſer habe ſowohl ſein Pro- 
gramm als die Männer, welche es ausführen ſollen, angenom⸗ 
men. In einer heute ſtattgehabten Verſammlung von 21 Mit 
gliedern des Tiersparti wurde beſchloſſen, die Regierung wegen 
der Verzögerung in der Zuſammenberufung des geſetzgebenden 
Körpers zu interpelliren. — Die Armee ſcheint im Augenblicke dem 
Kaiſer einige Beſorgniſſe einzuflözen. Das Projekt, welches dem 
Staatsrathe vorliegt, beweiſt dieſes zur Genüge. Demſelben zu⸗ 
folge ſollen nämlich die Geſellſchaften, welche ſich zur Verbeſſe⸗ 


2 
rung der Lage der Offiziere gebildet haben, eine große Ausdeh⸗ 
nung erhalten und der Kaiſer und der kaiſerliche Prinz wollen 
ſich an die Spitze derſelben ſtellen. a 

Paris, 28. Nov. (Tel.) Einer Mittheilung des „Public“ 
zufolge werden die Deputirten der früheren Majorität ſich heute 
Abend im Hotel du Louvre verſammeln. — „France“ ſchreibt, 
die Rede des Kaiſers werde die loyale Ausführung der freien 
Inſtitutionen und die kräftige Aufrechterhaltung der Ordnung 
betonen. — Dem „Moniteur“ zufolge hat heute eine Verſamm⸗ 
lung der 116 ſtattgefunden, in welcher der Vorſchlag Olliviers 
angenommen wurde, das Winiſterium wegen Vertagung der 
Kammern erſt nach Prüfung der Mandate zu intenpelliren. 

Marſeille, 27. Novbr. Der Munizipalrath hat in ſeiner heutigen 
Sitzung den Wunſch ausgeſprochen, das Prinzip des Freihandels aufrecht zu 
erhalten und beſchloſſen, ſich an das Programm der Handelskammer und der 
Geſellſchaft, die ſich zur Förderung des Freihaadels gebildet hat, in allen zu 
dieſem Zwecke führenden Maßregeln anzuſchließen. 

a ie 

Die ꝛepublikaniſchen Kortesmitglieder haben das Manifeſt 
veröffentlicht, welches ſie als Vorläufer ihrer Rückkehr in die 
Kortes angekündigt hatten. Es trägt die Namen von 40 Abge⸗ 
ordneten, welche erklären, daß ſie auf allen geſetzlichen Wegen 
die Republik herbeizuführen ſuchen werden, daß ſie aber, falls 
dieſes nicht gelingt, für eine Königswahl eine allgemeine Volks⸗ 
abſtimmung fordern. Ferner tadelt das Schriftſtück eine Anwen⸗ 
bung gewaltthätiger Mittel im Allgemeinen, erkennt jedoch eine 
Revolution unter Umftänden für ein nothwendiges Uebel an. — 
Der von dem Kolonial⸗Miniſter Becerra vorgelegte Entwurf 
einer Berfaſſung für Portoriko geht nicht ſo weit wie die ſpa⸗ 
niſche Verfaſſung ſelbſt. So iſt das Stimmrecht an die Fähig⸗ 
keit zu leſen und zu ſchreiben gebunden. Unterricht, Preſſe, 
Gottesdienſt, die Bildung von Vereinen ſind frei, mit einigen 
Beſchränkungen. Dagegen find Verhandlungen über die Sklaverei 
und über die Thronfrage (wobei wohl die Zuſammengehörigkeit 
mit dem Mutterlande gemeint iſt) verboten. Die Abſchaffung 
der Sklaverei ſoll einem ſpäteren Geſetze vorbehalten bleiben. 
Becerra iſt vielleicht auch nicht der rechte Mann dazu, eine große 
artige Reform einzuführen. 

ta lien. 

Florenz, 25. Nov. Der König hat, nach ſeiner geſtern 
erfolgten Rückkehr von San Roſſore, heute im Palaſt Pitti die 
Deputationen des Senats und der Deputirtenkammer empfan⸗ 
gen, die ihm die Glückwünſche dieſer Körperſchaften zu ſeiner 
Geneſung und zur Geburt des Prinzen von Neapel darbrachten. 
In feiner Antwort drückte der König feinen lebhaften Wunſch 
aus, die Eintracht zwiſchen den Parteien hergeſtellt zu ſehen, 
damit man mit vereinten Kräften an der Wiederherſtellung der 
Finanzen und der Reform der e arbeitrn könne. Der 
König iſt zwar vollſtändig wiederhergeſtellt, er muß aber auf 
die von ihm ſo lebhaft gewünſchte Zuſammenkunft mit dem 
Kaiſer von Oeſterreich verzichten; er hat geſtern bereits ſein Be. 

darüber dem öſterreichiſchen Ge rg: Baron Kübed 
aussprechen laſſen. Die Zuſammenkunft bleibt indeſſen nur auf 
geſchoben. Der König wird auch nicht nach Neapel gehen, um 
den Feſtlichkeiten beizuwohnen, welche aus Anlaß der Geburt des 
A von Neapel dort ſtattfinden und vier Tage dauern 
werden. 

Florenz, 28. Nov. (Tel.) Der „Correſp. ital.“ zufolge iſt 
die Kaijerin der Franzoſen heute Morgen 8 Uhr in Meſſina 
angekommen und von den Behörden empfangen worden. Der 
Kaiſer von Orſterreich wird morgen Mittag in Korfu eintreffen 
und fern einem 6 ſtündigen Aufenthalte feine Reiſe nach Brin- 
diſi fortſetzen. 

Nom, 28. Nov. (Tel) Das Gerücht, daß die Kaiſerin 
von Oeſterreich am 3. Dez. hierher kommen werde, um bei 
der Entbindung der Königin von Neapel gegenwärtig zu ſein, 
hält ſich trog widerſprechender Nachrichten aufrecht. 


Großbritannien und Irland. 
London, 27. Nov. Der zum Beſuche am britiſchen Hofe 
AR weilende König der Belgier wird am 29. d. wieder abrei⸗ 
en. — Die „Times“ verſichert, daß ihr Briefe des Herzogs von 
Genua vorgelegen, in welchem derſelbe erklärt, daß er die ſpa⸗ 
niſche Thronkandidatur ablehne. 


Däne mar k. 

Kopenhagen, 27. Nov. (Tel.) Die ſchon am 7. d. von 
„Dagens Nyheder“ gemeldete Nachricht betreffend die Prolonga⸗ 
tion auf ſechs Monate der Ratifikation des Verkaufskontraktes 
der weſtindiſchen Inſeln wird heute offiziell angezeigt. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 23. Novbr. Aus Beſſarabien wird eine 
Judenhetze ganz neuer Art berichtet. Noch aus alter Zeit beſteht 
ein Geſez, wonach Juden in Städten, welche weniger als 50 
Werſt (7¼ Meilen) von der Grenze entfernt liegen, nicht woh⸗ 
nen dürfen. Die Stadt Kiſchenew hat eine Bevölkerung von 
etwa 20,000 jüdiſchen Familien. Zur Zeit als jenes Geſetz er⸗ 
laſſen wurde, lag fie von der Grenze mehr als 50 W. entfernt; 
durch den Krimmkrieg jedoch, in Folge deſſen Rußland einen 
Strich Landes an die Moldau abtrat, iſt Kiſchenew nun in den 
unglücklichen Antijudenrayon gerathen 13 Jahre lang ließ man 
die Juden ungeftört in Kiſchenew und Umgegend und jetzt plögz⸗ 
lich wird das erwähnte Geſetz angerufen, die Judenfamilien aus 
der Stadt und Umgegend (wie man verſichert an 30,000 Fami⸗ 
lien) auf Wagen geladen und ins Innere des Landes bis an 
einen Punkt geführt, der die vorſchriftsmäßige Entfernung von 
der Grenze hat; dort werden fie abgeladen und mögen nun ſehen, 
wie ſie weiter kommen. So viel aus lokalen Berichten erſicht⸗ 


lich, haben die ſeit dem 1856er Frieden eingewanderten Bulga⸗ 


ren es verſtanden, ſich auf dieſe Weiſe die Konkurrenz der Fur 
den vom Halſe zu ſchaffen; ſie wollen wahrſcheinlich ſelber das 
einträgliche Schmuggelgeſchäft treiben, denn jenes Geſetz beruht 
nur auf dem Streben, den Schmuggel zu hintertreiben. Noch 
iſt zu hoffen, daß von höchſter Stelle dieſen Grauſamkeiten ein 
Ende gemacht wird, wenn auch der angerichtete Schaden nicht 
mehr gänzlich gut zu machen iſt. 5 
Türkei und Donaufürſtenthümer 

Aus Konſtantinopel wird gemeldet, daß die Publika- 

tion eines neuen Fermans in Betreff der Verhältniſſe zwiſchen 
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Egypten und der Pforte bevorſtehe. Dieſer Ferman wiederhole 
alle Forderungen, welche der erſte Brief des Großvezirz an den 
Vizekönig von Egypten enthalten habe. — Die „Turquie“ ver⸗ 
öffentlicht das leßte Schreiben des Vizekönigs von Egypten an 
den Gloßvezier Ali Paſcha, worin erſterer ſeine Hoffnung aus» 
ſpricht, daß er nicht an die Bedingung gebunden ſein werde, ſein 
Budget der Pforte vorzulegen und daß die Privilegien des Fer⸗ 
mans von 1841 aufrecht erhalten werden. Zu dieſen Privilegien 
gehöre auch ſeine Freiheit, Anleihen zu machen, ohne die Beſtä⸗ 
ligung der Pforte vorher einzuholen. Er wünſcht ſchließlich, daß 
ihm die Gnade des Sultans, die ihm „koſtbarer iſt, als die 
ganze Welt und alles, was darinnen“ unverſehrt bleiben möchte. 

Kairo, 26. Nov. (Tel.) Die Vermählung des Herrn v. 
Leſſeps hat geſtern in Ismailia ſtattgefunden. Migr. Bauer hielt 
bei dieſer Gelegenheit die Predigt. — Die türkiſch⸗egyptiſchen 
Be find noch in der Schwebe, ein Kompromiß ift 
möglich. 

Alexandria, 26. Nov. (Tel.) Graf Beuſt und Andraſſy 
haben ſich heute Morgen nach Brindiſi eingeſchifft. Der Kaiſer 
von Oeſterreich begiebt ſich heute Nachmittag um 3 Uhr nach 
Trieſt, der öſterreichiſche Botſchafter Frh. v. Prokeſch⸗Oſten tritt 
um 4 Uhr ſeine Reiſe nach Konſtantinopel an. 

Bukareſt, 27. Nov. (Tel.) Die Kammern wurden heute durch 
den Zürſten Karl eröffnet. Die Thronrede betont die allſeitig 
Glen Beziehungen zum Auslande, die großentheils beigelegten 

renzſtreitigkeiten, die Hebung der Schifffahrt und die Rege⸗ 
lung der gemeinſamen Intereſſen durch internationale Verträge. 
Es werden Geſetzentwürfe, betreffend die Regulirung der ſchwe⸗ 
benden Staatsſchuld, die Organiſirung der Armee und des Un⸗ 
terrichtsweſens vorgelegt werden. Die Rede konſtatirt ſchließlich 
die baldige Vollendung der projektitten Eiſenbahnen. Die Für⸗ 
ſtin wohnte der Eröffnung der Kammern bei. Zum Präſiden⸗ 
ten des Senats iſt Plagino wiedergewählt, zu Vizepräſidenten 
ſind Coſtaporu und Theodor Veiſu gewählt worden. 


Amerika. 


Aus Newyork wird unterm 15. Novbr. telegraphirt: 

Die Regierung hat den Weiterbau der ſpaniſchen Kanonenboote, auf 
welche ſie Beſchlag gelegt hatte, geſtattet, läßt jedoch den Bau überwachen. 
— — — — — ————ũãE .: —ä—ä ę:ĩ— — 


Vom Landtage. 

Berlin, 26. Nonbr. 28, Sitzung des Hauſes der Abgeordneten 

Der Minifier des 3 ee 

er Miniſter des Innern: Ich muß geſtehen, die letzte Aeußerung 

habe ich in der That nicht recht verſtanden, oder wenn ich fie recht verſtan, 
den habe, fo zeugt fie doch von einem ganz eigenthümlichen Standpunkt des 
Herrn gegenüber den Budgetforderungen. Dieſe Forderungen ſind nicht 
für mich, ſondern im Jutereſſe der Staatsverwaltung geftellt, und die Herren 
die mir den Fonds bisher bewilligt haben, nahmen immer den Standpunk 
ein, daß dies kein Vertrauensfonds für einen einzelnen Miniſter ſei, ſondern 
ein Fonds, den kein Miniſterium entbehren könne. 

Abg. Dr. Virchow: Wenn es jemals in einem konſtitutionellen 


Staate ein Kriterium gab für das perſönliche Vertrauen, welches die Landes- 


des 
vertretung dem betreffendn-⸗Miniſter zu Theil werden läßt, fo iſt es die 55 
in Frage ſtehende 8 Wenn eine fo große Summe einfach der dis 
tpnären Gewalt eines Leiniſters udergeben wird, daun kaun nur dle perſon 
liche Haltung des Miniſters ein Urtheil darüber an die Hand s 
dieſer Fonds wirklich im Intereſſe des Staates werde aus 


deſtoweniger die Sachen ganz objektiv verhandelt, aber wenn ein Fonds zur 
Debatte kommt, der vollſtändig der Rechnungslegung entzogen iſt, dann tritt 


dieſe 


en findet, dann muß ich es mir gefallen laſſen. W 
mir aber daraus ein Vorwurf gemacht werden kann, d ich eine Anſicht 


haben dieſen Fonds nur fo lange verweigert, fo lange das Miniſtertum gauz 
emerkungen 


beiſtimmen. 
dieſe Frage 
achdem 


derſelbe aber geſtern erklärt hat, daß er das Wu Belieben der Poli ; 
höher ſtelle, als das von den Organen der Rechtſprechun a an dei illi⸗ 
kenntniß, bin ich nicht mehr in der Lage, dieſen Fonds . 4 der 
gr Einem Privatmanne verzeihe ich ſolche Anfichten, einem Miniſter, - 
llen vorangehen ſoll in der Unterwerfung unter das Geſetz, nicht! 8 
Der Miniſter des Innern: Mir werden Aeußerungen in ben E 
gelegt, die ich in der That nicht gemacht habe. Ich habe auch ni äh. 
einer E ylbe der Polizei oder meine Oualität als Chef der Polizei worde 
nung gethan, ſondern ganz einfach bela Der Vorſteher einer kgl. era 
kann unter Umftänden in den Fall kommen, einer gerichtlichen Berfüß x 
nicht Folge zu leiften, wenn er glaubt, daß das von ihm vertretene heiter 
eigenthum durch Befolgung N Verfügung zu Schaden komme. 4 555 
habe ich nichts geſagt, weiter iſt mir im Traume nichts eingefallen Hört! 
haupten, und bei dieſer Behauptung muß ich ſtehen bleiben. —.— inen 
links.) Ich habe geſagt, wenn Jemand im Garten des Mini eriums = — 
Baum adſägt und eine richterliche Verfügung befiehlt mir, ihn 10 Ba 
zu laſſen, jo verhindere ich ihn doch daran, zahle lieber die auf die Ver 
derung geſetzte Strafe und warte das definitive a) ab. Wie in dieſer 
hauptung eine Mißachtung richterlicher oder fonftiger obrigkeitlicher 
den liegen ſoll, das verſtehe ich nicht, das kann doch nur hineingelegt wer 


I 


= 6 


wenn 


Bee 


* 


gestellten Mitteln gedeckt. 


man die Abſicht hat, mir eine frivole Aeußerung in den Mund zu 
(Sehr richtig! rechts.) 

Abg. Heiſe: Sie ftellen immer Ihre Parteiintereſſen in den Vorder 

grund. Dieſer Fonds hat gar nichts mit politiſchen Intereſſen zu 15 

wir bewilligen ihm nicht dem Miniſter, ſondern dem Staat. 

0 Minifter, der aus Ihrer Partei dieſem Minifteer folgen würde, könnte 

dieſe Fonds nicht entbehren, und Sie handeln deshalb in Ihrem eigenen 
Moereſſe, wenn Sie die Bewilligung ausſpreche. 

5 Abg. Schulze: Die geſtrige Debatte hat uns gezeigt, zu welchen 

- meden die geheimen Fonds verwendet werden. Wenn ein Beamter nach 
dem Vorbilde des Herrn Miniſters einer gerichtlichen Verfügung nicht Folge 

at fo wird die ihn treffende Konventionalſtrafe aus den zur Dispofition 

g So lange der Fonds ſolchen Zwecken der Eigen⸗ 

machtigteit und Gewaltthätigkeit dient, kann ich ihn nicht bewilligen. 

Der Miniſter des Innern: 
fügen Sie nicht mir eine Kränkung, ſondern dem Staate eine Schädigung 
zu; ob Sie dies thun wollen, muß ich Ihnen überlaſſen. Was mi 
laßt hat, das Wort zu nehmen, iſt hauptſächlich der Umſtand, daß man 
auf unſere geſtrige Debatte zurückgegriffen hat und dies vielleicht 
noch bei ſpäteren Verhandlungen thun könnte. Es würde dies in unſern 

wichtigen Arbeiten eine Verſtimmung und Störung hineintragen, welche die 
AKeſultate unſerer legislatoriſchen Thätigkeit zu gefährden geeignet wäre. Dies 
möchte ich verhindern. Ich erkläre deshalb, und glaube dies auch im Namen 
meiner Herren Kollegen, die ſich an der geſtrigen Debatte betheiligten, thun 
du können, daß unſere geſtern abgegebene Erklärungen rein fachlicher Natur 
waren und keineswegs die allgemein prinzipielle Bedeutung hatten, die man 
Mm fie Hineinzulegen verſucht hat. Der 
Reede über die Kompetenz des Bundes, einer der beſten, die er je gehalten 
At, mit Recht daran erinnert, daß wir alle ſeit 1866 Andere geworden ſind. 
ies Wort gilt für mich wie für Sie. 
Reden mehr das Beſtreben, die Sache klar zu machen, als ſich gegenſeitig zu 
berletzen. Die Seſſion wird, wenn fie wie bisher bord eine der frucht ⸗ 
barſten werden, die wir ſeit lange gehabt; reißt wieder die frühere Verbitte⸗ 
dung, das Uebelnehmen ein, jo konnen alle Früchte derſelben wieder in Frage 
gbeſtellt werden. 
* Abg. Gr. Bethuſy⸗Huc hofft, daß der Miniſter in ſeinen Handlungen 
ch beſſer zeigen werde als in ſeinen geſtrigen Worten, in denen er nur den 
Ausdruck eines gewiſſen dialektiſchen Uebermuthes ſehen möchte. Den ger 
beimen Fonds wird er bewilligen, da ohne einen ſolchen kein Miniſter re 
u kann; die Verweigerung könne nur den Zweck haben, den Miniſter von 
em Plage zu drängen, und dazu ſei die Waffe doch zu ſchwach, oder fie 


Wenn Sie den Fond nicht bewilligen, ſo 


ch ver · 


bg. Lasker hat neulich in ſeiner 


Sehen Sie, ich bitte in unſeren 


2 werde ihn korumpiren, indem ſie ihn zwinge, das Geld ſich auf Umwegen 


u verſchaffen. 


Abg. Virchow: Gegenüber den überaus verſöhnlichen Worten des Hrn. 


7 Miniſters glaube ich konſtatiren zu müſſen, daß ich oft genug meine volle 


5 


Re 
N} 
e 


So lange die 


Bereitwill igkeit gezeigt habe, dem Wunſche nach einem guten Einvernehmen 
nung zu tragen. Hier handelt es I aber nicht um verföhnliche Worte, 

dern um Handlungen. 

die für die Zukunft immer neue 

nus ein verföhnliches Entgegenkommen gar nichts. Das iſt eine bloße Ueber. 

lleiſterung des Verhältniſſes, während wir prinzipiell uns um keinen Schritt 

näher kommen. Ich muß deshalb alles das, was ich vorher gejagt, aufrecht 


tinifter ſich auf Grundſätze ſtützen, 
ifferenzen nothwendig machen, ſo hilft 


halten und bitte Sie noch einmal, den Fonds nicht zu bewilligen, fo lange 


die 


in 


ſon 
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an. daß 


du lo habe 
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Fanſſation hat ſich bewä 
N Abg. Witt: Nach 
weh Zugeſtändniß der j 

 Mrmen in der Provinz Poſen überflüſſig. n 

Reg. Komm. v. Kehler: Die Landräthe erklären übereinſtimmen, daß 
fie dieſelben nicht entbehren können. Eis: Wr: 

e bg. v. Hoverbeck: Wenn das e e habe ich nichts gegen 
Ne Auſtellung neuer Gendarmen, f 


die 


von b, n 


— politiſche Verhältniſſe fein follen, 


Reg. Komm. v. Kehler bezeichnet als ſolche vorzugsweiſe die Auf ⸗ 
ung der Kartellkon vention. 
Aubg Eberty: Die letztere wird uns 
der Konikription 
Cenane Vermehrung unſerer Arbeitskräfte bilden; 
darmerie wird dadurch nicht gerechtfertigt, Abg. Leſſe: 
ab Aufhebung der Konvention noch keine Wirkungen gezeigt; 
* od dies überhaupt geſchieht, bis dahin kann die Anſtellung 
Armen eine intermiſtiſche bleiben. f 
Reg⸗Kemm v Kebler weit auf die bevorſtehenden Konſkriptionen 
ei, die ſicher nicht ohne Folge bleiben würden. Abg. v. Mitſ chke ⸗ Col · 
de beſtarigt aus eigener Erfahrung den großen Mangel an Gendarmen; 
ſich in dem traurigen Verhältriß befunden, nur einen Gen⸗ 
Dien zur Aufrechthaltung der Autorität feiner Anordnungen zu haben. 
Aufhebung der Konvention werde das Bedürfniß noch ſteigern, das 
muſſe Jeder zugeben, der es ſelbſt erlebt habe, wie mit einem Male bei 
Konſtripiton 4 5000 Leute über die Grenze kommen. 
Die Poſition wird mit großer Majorität bewilli 
Zu Titel 27 (Ausgaben zur Unterhaltung der 
dusliche Bedürfniſſe in den Straf-, Befferungs- und Gefangen ⸗ 
alten J, 448,065 Thlr.) wiederholt Abg. Duncker feine ner lich gemachten, 
miſſar der Regierung ohne genügende Grunde beftrittenen Vor⸗ 
etreff der ländlichen Arbeit und der Herſtellung von Militär. 
diele durch die Gefangenen. Unter den Militareffekten find natürkich die 
anden, die durch eingezogene Handwerker auf den ſogenannten Kam⸗ 
der Regimenter fabrizirt werden. 
Abe angeht, iſt ohne Bedeutun 
San befindlich und hinlänglich 
zu konferiren. 


Rn Spandau fi 


die daher das billige Schuhwerk in den Bazarg. Am fühlbarſten wird 
Konkurrenz in den Branchen, in denen die Zahl der freien Arbeiter ge- 

au „z. B. bei den Boldleiſten⸗Fabrikanten. Das Intereſſe der freien 
elt m dem der Gefangenen vor und darf nicht unter einer künſtlichen 

tife leiden. 

Komm. Steinmann: 


Die freie 
nd 119, in Moabit 153 Schuhmacher beſchäftigt, mit einem 
icht von 15 Sgr., wie Abg. Stroſſer neulich behaup- 


„die polnijch redenden Leute verſtehen mei 
alle Gemeindevorſteher. Auf eine Aufrage des Abg. 
nzu, daß die Leitartikel in den Amtsblättern nicht beſonders 


Gefahr vorhanden iſt, daß er zu Zwecken verwendet werde, die das Ta⸗ 
zeslicht zu ſcheuen haben. . 2 i 
n der Abſtimmung wird die Pofition mit großer Majorität bewil ⸗ 
aal (dagegen nur die Fortſchrittspartei, die Polen und die von den Natio⸗ 
Nalliberalen Lasker, Lent und Jung). 
Unter Titel 20 (Beſoldungen und Remontegelder der Landgendar⸗ 
Merie beanſprucht der Etat gegen das Vorjahr ein Mehr von 21,110 Thlr. 
kur definitiven Anſtellung der in der Provinz Poſen bisher nur inte- 
kimſtiſch fungtrenden „wegen der dortigen politifchen Ver⸗ 
ältniſſe aber unentbehrlichen und deshalb dauerd beizu ; 
ſehal tenden 39 berittenen und 30 unberittenen Hilfs⸗ 
endarme n.“ 
Abg. Duncker beantragt, die Mehrforderung abzulehnen, da er die 
'otlvirung nicht für genügend hält und Bedenken trägt, einer Erhöhung 
des Etats der Landgendarmerie zuzuſtimmen, ſo lange nicht die Organiſation 
berſelben geändert ſei. Gegenwärtig ſtehe die Gendarmerie unter dem Reſ. 
ſort des Kriegsminiſters, werde nicht auf die Verfaſſun 
icht dem Zivilgericht unterworfen. Deshalb habe das N 
uch eine Reorgantſation verlangt, bisher ohne Erfolg; er bitte, die Pofition 
abzulehnen, bis man dem Verlangen Folge gegeben. 
Reg- Komm. v. Kehler: Die Bedürfnißfrage hängt mit der Organi⸗ 
nöfrage nicht zufammen. Die Vermehrung der etatsmäßig angeſtellten 
dgendarmen ift nothwendig und wird es um fo mehr, ſeitdem die Kar⸗ 
belltonvention mit Rußland aufgehoben iſt. Die bisherige militäriſche Or⸗ 
hrt, es liegt alſo kein Grund vor, ſie abzuändern. 
dem Urtheil der Polen wie der Deutſchen und nach 
Wachtmeister ſelbſt iſt eine fo große Zahl von Gen⸗ 


vereidet und ſei 
aus bereits mehr⸗ 


en, was das für be 


nur möchte ich w 0 
die die Vermehrung nothwendig 


nur den großen Vortheil brin⸗ 
fi) entziehenden Leute eine mil. 
eine Vermehrung der 
Bis jetzt hat 

warten wir 
der Gen. 


t. 
Oetonomle und für 


Der Einwand, daß dies nur den 
g, da der Kriegsminiſter ſich noch als am 
geſund gezeigt hat, um mit ihm über die 
Arbeit leidet gegenwärtig in hohem Grade: 


und Amtsblätter) bedauert a 


trotz des vorjährigen Beſchluſſes derartige Blätter in pol. 


Pariſius 


uch 


die Beſchlü 


3 


un werden. Der höhere Preis der Amtsblätter im Regierungsbezirk 
ankfurt ſei zufällig und habe mit der Honorarfrage nichts zu thun. 

Bei den ertraordinären Ausgaben (4200 Thlr. zur Anſchaffung 
der Tabellen für die Volkszählung des Jahres 1870) weiſt Ag 
auf die Nothwendigkeit der Zentraliſation der ſtatiſtiſchen Einrichtungen als 
einer Bundes⸗Inſtitution hin. Auf feine Anfrage, ob die Regierung die 
Frage einer beſſeren a ah bereits ins Auge gefaßt, erklärt der 
Reg.⸗Kommiſſar, daß die Sache erörtert werden wird. 

: 4155 8 angenanftalt in Aachen ispt unter Nr. 5 und 6 für den Neu ⸗ 
au einer Gefangenanſtalt zu Aachen 25,000, in der Provin leswig⸗ 
Holſtein 100,000 Thlr. aus. { ae Pen 

Abg. Eberty verlangt eine Vorlage über die geſetzliche Regelung der 
Einzelhaft; bis dahin ſei es nicht rathſam, ſo große Summen zum Neubau 
von Strafanſtalten nach dieſem Syſtem zu bewilligen. 

Abg. Duncker ſtellt die gleiche Forderung; zu einer Zeit, wo man noch 
das Syſtem diskutire, dürfe mit großen neuen Einrichtungen nicht vorgegan⸗ 
gen werden. Jene 100,000 Thlr. ſeien außerdem nur die erſte Rate der auf 
500,000 Thlr. im Ganzen veranſchlagten Koſten, in ſolchen Fällen habe das 
Haus immer erſt nach Einſicht in die vollſtändigen Baupläne und Koſten⸗ 
age. f. die Bewilligung ausgeſprochen. Redner beantragt daher Verweiſung 
dieſer Poſitionen an die Kommiſſion. 

Reg.⸗Komm. Steinmann befürwortet ſofortige Bewilligung mit Hin- 
weis auf das dringende Bedürfniß, namentlich in Schleswig ⸗Holſtein. Abg. 
v. Hoverbed: Der Regierungskommiſſar kann alle feine Gründe in der 
Kommiſſion vorbringen. Reg.⸗Kommiſſar: Die Verweiſung an die 
Kommiſſion würde der Streichung gleichbedeutend fein. Denn die Regie 
rung iſt nicht in der Lage, noch zu rechter Zeit die vollſtändigen Koſtenan⸗ 
ſchläge vorzulegen. Abg. v. Hoverdeck: Dieſer erſten Rate von 100,000 
Thlrn. werden andere folgen; wie weit das geht, können wir in dieſem 
Augenblicke noch gar nicht beurtheilen. — Die Verweiſung an die Kom⸗ 
miſſion wird beſchloſſen. 

Schließlich beantragt Abg. Virchow: 
fordern, mit dem nächſten Etatsentwurfe dem Haufe zugleich eine Ueber⸗ 
ſichi der Einnahmen und Ausgaben ſämmtlicher 9 und 
Kreisverbände, Stadt. und Landgemeinden, einſchließlich der Kirchen ⸗ 
Pfarr⸗ Schul- und Armenverbände, unter Scheidung der Einnahmen in 
ſolche aus Steuern und ſolche aus Grundeigenthum, Stiftungen und der⸗ 

leichen vorlegen zu laſſen.“ — Nachdem Kommiſſar Wulfsheim fein 
inverſtändniß damit erklärt, dis Möglichkeit jedoch bezweifelt hat, dieſe 
Ueberſicht ſchon im nächſten Jahre vorlegen zu können, wird der Antrag 
angenommen. 

Damit ift der Etat des Miniſteriums des Innern Be Schluß 
3½ Uhr. Nachſte Sitzung Sonnabend. (Etat des Kultusminſſteriums) 


Die Staatsregierung aufzu- 


29. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 

Berlin, 27. November. Eröffnung um 11 Uhr. Am Miniſtertiſch 
der Kultusminiſter mit zwei Kommiſſaren. Abg. v. Dechend hat ſein Man⸗ 
dat niedergelegt. 

Die Vorberathung des Etats des Unterrichtsminiſteriums leitet 
Reg.⸗Komm. Knerk ein: Wegen der ungünftigen Finanzlage mußten viele 
und dringende Bedürfniſſe unbefriedigt bleiben und die nothwendigſten Bau⸗ 
ten konnten nicht ausgeführt werden. In der Spezialdebatte über die Ein⸗ 
nahmen fragt 

Abg. Richter, ob und wann die Regierung geſonnen fei, den einzelnen 
kurmärkiſchen Kirchengemeinden, ſoweit dieſelben an dem kurmärkiſchen Aem⸗ 
terkirchenfonds betheiligt find, die eigene Dispoſition über ihren Vermögens. 
antheil zurückzuſtellen. 

Der Kultus miniſter antwortet, daß dies allerdings die Abſicht der 
Sploung fei; da aber die Bildung des Fonds bis an den Anfang des vor. 
Jahrhunderts zurückgehe, jo fehle jede Baſis, auf welcher die Auseinander⸗ 
ſetzung zwiſchen den einzelnen Gemeinden erfolgen könne; vielleicht werde ſich 


nach vollſtändiger Konſtituirung der Provenzialſynoden ein Ausgleichungs⸗ 
modus finden laſſen. 


Abg. Eberty rügt aufs Neue, daß die Einkünfte der Domſtifter nicht 


auf den Etat gebracht und für Kirchen“ und Unterrichtszwecke ausgeworfen 


eien. Das fei ihre beſtimmungsmäßige Verwendung, in dieſem Sinne habe 
ch das Abgeordnetenhaus wiederholt ausgeſprochen, und der Miniſter habe 
0 deſſelben zu reſpektiren. 

Vom Miniſtertiſch erfolgt keine Antwort. 

Abg. Heiſe mi: zahlreichen Mitgliedern der Rechten und der frei. 


konſervativen Fraktion beantragt für den Unterſtaatsſekretar und den 
Direktor der Abtheilung für die katholiſchen Kirchen ⸗ Angelegenheiten 
4500 Thlr. ſtatt 4000 Thlr zu bewilligen um dieſe Beamten den ent- 
ſprechenden Kategorien in den anderen Miniſterlen gleich zu ſtellen und eine 
Ungerechtigkeit zu befeitigen, die vielleicht ſchon im vorigen Jahre in Weg ⸗ 
fall gekommen wäre, wenn man nicht die Erneuerung der Kontroverſe über 
dieſen Gegenſtand bei der Schlußberathung hätte vermeiden wollen. 


Abg. Wehrenpfennig findet, daß das Miniſtertum in dieſem Ball 
feinfühliger iſt als der Abg. Heiſe. Und warum ſoll der Direktor der 
katholiſchen Abtheilung dem Unterſtaatsſekretär gleich und beſſer ſtehen als 
der evangeliſche Beamte gleichen Ranges? Warum dieſe Ungleichheit 
ſchaffen in einem paritätifgen Staat, dem Staat der Intelligenz, der viel- 
mehr darauf hingewieſen iſt, die kirchlichen Dinge und das Unterrichts. 
weſen zu trennen, für deren Vereinigung die Hände, die fie jetzt leiten, viel 
zu ſchwach find? Die kirchlichen Dinge muſſen vom Juftizminiſterium 
reſſortiren, das ſtark genug fein wird, die Rechte des Staates den ver⸗ 
ſchiedenen Konfeſſionen gegenüber wahrzunehmen, und das Unterrichtsweſen 
muß ſelbſtſtändig geleitet ſein, damit die Zeiten der ruhmvollen Verwaltung 
eines Dankelmann und v. Zedlitz wiederkehren. Noch wenige Jahre und 
die Forderung dieſer Trennung wird von allen Seiten erhoben werden. 
Und was fol die Gehaltszulage einem Etat gegenüber, der im Ordinarium 
für die wichtigſten geiſtigen Intereſſen der Nation im Ganzen nur ein 
Mehr von 15,593 Thlr. 9 Sgr. 1 Pf. gegen das Vorjahr zur Ausgabe 
ſtellt, wahrend es dem beſſeren Begriff von der Würde des Staates und 
der wärmeren Auffaſſung des Zinanzminiſtes zu verdanken ift, daß die 
60,000 Tpir, für die Witwen und Waiſen der Elementarlehrer gefunden 
wurden. Dabei find trotz des geringen Mehraufwandes für ſehr wichtige 
Branchen ſogar Minderausgaben gegen das Vorfahr ausgeworfen. Wenn 
ferner das Extraordinarium wie im vorigen Jahre 476,520 Thlr. beträgt, 
fo iſt dieſe Uebereinſtimmung nur eine ſcheinbare, dadurch erzeugt, daß für 
die drei Sieges⸗Denkmale 144,000 Thlr. ſtatt 84,000 Thlr. ausgeworfen 
find, während andere Intexeſſen hintangeſetzt find. 

Graf Bethuſy-Huc wunſcht die Gehaltserhöhung wenigſtens für 
den Direktor der kargoliſchen Abtheilung mit Rückſicht auf feine befondere 
Stellung; Richter (Sangerhauſen) und Techow wollen die Zulage für 


beide Beamten verwerfen Angeſichts des unerhörten Nothſtandes, in dem 


ſich das Unterrichtsweſen ſelbſt befindet, wobei fie die konfeſſtonelle Frage 
ganz aus dem Spiele laſſen. Abg. Heiſe illuſtrirt die beſondere Stellung 
des Direktors der katholiſchen Abtheilung; er hat zu repräfentiren und den 
nach Berlin kommenden Kirchenfürſten die Honneurs zu machen; auf kei- 
nem evangleiſchen Beamten derſelben Kategorie laſtet eine ſolche Pflicht. 
Der Kultusminiſter: ‚Die Regierung hatte im v. J. eine Gehalte⸗ 
erhöhung von 500 Thlr. für den Unterſtaatsſekretar und den Praſidenten 
des Oberkirchenraths vorgeſchlagen, weil nach ihrer Meinung dieſe beiden 
Stellen auf durchaus gleicher Linie mit den Stellen der Direktoren und 
Unterſtaatsſekretären in den anderen Miniſterien ſtehen. Für den Direktor 
der katholiſchen Abtheilnng war eine Erhöhung nicht beantragt, weil kurz 
zuvor fein Gehalt von 3500 auf 4000 Thlr. erhöht war Die Regierung 
dat ſich aber überzeug', daß kein Grund vorliegt, dieſen Direktor andere zu 
dehandeln wie die Direktoren in den anderen Miniſterten und es bleibt ihre 
Aufgabe, die Erhöhung ſeines Gehalts auf 4 500 Thlr. in Anſpruch zu neh⸗ 
men. Im v. J ſah fie ſich durch das Defizit bewogen, die beiden Erhö- 
dungen zurückzunehmen und auch in dieſem Jahre nimmt fie die drei Erhö. 
dungen nur des Defizits wegen nicht in Anspruch, behält ſich aber ausdräck⸗ 
lich vor, ſie im nachſten Jahre vor den Landtag zu bringen (Unruhe links). 
Der Antrag Heife's wird mit entſchiedener Majorität abgelehnt. 
Far den evangel. Oberktrchenrath verlangt der Etat 25,580 Thlr. 
Abg. v. Ho verbeck: Der Oberkirchenrath widerſpricht in feiner Ent- 


ſtehung und wei ' eren Fortbildung direkt der Verfaſſung. Die früheren Be- | 


willigungen für denſelben können daran nichts ändern. Dieſe meine An⸗ 
ſicht befeſtigt ſich, je deutlicher ich das Syſtem ſich entwickeln ſehe, das der 
evangeliſchen Kirche ihre Selbſtſtändigkeit geben fol. Man hat dem Ober- 
kirchenrath das Syſtem der Provinztalfynoden hinzugefügt, die auch nur 
auf das Regiment der Geiſtlichkeit mit Ausſchluß der Laien abzielen. Es 


. Dr. Becker 


ſcheint fh u beftätigen, d „15 e mei 
— Ara; —— eo Art. 15 der Verf. konſequent und fyftemaitich 

Abg. Bieck: Der Oberkirchenrath beſteht zu Recht. Nach der Verfaſ⸗ 
fung iſt die evangeliſche Kirche zu feiner Einſetzun e Die Je. 
vinzial⸗Synoden find eine innere Angelegenhei! der Ride die hier nicht zu 


Wr dia K links). 
g. erj(Sangerbaufen): Das iſt nicht richtig. Hoverbeck hat 
nur mit dem Etat beſchaftigt und will eine Letten ala ariglge, di 
Einrichtungen, die feit 1850 zur Ausführung des Art 15 der Verf. in der 
Ser eo W Ban: — — Saus ſelbſt als proviſoriſche 
1852 abc. Birch den Da übernommen i. Aigung ee. 
g. Virchow: Daß das Haus einmal ſchwach geweſen i eiterkeit 
kann doch unmöglich einen Rechtsgrund für eine u ae die 2 
ihrem Grund und Weſen ein Unrecht iſt, ein verfaſſungswidriges Inſtitut, 
ein illegitimes Kind des Adfolutismus mit der Kleriſei. (Stürmiſche Hei⸗ 
terkekt) Die Kirche, welche die Verfaſſung meint, iſt nicht die des Abg. 
Died, ſondern die Kirche der Gemeinden. Fragen Sie alle Manner, die die 
Verfaſſung mit ausgearbeitet haben, ob fie den vereinigten Klerus für die 
Kirche gehalten haben Behaupten Sie jetzt, daß die Freiheit dieſes Klerus 
durch die Verfaſſung hergeftellt fei, fo iR das eine Jälſchung, der wir in 
dem Augenblicke entgegenkreten müſſen, wo durch das Vorgehen der Regie 
zung mit den Synoden dem kirchlichen Bewußtſein des Volkes geradezu ing 
eſicht geſchlagen wird. (Oho! rechts.) Es handelt ſich jetzt nicht für uns 
um eine Demonſtration. wie früher, wo man die Regierung darauf hin⸗ 
wies, daß fie das verfaſſungsmaßige Recht herſtellen muͤſſe, fondern um die 
ernſthaftere Pflicht, mit allen Mitteln dahin zu wirken, daß die Inſtitution 
des Oberkirchenraths endlich einmal aufgehoben wird. 

8 bg. v. Hennig: In der Kabinetsordre, welche den Oberkirchenrath 
ins Leben rief, iſt ſein proviſoriſcher Charakter ausdrücklich ausgeſprochen, 
5 haben es ſonach nicht mit einer definitiv konſtituirten Behörde zu thun. 
Bei der Frage der Organiſation der Kirche ſcheint man keineswegs ihre 
Freiheit, ſondern nur die der Geiſtlichen im Auge zu haben, damit fie ohne 
Mitwirkung der Gemeinden das Kirchenweſen ordnen. Der Oberkirchenrath, 
als Ausgangspunkt dieſer Beſtrebung, ſoll neben dem Miniſter noch mehr 
als dieſer zu ſagen haben, und nicht bloß die Kirche ſondern auch die 
Schule in ſeine Hand bekommen Ob aus unſern Bewilligungen ſeit 1852 
die einzelnen Perſonen Anſpruche wegen ihres Gehalts an den Staat haben, 
if eine Nebenfrage, hier handelt es ſich bios um unſer Recht und unfere 
Pflicht, dieſem Streben, ſo nebenher die kirchlichen Angelegenheiten durch 
die Geiſtlichen zu ordnen, entgegenzutreten. Dazu empfiehlt Hoverdeck den 


ea Weg. 
g Stroſſer: Es handelt ſich hier nicht um eine einmalige, ſon⸗ 
dern um mehrjährige Bewilligungen. Das * iſt alſo ſeit 1852 f. 
labrig ſchwach geweſen und Virchow mit ipm! Ausgaden, die wir mit Zu⸗ 
fimmung der Regierung einmal auf den Etat übernommen daben, können 
auch nur mit deren Zuftimmung wieder vom Etat verſchwinden. Virchow 
behauptet, das Volk erkenne unſere Kirche nicht an. Ich weiß nicht, wie er 
die Partei, die etwas von ihm hält, nach den Erfahrungen, die er neuer⸗ 
dings gemacht hat, das „Volk“ nennen kann; dazu gehört doch ein anderer 
S a Ang De ſteht. ‚ober Unſere evangeliſche Kirche beſteht, 
’ 50 Jahre i 
5 hren in ihrer Verfaſſung und bedarf einer ſolchen 
Der Kultus miniſter: Ich wollte in dieſer Frage das Wort nicht 
nehmen ſo lange die Redner nur ihr Votum über eine Etatspofition mo⸗ 
ttvirtenl weil ich es für unfruchtbar halte, über die Verfaſſungsfrage der 
evangeliſchen Kirche hier in dieſem Hauſe bei ſeiner jetzigen Zuſammenſetzung 
zu diskutiren. Ich muß aber einige thatſachliche Unrichtigkeiten aufklären. 
Was gegenwärtig geſchieht, um der Kirche zu einer abgerundeten Verfaſſung 
zu verhelfen, bezweckte nicht die Herrſchaft der Geiſtlichen über die Laien. 
Nach allen Erlaſſen bezüglich der Synoden wird die Zahl der Geiſtlichen in 
allen Provinzen von der der Gemeindevertreter überwogen. Vom Stand- 
punkt der Kirche erkennt man als richtig an, daß nicht der eiſtliche Stand 
allein die Kirche ausmachen und regieren kann, ſondern die Deputirten 
der Gemeinden mitwirken müffen. ieſen Grundſatz hat die Reformation 


nicht. 
berufen 


Abg Wehrenpfennig: Dieſe Verſammlung hat das Recht, über 
dieſe Dinge mitzuſprechen, weil es ſich bier um die Ausführung verſchiede⸗ 
ner Artikel der Verſaſſung handelt. Aber wie werden fie ausgeführt? 
Allerdings ſind die Gemeinden an den Synoden betheiligt, aber auf Grund 
einer Vorſchlagsliſte des Pfarrers. Darauf ſind die Kreisſynoden, auf die⸗ 
fen die Provinzialſynoden aufgebaut. Die Synoden des 16. Jahrhunderts 
kann man ſich gefallen laſſen, aber die von 1869 find ein Hrauel en 
rechts, Beifall links), denn fie beruhen auf Unwahrheit und Unehrlichkeit. 
Da bliebe man beſſer dei der alten Konſiſtorialverfaſſung Ich reſpektire 
andere Anſichten und habe nichts dagegen, wenn man die Betheiligung der 
Gemeinden prinzipiell nicht will, aber wenn man ſo thut, als gebe man ihnen 
das Recht der freien Wahl und verfährt dabei, wie man jetzt verfährt, fo lügt 
man, oder um mich zu redreſſtren, fo jagt man etwas, was meinen Begrif⸗ 
fen von Wahrheit nicht entſpricht. Ich will bier die Rechtsfrage bei Seite 
laſſen, ich will auch in dieſem Jahre noch die Poſition für den Oberkirchen⸗ 
rath bewilligen (Hört, hört, links), und zwar, weil nach meiner An- 
ſicht heute noch nicht die Seit für uns gekommen ift, in dieſe Entwickelung 
einzugreifen (Erſtaunen links). Ader das Wohl des Staates wird es ver⸗ 
langen, ſehr bald einzuſchreiten, denn er wird dald die Konfuſion nicht 
mehr ertragen können, die das Kirchenregiment anrichtet. In Heſſen hat 
es eine Synodaleinrichtung geſchaffen, die auf der allerdings unzulänglichen 
Eintheilung einer geiſtlichen und weltlichen Hälfte beruht, aber doch das 
Prinzip der Gemeindekirche anerkennt. Und in demſelben Sommer treten 
im Oſten der Monarchie Synoden zuſammen, die auf den Vorſchlagsliſten, 
d. h. auf der Nichtanerkennung des Rechtes der Gemeinden deruhen. Das 
iſt eine ſolche Konfufion, daß ich ſage der Staat, der Friede des Staates 
leidet darunter, wenn man ſo weiter fortfährt. Selbſt Stimmen aus dem 
Oberkirchenrath ſprechen ſich dahin aus, daß man auf dieſem Wege die 
Verwirrung bis zu einer Höhe ſteigern werde, die früher oder fpäter einen 
plötzlichen Zuſammenſturz und eine Umwalzung in radikalem Sinne unver⸗ 
meidlich machen werde. So droht der Oberkirchenrath, und wäre ich Mitglied 
der Synode, dann würde ich mich mit Wantrup gegen eine ſolche Drohung 
affoztiren. In einem Jahre jpäteftens muß es ſich entſcheiden, ob man ſol⸗ 
chen Organen noch fernerhin die Entwickelung der Kirche überlaſſen kann. 

Abg. v. Saucken (Tarputſchen): Unmittelbar aus der Verſammlung 
der Synode in Oſtpreußen geſchleden, kann ich nur das Bild der Konſuſion 
beftätigen, die ſich in den Ausführungen der Vertreter der Staatsregierung 
auf derſelben überall ausgeſprochen hat. Sie haben ſelbſt zugegeben, daß die 
definitive Ordnung der Kirchenangelegenheiten nur auf legislativem Wege 
erfolgen könne und müſſe. Während der Minifter auf Grund einer Vor⸗ 
ſchlagsliſte die Synode berufen hat, hat ſein Vertreter auf der Synode ſchrift⸗ 
lich niedergelegt, daß der Kultusminiſter die Vorſchlagsliſte für einen Hohn 
auf das Recht der Gemeinden erklärt. Da iſt es denn natürlich, wenn er 
ſelber er viel Gewicht auf die Gutachten dieſer Provinzialſynoden legt. 
Auf die Anfrage, ob man ihren Beſchlüſſen bindende Kraft beilegen würde, 
wurde mit Nein geantwortet, aber hinzugefügt, es könne ein Proviſorium 
eintreten, für welches dieſe Beſchlüſſe allerdings als bindend betrachtet werden 
würden. Gerade die Freunde des Miniſters haben dies ſein Schwanken beſon⸗ 
ders ſchwer empfunden. Allerdings muß ich auf der anderen Seite das Streben 
deſſelben, den Art. 15 der Verfaſſung auszuführen, anerkennen; denn er be⸗ 
trachtet die Synoden nur als einen Verſuch, dieſe Ausführung anzubahnen. 
Schließlich bitte auch ich, die Poſition für den Bberkirthenrag zu ſtreichen. 
Heben wir dies Inſtitut auf, um endlich zur Wahrheit und Klarheit zu kom⸗ 
men, damit man ſich nicht länger einbildet, wir hätten ein Kirchenregiment, 
während wir nur einen Kultus miniſter haben. 

Der Kultus miniſter: Ich erklärte im vorigen Jahre, das Streben 
der Staatsregierung ſei nicht auf eine Scheinvertrelung, ſondern auf eine 
wirkliche Vertretung der Gemeinden gerichtet. Das iſt zum Theil jetzt aus 
geführt. In Heſſen iſt die Synode auf dieſer Grundlage zuſammengetreten, 
weil die nöthigen Vorarbeiten aus früheren Jahren bereits vorlagen. Ein 
gleiches erfolgte in Hannover. In Schleswig, Holſtein und Naſſau find die 
erſten Schritte geſchehen. In Rheinland und Weſtphalen iſt die Vertretung 
. In den öſtlichen Provinzen hatten wir bis jetzt zu Recht beſtehende 


n NE nd die Fam? Kirche nie verleugnet, fie verleugnet ihn auch jetzt 


Gegen alle Angriffe kann und muß ſie ſich auf ihr gutes Gewiſſen 


rdnungen, über die man nicht ohne Weiteres hinweggehen kaun, aber wir 
haben auch hier die Abficht, die Sache auf repräſentakivem Grund und Bo⸗ 
den zu ordnen. Meine vorjährige Erklärung iſt alſo für meine Handlungs⸗ 
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weiſe in dieſem Jahre maßgebend geweſen, und ich glaube, ein gerechter Sinn 
muß das anerkennen. > 

Abg. v. Kardorff: Ich bin für Ablehnung des Antrages v. Hoverbeck, 
weil das Haus mit der Absetzung einer Poſition, die ſich Jahre lang auf 
dem Ordinarium des Etats befunden hat, von ſeinem Budgetrecht einen un⸗ 
richtigen Gebrauch machen würde. Sachlich befinde ich mich vollkommen 
einderftanden mit jenen Herren. Es iſt immer ein Gruudſatz der evang. 
Kirche geweſen, daß ihre Angelegenheiten unter Betheiligung der Laien ge⸗ 
ordnet werden. 

Abg. Dr. Virchow: Wenn das Haus die Abſetzung dieſer Poſition 
beichlieht, fo erleiden die einzelnen Mitglieder des Oberkirchenrathes dadurch 
weiter keinen Schaden. Ihre Gehälter werden an andern Stellen des Etats 
erſcheinen, und es dürfen nur keine neuen Ernennungen erfolgen. Weshalb 
es aber konſtitutionell unzuläſſig fein ſoll, einer Behörde gegenüber, die nicht 
zu Recht beſteht, Poſitionen zu ſtreichen, das iſt bis jetzt noch nicht nach- 
gewieſen worden. Die Exiſtenz des Oberkirchenrathes iſt entſchieden keine 

eſetzliche, fie beruht auf einem allerhöchſten Erlaß, der aber ohne 

eſetzeskraft publizirt iſt, der alſo zu gar nichts verpflichtet. Sie fragen 
uns immer: wie kommt dies Haus dazu, ſich über kirchliche Dinge zu küm⸗ 
mern ? Ich antworte mit der Gegenfrage: wie kommt, der Kultus miniſter 
dazu, ſich mit kirchlichen Dingen gi beichäftigen ? Steht das irgendwo in der 
Verfafſung geſchrieben, daß der Minifter das Recht hat, in die Freiheit der 
Kirche einzugreifen? Ja ich frage, wie kommen allerhöchſte u dazu, 
ſich mit der Ordnung der kirchlichen Verhältniſſe zu beſchäftigen? Sie kön 
nen darauf nur antworten, es fehlt der Kirche an jeder Drganifation ; dieſer 
Organiſatlonsmangel iſt der einzige Rechtsgrund, den der Miniſter und Se. 
Majeftät für ihre Eingriffe in 3 nehmen können. Beide haben aus 
den früheren Verhältniſſen heraus eine Art Tradition überkommen, die es 
ihnen als nothwendig erſcheinen läßt, der Kirche über dieſe erſte Noth der 
Organisation hinwegzuͤhelfen. Der Miniſter meint, er müſſe der Kirche die 
Wege ebenen, müſſe ihr die erſten Organe in die Hand geben, durch die ſie 
nachher ihre Freiheit üben und ihre Kraft zeigen kann. Aber ihm wird es 
unmöglich ſein zu e daß die Verfaſſung oder das beſtehende Landesrecht 
ihm irgendwo dieſe Befugniß zuſchreibt, und fo lange er daher als verant⸗ 
wortlicher Miniſter dieſe Geſchäfte betreibt, ſo lange haben wir die Pflicht, 
uns darüber zu bekümmern, wie er ſie betreibt, iſt es unſere Aufgabe, unſe⸗ 
rem konſtitutionellen verantwortlichen Miniſter auf die Finger zu ſehen und 
ihm unſere bezüglichen Wünſche mitzutheilen. In Bezug auf dieſe Wünſche 
mögen ja die Auffaſſungen auseinandergehen; der Abg. Stroſſer hat gemeint 
das Volk ſtände nicht mehr hinter uns, weil es Herrn Tölke gelungen fei, 


eine von uns berufene Verſammlung zu ſprengen. Aber, meine Her- 
ren! das nennen wir nicht Volk, ſondern das iſt für uns eine 


eben jo künſtliche Organifation, wie es die Synoden find, welche der Herr 
Kultusminiſter ſich geſchaffen hat. (Sehr gut! links.) Wenn man mit einer 
ewiſſen Sorgfalt lt ift und in dieſer Organiſation zu einer gege- 
— Stunde auf dem Platze erſcheint, ſo kann man damit einen gewiſſen 
Eindruck hervorrufen. Aber das iſt ebenſo wenig das Volk, welches über 
politiſche Dinge enticheiden wird, wie die Synoden das Volk ſind, welches 
über die religidjen Dinge entſcheiden wird. (Bravo!) M. H., wir haben 
von Hrn. Tölte an unſere Wähler appellirt, und unſere Wähler haben ſich 
einverstanden mit uns erklärt. Wenn der Hr. Kultusminiſter ebenſo ver⸗ 
iat wenn er von den Synoden an die Gemeinden eht und wenn die Gemeinden das 
billigen werden, was die Synoden beſchloſſen aben — dann werden wir an- 
erkennen, daß ſein Weg der richtige iſt. Aber ich denke, Sie ſelbſt werden 
ugeben, 1 auch nicht die geringſte Wahrſcheinlichkeit vorliegt, daß der 
ultusminiſter und feine Synoden dieſelbe Betätigung bei den Gemeinden 
finden werden, wie wir fie bei unſeren Wählern fanden. Es denkt ja auch 
keine Gemeinde daran, in meinem Vaterlande in Poumern, der Synode zu 
folgen, wenn dieſelbe mit einem Mal an Stelle der Union ein ganz exklusives 
lutheriſches Bekenntniß ſetzt, denn man hat in Pommern die Union immer 
als ein liebes Gut betrachtet. Wozu überhaupt dieſe viele Anftrengung ? 
Wenn der Miniſter ernſtlich die Abſicht bat, der Kirche eine Organijation 
de ſchaffen, welches iſt denn der Weg, auf dem überhaupt Organiſationen 
ei uns geihofien werden? Er bringt eine Vorlage in das Haus, in dem 
1 rang 3 mus sion — en 5 — ſagen, wenn der „de 
nifter fein Verfahren, feine Omnipotenz, der katholiſchen Kirche gegenüber 
le wollte, falls das Konzil in Rom ee Bech e faßt? 
Würde er dann auch eine katholiſche Synode berufen un die tglieder 
u derſelben allein ernennen? Mögen hier im Haufe Katholiken, Juden, ja 
felt Nihiliſten ſitzen, das iſt gleichgiltig, es Handelt ſich bloß darum, aus 
dem Chaos zu einer Baſis zu kommen. Darüber mögen auch Juden mit⸗ 
berathen, denn über das Recht der Gemeinden haben ſie erade fo viel Ver⸗ 
ſtändniß wie evangeliſche Chriſten. (Lebhafter Beifall links.) 

Abg. Richter (Sangerhauſen): Der Oberkirchenrath if thatſachli 9 
nichts Anderes, als die Abtheilung des Minifteriums für innere evangeliſche 
Kirchenſachen, ebenſo wie es eine Abtheilung für katholiſche Kirchenſachen 
giebt. Derſelbe beſteht allerdings nur als Proviſorium, dies kann aber für 
uns kein Grund fein, die dafür erforderlichen Ausgaben abzuſetzen. In die 
Diskuſſion ift aber auch gleichzeitig eine Kritik des Vorgehens des Miniſters 
bezüglich der Löfung der Verfaſſungsfrage der evangeliſchen Kirche mit hin- 
eingezogen und in dieſer Beziehung muß ich mich den Ausführungen des 
Abg. Wehrenpfennig vollkommen anſchließen. Die einzige Adreſſe, an die 
wir uns mit unferer Forderung auf endliche Erfüllung des Art. 15 der 
Verf. wenden können, iſt die des Miniſters, und wenn er einer Beſprechung 
des Gegenſtandes hier vorbeugen will, ſo mag er ſeine Aufgabe erfüllen. 
Seit dem Jahre 1850 aber hat er nichts gethan als experimentirt, und 
zwar ohne jede geſeßliche Baſis. Wenn er ſetzt Synoden zuſammenberufen 

at, ſo kann ich dieſelben nur anerkennen als Verſammlungen, die dazu da 
Ans, ihre Meinung auszuſprechen, als Vertreter der Kirche ſich zu betrach 
ten und im Namen der Kirche zu ſprechen, find fie nicht berechtigt. Gerade 
darin, daß der Miniſter die Loſung feiner Aufgabe ohne geſetzliche Grund⸗ 
lage auf Grund bloßer Verwaltungsmaßregeln verfucht, liegt der Keim der 
großen Verwirrung, die in der Kirche herrſcht. Es giebt nur zwei Wege, 
die zum Ziele führen: Entweder machen wir ſelbſt hier die Geſetze, die zur 
Erfüllung des Art. 15 erforderlich ſind, oder es werden auf geſetzlicher 
Grundlage die wirklichen Vertreter der Kirche in allgemeinen Landesfyno- 
den zuſammenberufen, denen man die Augeinanderſetzung von Staat und 
Kirche überläßt. Wenn die Regierung keins von den belden thut, wenn ſie 
an dem bisherigen Wege feſthält, ſo fällt auf fie allein die Schuld der all. 
emeinen Verwirrung, die den Staat in den alten und neuen Provinzen 
aufs Erheblichſte ſchaͤdigt. 

Abg. Klotz: Wenn der Vorredner den Oberkirchenrath als Bort 
fegung der frühern Abtheilung für innere evangeliſche Kirchenſachen hin⸗ 
ſiellt, fo hat er äußerlich Recht, innerlich nicht. Der Oberkirchenrath be- 
ruht nicht auf Geſetz, ſondern auf königlicher Verordnung, und da er der 
Ausführung des Art. 15 direkt entgegenſteht, ſo haben wir nicht blos das 
Recht, ſondern auch die Pflicht, ihn zu beſeitigen. Er unterdrückt jede freiere 
Entwickelung innerhalb der Kirche und bildet inſofern ein Hinderniß für 
die Selbſtändigkeit derſelben; andererſeits bietet er aber auch dadurch, daß 
er das geſammte Synodalweſen unter ſich hat, dem Miniſter Gelegenheit, 


ſich hinter ihn zu verstecken, wenn wir mit der Forderung herantreten, den 


nicht vor die zn 


Art. 15 endlich zur Ausführung zu bringen. Streichen Sie deshalb die 
Poſition und ſtellen Ste dadurch die Verantwortlichkeit des Miniſters wie ⸗ 
der ber, die uns die Möglichkeit giebt, ihn auf dem Boden der Verfaſſung 
ſelbſt a verfolgen. 
bg. Techow: Wenn der Minifter wirklich die Herrſchaft der Geiſt⸗ 
lichen über die Gemeinden nicht will, ſo möge er doch nicht die Aufſtellung 
von Vorſchlagsliſten, an die die Gemeinden bei der Wahl gebunden find, 
in die Hände der Geiſtlichen legen. Wenn er ferner auf den Synoden 
nicht allein die Geiſtlichen, ſondern auch die Gemeinden vertreten ſehen 
will, ſo iſt dagegen zu proteſtiren. Rur die Gemeinden hätten das Recht, 
über ihre geistlichen Angelegenheiten zu beſchließen; wollten fie als ihre Ver⸗ 
treter Geiftlihe wählen, fo ſei das ihre Sache, Niemand aber habe das 
Recht, ihnen die volle Freiheit zu keſchränken. Das Dftroyiren von oben 
> en widerſpreche dem Rechte der evangeliſchen Kirche, wie fie es feit 
eſitze. 

Abg. Stroſſer wiederholt, vielfach von lebhafter Heiterkeit deg Hau ⸗ 
ſes unterbrochen, daß die angeregten Fragen als innere kirchliche Fragen 
des Haufes gehören, da in demſelben Kathotiten, 
Juden, Nihiliften und ſolche figen, die an ihrem Glauben ganz und a 
Schiffbruch gelitten haben. Der Vorwurf, daß in der Kirche Konfuſton 
0 55 treffe den Miniſter nicht ſchwer, Konfuſton herrſche überall, wo ver- 
chiedene Anſichten vertreten find, auch hier im Haufe. Die Behauptung 
Virchows, daß die Provinz Pommern der Union geneigt ſei, beruhe auf 
Unkenniniß der Verhältniſſe. an konne dort von Stadt zu Stadt, von 


Dorf zu Dorf gehen, überall werde man entſchieden ausgeprägt lutheriſche 
Chriſten aber nicht Unioniſten finden. 

Schließlich erfolgen noch einige perſoniiche Bemerkungen. In der Ab⸗ 
fimmung wird die Poſition (Oberkirchenrath) mit großer Majorität de ; 
willigt. (Dagegen die Fortſchrittspartei und ein Theil der National 
liberalen). 

Bu Titel 2 (Konſiſtorlen) beantragen die Kommiſſare des Haufes: Die 
tgl. Staatsregierung unter Verweiſung auf den Beſchluß vom 23. Januar 
1868 wiederholt aufzufordern, dem Landtage eine Vorlage Behufs Aufhe- 
bung der in der Prooinz Hannover beſtehenden Provinzial ⸗Konſiſtorien zu 


machen. 

Abg. Miguel: Der Antrag ſetzt voraus, daß das von Berlin aus in 
Hannover geübte Kirchenregiment in Zukunft in ganz anderer Weiſe als bis⸗ 
her gehandhabt werden un. Die bisherige Handhabung ſchädigt die Staats. 
intereſſen aufs Tiefſte. Sie hat es möglich gemacht, daß der Muth der 
ſeparatiſtiſchen Lutheraner und der Welfenpartet ſoweit geſtiegen iſt, daß auf 
der jetzt tagenden Synode, die im Widerſpruch mit der geſammten proteſtan 
tiſchen Anſchauung zur Hälfte aus Geiſtlichen und Laien beſteht, anſcheinend 
unter Billigung des Präſidenten des Landes⸗Konſiſtoriums Anträge einge 
bracht find, wie „Der König von Preußen kann nicht als summus episcopus 
für die lutheriſche Kirche in Hannover betrachtet werden, denn er gehört nicht 
zu unſerer Konfeſſion. Die hannoverſche Landeskirche muß jeder Beauflichti- 
gung des Kultusminiſteriums entzogen werden. Die Budgetpoſitionen müſſen 
der Landesvertretung entzogen und dem Landesfonfiftorium a la discretion 
übergeben werden.“ Für dieſes Beſtreben, die ganze Provinz Hannover auch 
auf kirchlichem Gebiete vom Staate getrennt zu erhalten, iſt allein das Kultus- 
miniſterium verantwortlich. Als die Provinz an den Staat angeſchloſſen 
wurde, ſtanden ſowohl die katholiſchen, wie die evangeliſchen Volksſchulen 
unter der Aufficht des Staates, für die letzteren ift dieſe Aufſicht geblieben, die 
erſteren ſind vollſtändig der Kirche überliefert. Der Biſchof in Osnabrück und Hil⸗ 
desheim ſtellt Fümmtliche Lehrer an und entläßt fie ohne dabei irgend welche Kon» 
kurrenz Seitens des Staates zu erfahren. 99710 links.) Als wir als Vertrauens 
männer hierher berufen wurden, erklärte der Miniſter, das Schulweſen müſſe nach den 
preußiſchen Traditionen unter die Auffiht der Regierungen geſtellt werden. 
Sogleich begannen in Hannover die Agitationen nicht blos der einzelnen 
Geiſtlichen, ſondern vor Allem die der Konſiſtorialräthe, die unte der Di ⸗ 
rektion des Kultusminiſters ſtehen. Dieſer trat den Rückzug an und über ⸗ 
ließ die Aufſicht des proteſtantiſchen Schulweſens den Konſiſtorien. Das 
war der erſte Schlag in die national-freifinnige, preußenfreundliche Partei 
und die erſte Stufe, um zu der in der Synode jetzt zu Tage treienden 
Dreiſtigkeit hinaufzuklimmen. Und wie muß der Muth dieſer Partei wach 
fen, wenn Geiſtliche, die in einer faſt hochverratheriſchen Weiſe über unfern 
König ſprechen, vom Dorfe in eine angenehme Stadt verſetzt werden! 
Wahrend der Uebergangszeit war durch eine Verordnung beſtimmt, die 
Schullehrerſeminarien ſollten unter die Aufſicht des Peovinzialſchul⸗Kolle⸗ 
giums geſtellt werden. Das wurde ausgeführt in Bezug auf die proteftan- 
tiſchen Seminare, geſchah aber nicht bezüglich der katholiſchen. Ja, als 
man hierüber mit dem Biſchof wegen des Osnabrücker kath. Seminars ver- 
handeln wollte, beobachtete er die Dehors gegen den preußiſchen Staat fo 
wenig, daß er abreifte, als der preußiſche Kommiſſar zu 5 wollte. Das 
Seminar ift noch jetzt katholiſch. In Osnabrück hatten wir eine „Elemen- 
tarſchule für alle Konfeſſionen“ gegründet. Wir ſtellten unter 3 Lehrern 
4 katholiſche an, als wir aber den Biſchof erſuchten, einen Geiſtlichen 
zum Religionsunterricht zu deſigniren, rief er von der Kanzel herab 
das Anathema über dieſe Schule aus, die vom Staate genehmigt war. 
Wir wandten uns an den Kultusminiſter, aber der erklärte uns, in der 
Sache nichts thun zu können. (Hört! links.) Nun forderten wir ſelbſt die 
Geiſtlichen auf, und erhielten überall ablehnende Antworten. Nur einer er- 
klarte ſich bereit unter Zu ſtimmung des Biſchofs, und dieſe wurde verſagt. 
Die Konjequenz wird fein, daß wir, wie in Holland, den Religionsunter⸗ 
richt in dieſer Schule für fakultativ erklären. Wenn unſere alten Könige 
wieder auflebten und dieſe Vorgange fäben, da würde der Herr Kultus 
miniſter nicht 8 mehr Miniſter ſein (Sehr wahr! links). Eine Ueber⸗ 
weiſung der kirchlichen Sachen an das Juftizminifterium iſt erſt dann mög⸗ 
lich, wenn das Verhältniß zwiſchen Staat und Kirche völlig geregelt ik 
Es ift der legte Ausweg, den wir heute noch nicht betreten dürfen. Tren. 
nung von Ktirche und Staat iſt identiſch mit Trennung der Schule von der 
Belfel 1 eine Schrit darf nicht ohne den anderen geſchehen. (Lebhafter 

eifall. 

Der Kultusminiſter kann dem Vorredner im Großen und Ganzen 
nur Recht geben, er hat nur Einzelnes zu berichtigen und ift voller Freude, 
daß Miquel die Sache mit aller Wärme feines Gemüthes zur Sprache ge 
bracht hat. Denn gerade das Haus iſt das Forum, um alle dieſe Dinge 
mit einer Wirkung zu behandeln, die weit über feine Wände hinausreicht. 
Die hannoverſche Provinzialſynode beruht auf einer Grundlage, die vor der 
preußiſchen Herrſchaft gelegt iſt. Die letztere iſt alſo nicht verantwortlich 
für den Geiſt, der ſich dort im Bunde mit den partikulariſtiſchen Elemen⸗ 
ten kundgiebt und eine Beſorgniß erwecken kann, die nicht zu unterſchäzen 
iſt. Das Kultusmintfterium kann unmöglich der Schöpfer der Majorität 
fein, aus der Anträge hervorgehen, die auf Emanzipation von ihm abzielen. Ge⸗ 
rade die vom Könige ernannten 6 geiſtlichen und 6 weltlichen Mitglieder der 
Synode find die Gegner jener Verirrungen. Das Volkoſchulweſen auch der 
Provinz Hannover, und zwar beider Konfeſſionen, ſollte nach meinem Willen 
vom Staate geleitet werden; als aber im vor. Jahre der betr. Geſetzentwurf 
abgelehnt wurde, hatte man nur zu wählen zwiſchen einer neuen Behörde oder 
es einſtweilen beim Alten zu laſſen. Das leßtere iſt geſchehen. Nach der alten 
hannoverſchen Verfaſſung die wir zu ändern mit Recht 1112 genommen, wer ⸗ 
den die Pfarrer und ſogar die Superintendenten vom Konſiſtorium ernannt. Die 
Regierung hat darauf keinen Einfluß, und kann daher für den Separatismus 
der dortigen Geiſtlichen nicht verantwortlich fein. Die Unterſtellung der 
Seminarien unter das Provinzial-Schulkollegium iſt überall durchgeführt, 
bei den evangeliſchen ſowohl wie bei dem . Helene zu Hildesheim, das 
osnabrücker iſt als ein rein biſchöfliches, ein Privatſeminar, deſſen Zöglinge 
fi, bevor fie angeſtellt werden, vor einer Prüfungskommiſſion des 
Staates ſtellen muͤſſen. Für die osnabrücker Realſchule hat die Re⸗ 
gierung alles gethan, was möglich war; fie hatte aber dem Biſchof 
von Osnabrück gegenüber kein Mittel in der Hand, um ihn zur 
Deſignation eines Geiſtlichen als Religionslehrer zu zwingen. Bie 
Folge davon, daß die katholiſchen Schüler in der Anſtalt keinen Reli 
gionsunterricht empfangen können, iſt wahrlich nicht im Intereſſe der katho · 
liſchen Kirche. Gewiß würden die alten preußiſchen Könige, wenn fie heute 
aufitänden, und die Haltung der Regierung fähen, ein raſches Ende machen. 
Aber — ihnen und uns liegt die Lesen von 1850. (Abg. Lö we: 
Die nicht ausgeführt wird ), die der Kirche die Freiheit giebt und dem Staate 
die Möglichkeit nimmt Zwang gegen höhere und niedere Geiſtliche 5 üben. 
Vor allem muß daher Art. 15 der Verf. befeitigt werden, wenn Herrn Miquels 
Wunſchen genügt werden ſoll, und ein Abſolutismus mit oder ohne Mit · 
wirkung der Landesvertretung etablirt werden. Einſtweilen müſſen wir uns 
die mit der Freiheit der Kirche verknüpften Unbequemlichkeiten gefallen 
laſſen und von dem Geiſte der Wahrheit hoffen, daß er ſchließlich Alles 
überwinden werde. 

Abg. v. Bennigſen: Der Herr Minifter hat ſich feine Vertheidigung 
doch gar zu bequem gemacht. Die Berufung der 12 Mitglieder der Sy⸗ 
node iſt die einzige thatſachliche Abweichung von feiner Konnivenz gegen den 
lutheriſchen Separatismus, und ra eine verſpätete, as ihm die Gefahr 
über den Kopf wuchs. Die Vertheidigung durch die hannöverſche Einrichtung 
in Betreff der Pfarrer kann nicht dürftiger fein; fie verräth nur die Seelenver⸗ 
wandtſchaft zwiſchen dem Miniſter und den Lutheranern; darum ließ er fie drei 
Jahre lang ſchalten. Dieſe Konnivenz hatte zur Bolge, daß die Gegenwirkung aus 
der Provinz ſelbſt erlahmte, daß die Betheiligung an den Spnodalwahlen 
ſehr gering und ihr Produkt ihm unbequem war. Es bildet fi eine Al- 
lianz von politiſchem und religidſem Separatismus, der die Betheiligung der 
nationalen, Peeußen freundlichen Partei bei den Wahlen zum Reichskage und 
Landtage immer ſchwächer werden läßt, weil die Stellung der preußiſchen 
Regierung, nicht blos des Kultusminiſters, zur Provinz eine ungeſunde 
iſt. Er hat freilich am meiſten geſündigt, ſeine Konnivenz iſt jo 
gut wie Mitwirkung. In drei Jahren iſt es möglich geworden, 
daß die orthodoxe Geiſtlichkeit ſich mit den Gemeinden, mit denen 
fie ſich vorher nie vertragen wollte, hat vereinigen können gegen das Auf⸗ 
drängen einer beſonderen „preußiſchen Religion“. Die preußiſchen Bu 
hörden in Hannover wiſſen das Alles fo gut wie hier die Abgeordneten, aber 
jeder Verſuch einer Gegenwirkung wird geſcheitert ſein an dem * 


jede Partei, die im der Orthodoxie ſteht, zu halten, 
wenn fie auch auf nicht kirchlichem Gebiet preußenfeindlich fit. 
Die Provinzialtonfiftorien find 2 aufzuheben, das Landeskon⸗ 


Besen aber ift in feiner Thätigkeit zu erweitern. 
gegen jene Partei ernſthaft Front zu machen und 


iniſter Gelegenheit, 
fie in Berlin nicht Beiſtand, ſondern Widerſpruch 


ihr zu zeigen, d 
nde (aaa) 8 


Um 3½ Uhr vertagt ſich das Haus bis Dienſtag. 


Dann hat der 


Loßales und Provinzielles. 


Poſen, 29. Nov. Ueber die Verhandlungen der außer⸗ E 
ordentlichen Provinzial- Synode geht uns folgender 


Bericht zu: 
Na 
J) dem 


wenn in allen 


In vielen Parochien (namentlich der älteren 
und mehre Pfarrer, und mit R 


angemeſſen erſchiene, 


den Synode die entſprechende Ergänzung anordnen.“ Bei 


den jetzt geltenden Beſtimmungen beſteht die Kreisſynode aus 
N uperintendenten der Diözeſe als dem Vorſitzenden, 2) ſämmtlichen 
ein Pfarramt innerhalb des Kirchenkreiſes verwaltenden Geiſtlichen und J) e 
einem von dem Gemeindekirchenrathe in jeder Parochie auf drei Jahre ger 
wählten im Amte ſtehenden Gemeinde- Aelteſten. Hiernach findet numeriſche 
Gleichheit des geiſtlichen und des Saien-Clements in der Kreisſynode ſtatt, 
arochien der betreffenden Diözeſe nur je ein Pfarrer fungirt. 
rovinzen) giebt es aber z 
ückſicht hierauf tft in dem Allerhöchſten Erlaſſe 
vom 5. Juni 1861, betreffend die Errichtung von Kreisſynoden, beſtimmt: 
„Sollte in einzelnen Fällen die Zahl der mit Stimmrecht berufenen Geiſt. 
lichen dergeſtalt überwiegen, daß eine Vermehrung der Gemeinde ⸗Aelteſten 
der betreffen · 
elegenheit der 
te numeriſche 


ſo wird das Konſiſtorium nach N 


geſtrigen Verhandlungen über die von mehren Seiten beantra 
Gleichſtelung der Geiſtlichen und Nichtgeiſtlichen in der Ein! 


lichen Provinzialſynode, war der Antrag gejtellt 
Beſtimmung der Kreis⸗Synodalordnung durch eine die numeriſche Gleich 
heit für alle Fälle definitiv vorſchreibende zu erſetzen, und nicht ferner von 
der Entſchließung des Konſiſtoriums abhängen zu laſſen. 
den 26. d. M. vertagten Berathung dieſes Antrages wurde derſelbe jedoch 
von der Synode nach längerer Debatte abgelehnt. — Demnächſt ſetzte die 
Synode die Berathungen über $ 2 des Entwurfs zur Provinzial⸗Synodal⸗ 


Ordnung fort. Der 


Die Provinzialſynode wird gebildet durch 1) die gewählten Abgeordneten 
der Kreisſynode, 2) ein Mitglied der evangeliſch⸗theologiſchen Fakultät der 
Provinzial-Univerſität (für Poſen der Univerſität Breslau), welches durch 
Wahl der Fakultät beſtimmt wird, 3) die durch landesherrliche Ernennung 
berufenen Ehrenmitglieder, deren Zahl den ſechſten Theil der ſämmtlichen 
Mitglieder nicht überſteigen ſoll. 

Die Berufung aller Synodalmitglieder erſtreckt fi 
Periode von drei Jahren (8 4); die Wiederwahl derſelben iſt 
Außer den Vorgenannten haben die Mitglieder des Provinzial. 
und des evangeliſchen Oberkirchenraths das Recht, an den Verhandlungen, 


worden, 


noch unerledigte Theil dieſes Paragraphen: 


tigen ordent⸗ 
die allegirte 


Bei der auf 


ch auf eine Synodal⸗ 
geſtattet. 
Konſiſtorit 


jedoch nur mit berathender Stimme, Theil zu nehmen; wurde dem 


onendum gemäß, 
Paſſus 3 nach 
Wahl der Abgeord 


Synode durch ordnungsmäßigen Beſchluß nach abſoluter Majorität der Ans 
weſenden; bei Stimmengleichheit entſcheidet das Loos. Wählbar find die 
Mitglieder der Gemeindekirchenräthe in dem Bereich der zur 
und die zu Ehrenmitgliedern der letz⸗ 


vollberechtigten 


Bezirksſynode vereinigten Kreisſynoden 
teren qualifizirten Perſonen. Für jeden Abgeordneten iſt in demſelben Wahl 
verfahren ein entſprechender Stellvertreter zu wählen, 
Falle feiner Verhinderung mit allen Rechten deſſelben an der 
Theil nimmt; erlitt nur einige durch den früheren 
in den Kreisſynoden 


Abſtand zu 
Die 9 


längern, 
P 


1 
Prafes mit Ge 


nodalverſammlung berufen, als auch für geeignete Ge 

Abſtimmung der nicht verſammelten Synode 85 auf Verlangen des 
Konſiſtorii iſt der. Präſes hierzu verpflichtet. 
ſind die Stimmen der Theilnehmer der nächſt ergangen 
Verſammlung ſchriftlich einzuholen, für die inzwiſchen ausgeſchiedene 
die Stellvertreter ($ 3) ein; in deren Ermangelung fallen ihre St 
aus; wurde unverändert angenommen. — Ein von e 
eingebrachtes Proponendum, betreffend die den entlaſſenen Sträflingen feiten® 
der Kirche zuzuwendende Fürſorge, wurde vor dem Eintritt in die Tages 
Ordnung der Synode bekannt gemacht, muß jedoch der Geſchäftsordnung 
gemäß bis nach abſolvirter Berathung der kirchlenregimentlechen Vorlagen 


mung 


e werden 
orgeſtern, 


Die Provinz 


Gottes alten und neuen Teſtaments, wie es in den ökumeniſche 
den in der Provinz zu Recht beſtehenden reformatoriſchen 2 


längerer Debatte 


rovinzialſynode verſammelt ſich alle drei 
Präſes in einer Stadt der Provinz. Ueber den Anfan 
die Dauer der Berufung vereinbart ſich dieſer mit dem K 
ſich im Laufe der Verhandlungen Veranlaſſung, die Sitzungszeit 
fo kann dies nur mit Zuſtimmung des General ⸗Superint 
eſchehen. In dringenden Fällen kann 
onſiſtorii ſowohl eine außerordentliche 
enſtaͤnde die ſchriftliche 


des Konſiſtorli 
nehmigung des 


am Sonnabend den 27. d., 0 
figung der außerordentlichen Provinzialſynode wurde zunächſt über den Ein ⸗ 
gang des $ 5 der Provinzial⸗Synodalordnung 


und damit der 
wiederhergeſtellt: Der 


neten erfolgt in der 


erfolgen ſollen von 


0 


Bei der ſchriftl 


ialſynode ſteht auf dem 


niſſen unſerer evangeliſchen Landeskirche bezeugt iſt. 


Ein Mitglied hatte den Antrag geſtellt, dieſen Eingang, wie folgt, zu 


Die Provinzialſynode ſteht auf dem Grunde des lauteren Wortes 
Gottes, wie es in den ökumeniſchen und den in der Provinz zu 
beſtehenden Bekenutniſſen der lutheriſchen Kirche und rüdft 
reformirten Mitglieder in den Bekenntniſſen der reformirten Kir 
zeugt iſt. — Für diejenigen Mitglieder, 
Standpunkt einnehmen, tft der Konſenſus der beiden Bekenntniſſe 


faſſen: 


maßgebend. 
Ein anderes M 


anzunehmen, zugleich aber aus Anlaß der 89 


u erſuchen, eine 


geliſchen Landeskirche der Provinz Poſen 
für die rheiniſch.weſtphäliſche Kirche in drei Parapraphen auf 
erſten ordentlichen Provinzialſynode vorzulegen, damit eine ſol 
der geſammten Kirchenordnung der evangeliſchen Landeskirche 
eſtellt werde. Nach eingehender Debatke wurden die bei 
ehnt und die Faſſun g 
gleich die Diskuſſion über das Alinen 


rdnung, betreffend 


aus einem beſtimmten Bekenntniſſe geſchöpft werden kann. 
hier pure angenommen, nachdem eine große Za 

fie als ſelbſtverſtändlich vorausſetzen, 
eriſchen un 
3 ſich näher 
ſchließen 
welchen 
beizutreten, 
ts erklärt, 


dum wurde auch 
der Mitglieder zu P 


daß Mitglieder, welche zw 


und Beſchluß 


der Propoſition 


armen Kranken des poſener Kreiſes von der 
Herren Hoffmeyer-Biotnti, 
lencin beſtehende Kommiſſton gewählt worden, welche ſich über d 
aher informiren und auf einem der nächſten 
Rn laden une 1 
eſultate ſollen 

b ere über die deſt ⸗ 


nirte Angelegenheit n { 
über die zweckmäßigſte Regelung des Kreis⸗Kranke 
folte. Die von dieſer Kommiſſton geſammelten R 
der Krels verſammlung vorgetragen werden, wonächſt letzt 
nitive Regelung des Kreis- Krankenweſens fernermeit zu berathen 
en wird. 3) Prüfung und Feſtſtellung des 


ſchluß zu jaffen hab 
munal Etats pro 1 


welche den 


itglied hatte beantragt, die Faſſung des Proponendumz 

1, 5, 7 das Kirchenregiment 
Bekenntnißſtand der 
analog derjenigen, 


Deklaration über den 


des Proponendums angenommen. 


die itio in partes 


rotokoll erklärt, daß 


v. Jaraczewski⸗Gluchowo, 


870. 4) Auf dem lezten Kreistage iſt ei 
(Bortfegung inder erſten 


von der Kommiſſion 


den Anträ 
Hieran ſchloß N! 

% des 8 7 der Provinzial⸗Synodal⸗ 
bei Fragen, deren Entſcheidung nur 
Das Proponen, 


ar weſentlich auf dem Konſens des luth 
reformirten Bekenntniſſes ſtehen, jedoch von dieſem Standpunkt au 
dem einen oder näher dem andern der beiden Bekenntuiſſe anzu 
klären, das Recht haben, den Genoſſen desjenigen Bekenntniſſes, 
fo ſich näher anſchließen, bei der Berathung und Be ſchlußfaſſung 
und nachdem der Kommiſſarius des landesherrlichen Kirchenregimen 
daß er dies für vollkommen ſelbſtverſtändlich halte. 

— Dem auf den 23. Dezember c. bi 
ner Kreistage liegen nach e 
Landraths folgende Gegenſtände un 

ſaſſung vor: 

1) Wahl der Einſchätzungs 
fagmännern füc die Einkommenſteuer⸗ 
Auf dem am 17. Oktober v. Jahres flattgehabten 
wegen Errichtung eines beſon 


Veranlagung des Jahres 
Kreistage iſt 
deren Kreis⸗Lazareths 
Kreisverſammlung eine aus d 
und Beuther - G 
ie proro, 
Kreistage 
halten 


$ 


der für erſteren im 
Provinzialſynode 
Beſchluß, daß die Wahlen 
Bezirks ſynoden alſo 
nehmen ſei, bedingte redaktionelle Aenderungen 8 4 
Jahre auf Berufung des 
getermin, den Ort und 
onſiſtorium. Ergiebt 
zu ver⸗ 
endenten 


Der 


ichen 


in der neunten Plena 


verhandelt, welcher lautet: 

Grunde des lauteren Wortes 
n und 
kennt⸗ 


erher berufenen pol 
iner Bekanntmachung des 
d Propoſitionen zur Berathung 


kommiſſtion von 6 Mitgliedern und 3 


1870. 


und 


nftimmig 
Beilage.) 


trichene 
gef i 491 
Verſammlung der Bezirks- 


bitime 
en Synobale 
n treten 
immen 
inem Synodalmitgliede 


Recht 
tlich der 

e ber 
kon ſenſaalen 


evan ; 
welche 
eſtellt iſt, der 
he Deklaration 
Poſens voran“ 
ge abge⸗ 


nei 


Kreistome 


de ⸗ 


4 
Na! 


4 


[ 


v2 
u 


280. Montag, 


[cleſſen worden, daß mit Rückſicht auf die ſehr bedeutenden Opfer, welche 
der poſener Kreis durch die übernommene Hergabe des Grund und Bodens 
für die märkiſch-poſener und pofensthorn-bromberger Eiſenbahnen zu brin⸗ 
gen hat, die Wiederaufhebung des Kreistagsbeſchluſſes vom 7. Auguſt 1865, 
durch welchen zu einer von Poſen nach Warſchau reſp. Lodz zu erbauenden 
2 3 die unentgeltliche Gewährung des Grund und Bodens für ein 
eigeleifiges Bahnplanum üdernommen worden, auf die Tagesordnung 
nachſten Kreistages gebracht werden fol. Gleichzeitig wurde beſchloſſen, 
daß hierbel auch üder die Wiederaufhebung des auf dem Kreistage vom 
26. Marz 1868 gefaßten Beſchluſſes, welchem zufolge zu einer Poſen und 
Warſchau verbindenden Eifenbahn, — gleichviel, welche Richtungslinie hier⸗ 
del zur ef gelangen möge, — demjenigen Bauunternehmer, oder 
derjenigen Geſellſchaft, welche zuerſt die Konzeſſton zu der einen oder der 
anderen Linie von der kgl. preußiſchen und der kalſerlich-ruſſiſchen Regie⸗ 
rung erhalten und die Mittel zur Vollendung geſichert haben werde, den 
für ein zweigeleiſiges Bahnplanum im Sandtreite Poſen erforderlichen Grund 
und Boden unter den Bedingungen gewährt werden ſoll, daß a) der Bau 
2 der Bahn innerhalb eines vierjährigen Zeitraumes begonnen werde; b) die 
von einzelnen betheiligten Grundbeſitzern zu erwirkenden freien Terrainge 
währungen dem Kreiſe zu Gute kommen; c) der betreffende Unternehmer 
reſp. die betreffende Geſellſchaft dem Kreiſe für den zum Ankauf des Lan. 
des aufgewendeten Geldbetrag Aktien der betreffenden Bahn, wenn auch der 
geringſten Kathegorie und unter Anrechnung des vollen Nominalwerthes 
überweiſet, — berathen und beſchloſſen werden ſoll. 
— Der Erzbiſchof Hr. Graf Ledochowski iſt, wie der 
„Tyg. kath.“ meldet, nicht wie er beabſichtigte, am 12, ſondern 
erſt am 13. Nov. in Rom angelangt. Er wurde unterwegs 
unpäßlich und mußte einen Tag in Wien ausruhen. — Am 
Eröffnungstage des Konzils wird auf Anordnung der geiſtlichen 
Behörde in allen Kirchen eine kirchliche Feier ſtattfinden. Aus 
kleineren Städten vernimmt man ſogar, daß die kath. Bewoh⸗ 
ner an dieſen Tagen illuminiren werden. 
— Ueber die Eröffnung der Märkiſch⸗Poſener Bahn 
geht uns von unterrichteter Seite Folgendes zu: 
0 Die Nachricht, daß die Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn den 20. Dezember 
eröffnet werden würde, iſt jedenfalls eine unverbürgte. Der Termin zur 
Eröffnung kann noch nicht fefffteben, weil die ſtaatliche Abnahme der Bahn 
durch Kommiſſarien der Eiſenbahn⸗ und Landespolizeibehörden noch nicht 
tt efunden hat Dieſe auf genaue Unterſuchungen, ob die Bahn in allen 
unkten betriebsfähig ſei, gegründete Verhandlung ſteht bis jetzt noch nicht 
in nächſter Ausſicht. Dieſelbe erfordert indeſſen nur wenige Tage Zeit. Auch 
ſind alle weſentlichen Bauwerke bis auf die Bahnhöfe zu Poſen und Guben 
bereits in betriebsfähigem Zuſtande. Die Sicherheit dieſer Anlagen wird mit 
Ausſchluß der Lokal ⸗ Polizeibehörden und der Regierung in eiſenbahntech⸗ 
niſcher Beziehung von dem Fönigl. Eiſenbahnkommiſſariat geprüft. Die Bahn 
reſſortirt von dem königl. Eiſenbahnkommiſſariate zu Berlin (Geh. Reg. 
Nath Frhrn. v. Düring). Die Regierung hat nur die Wege. und Vorfluths. 
tereſſen wit Rückſicht auf die Adjazenten zu prüfen. Die Eröffaung der 
Bahn iſt überdies von der gewichtigen Anforderung des Staates abhängig, 
daß die Unternehmer vorher den 3 vorbedungenen Beitrag 
bon 500,000 Thlrn. zu Gunſten des Militärfiskus, welcher in Folge der neuen 
Eiſenbahn bei Poſen neue Werke anlegen muß, einzahle. Die Hälfte dieſer 
Summe haben die fpäter 3 Bahngeſellſchaften für Poſen⸗ 
Thorn ꝛc. der Märkiſch⸗Poſener eſellſchaft zu erſtatten. Sollte die Witte⸗ 
kung einen raſchen Fortgang der Arbeiten an dem Poſener Interimsbahnyhofe 
Betten, dann ließe ſich die Eröffnung der ganzen Bahn bis Frankfurt einer 
bFeits und bis Guben andererſeits noch bis Ende Dezember bewerkſtelligen. 
Die Eröffnung der Eisenbahn im Jahre 1869 liegt übrigens nicht im Inter. 
iſſe der Stammaktionäre, weil mit Eröffnung der Bahn die Zahlung der 
zinſen per 4% pro anno aufhört und im erſteren Falle die Juli⸗Zins⸗ 
rate nicht mehr zur Auszahlung gelangt, 
b — Korreſpondenzkarten. Wie man der „B. B.-3.” mittheilt, 
beabſichtigt die norddeutſche Poſtverwaltung, dafern aus der Mitte des 
Handelsſtandes darauf gerichtete Wünſche laut werden, nach dem Vor ange 
Deſterreichs im Bundeepoſtgebiet ebenfalls Korreſpondenzkarten zum Preise 
von ½ Sgr ragen iefelben würden anzeigt halb fo groß wie die 
Poſtanweiſungen fein, auf der Vorderſeite Linien für die Adreſſe und eine 
Freimarke zu / Sgr. auf der Rückſeite aber freien Raum zu kürzeren, ins⸗ 
beſondere geſchäſtlichen Mittheilungen enthalten. 
„ Für die Volkstüchen, welche am hieſigen Orte errichtet werden 
pollen, ſcheint bis jeßt das Intereſſe noch nicht recht erwacht zu fein. Ob⸗ 
Wohl einer unſerer Mitbürger, der ſich bei allen Gelegenheiten durch ſeinen 
Wohlthätigkeitsſinn auszeichnet, 100 Thlr. beigeftenert hat und obwohl auch 
inige andere Herren ſich mit namhaften Beträgen an dem Inſtitute bethei 
7 haben, jo find doch bis jetzt erſt etwa 500 Thlr. zuſammengekommen. 
Der Grund dieſer wenig ermuthigenden Erſcheinung ſcheint hauptſächlich 
u den irrthümlichen Anſichten zu liegen, welche im Allgemeinen noch über 
das Weſen der Volksküchen verbreitet ſind. Viele halten dieſelbe für ein 
bloßes n und glauben, daß der Beitrag, mit welchem 
le ſich an demſelben betheiligen, ein Almoſen ſei. Es iſt dies aber durchaus 
Nicht der Fall. Die Volksküche will weder ein Geſchäft machen, noch den 
en ein Almoſen gewähren; die Speiſen ſollen den Bedürftigen zum 
Selbſtkoſtenpreiſe geliefert werden, d. h. alſo, da die Volksküche 
4 im Großen einkauft und die Speiſen auch im Großen bereitet, 
bedeutend billiger, als ſie der kleine Mann ſich ſelber herſtellen kann. 
5 Der Beitrag, mit welchem man ſich demnach an dieſem an ſabſtoerſter Un. 
benehmen betheiligt, geht nicht verloren; nur verzichtet man ſelbſtverſtändlich 
Auf eine Verzinſung des hineingeſteckten Kapitals; es ift dies das einzige 
Opfer, die einzige Vobltbat, welche man den ärmeren Ständen durch Be⸗ 
geiligung an der Volksküche erweiſt. Ferner glauben Viele, die 
Vbolksküche ſei lediglich eine Suppen anſtalt und liefere keine kom ⸗ 
alten Speiſen. Auch dieſe Anſicht iſt irrthümlich. Es ſollen ganz 
genſo, wie dies in den berliner Volksküchen, von denen täglich 14,000 
Menichen geipeift werden, der Fall iſt, hauptſächlich kompakte nahrhafte 
Speiſen bergeftellt werden und wird es täglich, außer vielleicht mit Aus 
be des Freitags, auch nie an Fleiſchſpeiſen fehlen. Als Lokalität für die 
N Volksfüchen find in Ausficht genommen zwei Räumlichkeiten im Souterrän 
RS ehemaligen Hotel de Vienne und im Labiſchinſchen Grundſtücke auf der 
nen Gerberſtraße. Die Eröffnung derſelben dürfte zum 1. Jan. 1870 erfolgen. 
. Die Fleiſchverkaufsſtellen auf dem Neuen Markte, 18 an der 
ÖL, wurden in dem Termine auf dem Rathhauſe am 25 d. M. zu der 
e von 568 Thlr. verpachtet. Im vorigen Jahre hatten die⸗ 


n nur 490 Thlr. Pacht gebracht. Dagegen werden die Brodverkaufs⸗ 
len nicht ſo viel Pacht eintragen, als im vergangenen Jahre (675 Thlr.). 
in dem Termine, welcher zu dieſem Behufe anberaumt war, blieben 
2 Ay tellen unvermiethet und brachten die übrigen eine Pachtſumme von 450 
Ahr., jo daß im günſtigſten Falle ein Geſammtbetrag von 600 Thlr. er- 
werden würde; zur Verpachtung der 7 Stellen iſt ein Termin auf den 
zember anberaumt. 8 
die , Diebſtahl. Viele Ladeninhaber hängen Verkaufsgegenſtände vor 
der Ladenthür, um dadurch die Käufer anzulocken. Ein Kürſchnermeiſter in 
keit Breslauer Straße hatte am Donnerſtag das Vertrauen auf die Ehrlich 
er der Menſchen und die Wachſamkeit der Jab ſo weit getrieben, daß 
zwei theure Pelze vor den Laden hing. Indeſſen, als er Abends gegen 
r die beiden Lockvögel in den Laden zurückholen wollte, merkte er mit 
% teten, daß ein Skunks⸗ oder ſog. junger Bärenpelz, im Werthe von 100 
dz spurlos verſchwunden war. Der Dieb mußte mit großer Dreiſtigkeit 
mitt rechheit den Diebſtahl verübt haben, da gerade von 4—5 Uhr Nach⸗ 
11 Fraud die Breslauer Straße ſehr belebt iR. Der Kürſchnermſtr. hat eine 
1 barſcafß Fa 10 Thlr. für Denjenigen ausgeſetzt, der ihm den Pelz wieder 


der 8. Buk, 25. Nov. Bei der geſtern hier ſtattgefundenen Stadtver⸗ 
4 Vasen deen. Erſaßwabl find: 1) der Dr. Pawlowski und 2) Gaſtwirth 
Pilsner wieder-, 3) Kaufmann Benjamin 1 4) Kaufmann Marcus 
— und 5) Müllermeiſter Martin C 8 ez neugewählt worden. — 
derb Vernehmen nach ſoll aber gegen diefe Wahl ein Proteſt eingereicht 
au, weil Hr. Benj. Sandberger und Marcus Bittiner verſchwägert find. 

gan + Frauſtadt, 26. Nov. [Stadtverordnetenwahl.] Zur Er⸗ 
Vale der Stadtverordneten war auf heute Termin zur Wahl angeſetzt. 
selbe eich in letzten Tagen eine Vorwahl angeſetzt worden, fo war doch die⸗ 
pi dt fo beſucht, wie man es erwarten ſollke, weil die Bekanntmachung 
hät ergangen und nicht hinlänglich bekannt geworden. Kein Wunder 
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daher, wenn in jeder Abtheilung zwei Wahlgänge vorkamen und ſchließlich 
noch das Loos entſcheiden mußte. Immer dringender ſtellt ſich daher die 
rechtzeitige Anſetzung einer N als Bedürfniß heraus; aber leider wollen 
unſere Wähler dies immer noch nicht einſehen und gerathen ſchließlich immer 
mehr in Verwickelungen. Troßdem iſt gegen die Erwählten nichts auszu- 
ſetzen und hoffen wir, daß ihre Abſtimmungen ſtets das allgemeine Wohl im 
Auge behalten werden. G 1 
Jeuthe, Hr. Gaſtwirth Aſt und Müllermeiſter Nelde; Abth. II. Hr. Färber⸗ 
meiſter Blottner, Hr. Müllermeiſter Hildebrand (durchs Loos) und Kaufmann 
Hielſcher. In beiden Abtheilungen mußten wegen unvorhergeſehenem Aus. 
ſcheiden 3 Stadtverordnete gewählt werden. Die erſte Abtheilung wählte 
Hrn. Fabrikbeſitzer Mältzer und Hrn. Gaſtwirth A. Hepner. 

Er. Grätz, 26. Nov. [Diskonto⸗Geſellſchaft.] Bei der geſtern 
ſtattgehabten Generalverſammlung des erſt kürzlich ins Leben gerufenen Dis- 
kontogeſellſchaft wurden zu Borjtandsmitgliedern die Herren Kaufm. Herzfeld 
(Direktor), Brauereibefiger Bähniſch (Kaſſirer) und Salarienkaſſen⸗Kontroleur 
Heck (Kontroleur), und zu Ausſchußmitgliedern die Herren Rechtsanwalt 
Klemme (Vorſitzender), Kaufm. Plaſterck, Kaufm. M. D. Cohn, Apotheker 
Rupprecht und Kaufm. Greiffenberg gewählt. 

Jau dein, 28. Nov. [Feuer.] Auf dem Dominium Serafinowo, 
2 Meilen von hier, dem Butsbefiger Wulkowski gehörig, brach in der 
Nacht von Dienſtag zu Mittwoch (23.— 24) Feuer aus. Daſſelbe griff ſo 
heftig um ſich, daß es in kurzer Zeit den Schafſtall und eine mit der Ernte 
noch gefüllte Scheune vernichtete. Der größte Theil der Schafe, 16 Stück 
Rindvieh kamen in den Flammen um, außerdem verbrannte für eine be» 
deutende Summe Getreide. Hr. Wulkowski war mit dem lebenden und 
todten Inventarium nur gering verſichert und hat noch einen Verluſt von 
über 2000 Thlr. zu beklagen. Dem Anſcheine nach liegt eine ruchloſe 
Brandſtiftung vor, doch leider iſt der Thäter dis jetzt nicht ermittelt worden. 

2 Schwerin a. W., 23 Nov. [Landwirthſchaftliches.] Nach“ 
dem die Winterbeſtellungen größtentheils vorüber find, haben die regel mäßk⸗ 
gen monatlichen Sitzungen des hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins wieder 
ihren regen Fortgang genommen. In der letzten zahlreich beſuchten Ver⸗ 
ſammlung, die in voriger Woche ſtattfand, kamen folgende Gegenſtände zur 
Erörterung. Auf den Wunſch des Zentralvereins, daß eine Vertretung land⸗ 
wirthſchaftlicher Intereſſen auch von den Spezialvereinen zu einer Vor⸗ 
beſprechung noch vor Zuſammentritt des norddeutſchen landwirthſchaftlichen 
Kongreſſes geſchehe, wurden nach einer warmen Befürwortung dieſer Angele⸗ 
genheit die Herren Amtmann Hecker in Althöſchen und Oberinſpektor Gu⸗ 
balke in Golmüg einſtimmig als Deputirte gewählt. Die Fragen: Iſt der 
perpetuirliche Brennapparat in hieſiger Gegend im Betrieb? Wie ſtellen ſich 
bei ihm die Feuerkoſten, und entgeiſtet er die Maiſche vollſtändig? blieben 
unächſt unerledigt, inſofern Niemand der Anweſenden einen ſolchen Apparat 
m Betriebe hat. Hr. G. erklärte, in der nächſten Sitzung darüber Aus- 
kunft zu ertheilen, indem er den in Neugörzig befindlichen derartigen Apparat 
vorher in Augenſchein zu nehmen verſprach. Ueber die Frage: Sind im 
Bezirksverein befriedigende 8 emacht worden, die theure und zeitrau⸗ 
bende Kartoffelernte durch andere ale als Spaten und Hacke billiger 
und zeitſparender herzuſtellen? kam man bei den verſchiedenen Anſichten 
endlich dahin überein, daß das Ausflügen der Kartoffeln, obgleich weniger 
Leute dabei nöthig feien, durch das Nachflügen und Nachleſen ebenſo koſtſpielig 
(a Scheffel 13 Pf) würde, und daß daher die Benutzung der Hacke oder 
des Spatens für dieſen Zweck noch immer den Vorzug verdiene. Bei der 
Wahrnehmung, daß die Leinkuchen in neuerer Zeit häufig mit Dotter unter» 
miſcht in den Handel gekommen und daher als Futter den Kälbern gefährlich 
wären, wurde die Frage diskutirt: Wie wird für dieſes Futter ein zweck⸗ 
entſprechender Erſatz geſchaffen? Als ſolcher wurde zunächſt Leinfutter 
empfohlen, jedoch im Laufe weiterer Erörterungen daſſelbe als zu 
theuer und den Erwartungen nicht zweckentſprechend verworfen. Herr 
C. Nickel theilte ſodann aus eigener Prazis mit, daß er mit einem 
verdünnten Brei, beſtedend aus 2/, gekochten Erbſen und ½ Haferzuſatz als 
Fütterungsmittel für die Kälber ein ſehr erfreuliches Reſultat erzielt habe, 
indeß rathe er, ohne ſeine Methode als maßgebend hinſtellen zu wollen, die 
Leinkuchen aus großen Fabriken zu entnehmen, wo fie rein und, trotz des geringe 
ren Antheils an Oel, durch einen größern Mehl ehalt, der hier nicht verbrannt 
ſei, im Futterwerth bedeutend beſſer wären. Die Frage: Wozu wird die Lupine, 
die in neuerer Zeit einen Abſatzweg nach England gefunden, dort verwendet? 
konnte — gegenüber der unverbürgten Mittheilung, daß fie dort als Dung ⸗ 
und Polirmittel gebraucht würde — nicht mit Sicherheit beantwortet werden. 
Der letzte Gegenſtand führte zu der Frage: Wird in hieſiger Gegend ſtatt 
der theuren Gerſte Roggen mit Erfolg als Malz in den Brennereien ver⸗ 
wendet, und wie iſt die Behandlung deſſelben? Hierauf wurde mitgetheilt, daß in 
der Brennerei Lauske zum Aufſtellen der Hefe nur 5 Pfd. Gerſte, zur Maiſche 
dagegen Noggen- (%) in Verbindung mit Hafermalz (76) genommen würden, 
und zwar & 1 8 7181 Pfundzahl. Das Brennreſultat konnte nicht angegeben 
werden. Schließlich kam man zu der Ueberzeugung, daß die Verwendung 
des Roggenmalzes jedenfalls billiger ſei, da jetzt 1 8 
lich gleichen Preiſen ſtänden und das Gewicht des ! 
Pfd. pro. Scheffel mehr betrüge, als das der Gerſte. f ET. 

Bromberg, 18. Nov. Folgenden Steckbrief erläßt die 
hieſige Behörde. 

Der Literat und Bureauvorſteher Karl Lübeck von hier, 25 Jahr alt. 
iſt wegen wiederholter Beleidigung öffentlicher Behörden in Beziehüng auf 
deren Beruf, durch öffentliche Schmähungen und Verhöhnungen wiederholten 
Haßausſetzens von Einrichtungen des Staates und von Anordnungen der 
Obrigkeit und Gefährdung des öffentlichen Friedens durch öffentliche Anreizung 
der Angehörigen des Staates gegen einander zum Haſſe zu 8 Wochen Ge⸗ 
fängniß verurtheilt worden. Derſelbe ift feſtzunehmen und an die nächſte Ge- 
re welche um Strafvollſtreckung und Benachrichtigung erſucht wird, 
abzuliefern. 

„Zur Erklärung diene, daß Hr. Lübeck Redakteur der vor 
einigen Monaten eingegangenen „Montagszeitung“ war, welche 
im Geiſte der „Zukunft“ redigirt wurde. Wenn man den Steck⸗ 
brief lieſt, follte man glauben, in Bromberg ſei der „öffentliche 
Frieden“ ſo „gefährdet“, daß man ſich gar nicht mehr auf die 
Straße wagen darf. Und ſolls dort ſo friedlich ſein wie vordem. 
Das Richtergericht hat den Redakteur zu 8 Wochen Gefängniß 
verurtheilt, und das Leſergericht hat das Blatt trotz der Staats⸗ 
anwaltſchaft, welche ihm Reklame machte, zum ewigen Schweigen 
verurtheilt. Man ſieht das Publikum fällt ganz allein ſein Ver⸗ 
dikt und jchügt ſich ſelbſt. Das Volk urtheile darum über die 
Tagespreſſe! Doch über Preßvergehen dürfen Schwurgerichte 
nicht aburteln, das würde den Staat ruiniren, meint Senff⸗ 
ilſach. 
® Ir Bromberg, 25. Nov. Am 20. veranfialtete der Muſtkverein ein 
geiſtliches Konzert im Stadttheater, welches ſich durch ein vorzüglich ges 
wählles Programm auszeichnete. Leider war der Beſuch den großen Koften 
gegenüber nicht entſprechend. — Am 23. feierte der Vorſchußverein fein 
Stiftungsfeſt. Der Vorſitzende Hr. Dübeler, trug den Kaſſenbericht vor, 
wonach im letzten Jahre ein Umſatz von 45.000 Thlr. ftattgefunden. Der 
Verein ſelbſt zählt ca 600 Mitglieder und erfreut ſich des beſten Gedeihens. 
Das Feſt endigte mit einem zahlreich deſuchten Balle. — Der techniſch⸗ 
Verein hat als Mitglieder die Herren Landrath v. Dergen und Rechtsan⸗ 
walt Joel aufgenommen. Am 29. d. M. findet ein großes Feſt Seitens 
des Vereins ſtatt, Souper, Vorführung lebender Bilder und Ball. Eine 
recht rege Velheiligung läßt ſich jetzt ſchon vorausſehen. — Unſer Stadt ⸗ 
Theater giebt wöchentlich 4 Vorflellungen hier und 4 in Thorn. Augen- 
blicklich gaſtirt Fräulein Baiſon bier. Künftige Woche erwarten wir 
unſeren Liebling, Herrn Hugo Müller. Die Kräfte find recht 
zufriedenſtellend, doch iſt wie überall durch die anhaltende Geſchäfts⸗ 
file kein großes Geſchäft für den Unternehmer in Ausſicht. 
Die General verſammlung des Jandwirthſchaftlichen Zentralvereins am 19. 
u. 21. Nov. hatte eine nicht geringe Anzahl von Befiern der nächſtn Um⸗ 
gegend hier verſammelt. Nach Erledigung einiger geſchäftlichen Angelegen⸗ 
heiten wurde die Rechnung pro 1868 und der Etat pro 1870 feſtgeſtellt und 
eine eee gewählt. Zuerſt erfolgte die Beſchluß⸗ 
faſſung über Betheiligung des Zentralvereins durch Deputirte an dem III. 
Kongreß norddeutſcher Landwirthe, nächſtdem die Anſtellung eines Wander⸗ 
lehrers für den Bezirk des Zentralvereins, die Errichtung eines Zuchtvieh · 
und Maſchinenmarktes mit dem hieſigen Pferdemarkte und ſchließlich die 


und Gerſte in ziem⸗ 
oggens mindeſtens 10 
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Gewählt wurden in Abth. III. Hr. Bäckermeiſter 


29 November 1869. 


Bildung von Sektionen für die einzelnen Berathungsgegenſtände. Am 
Sonnabend erſtattete die Rechnungskommiſſion ihren Bericht. pr. Ger⸗ 
Sekretär Bertelsmann referirt über die landwirthſchaftlichen Intereſſenver⸗ 
tretung Hierauf erfolgten Vorſchläge zur Abänderung der Beſtimmungen 
über die Kaufgeldererhebung bei Subhaſtationen. Zum Schluß folgte die 
Berichterſtattung der Sektionen. Zum Vortrag kamen folgende Berathungs- 
gegenftänbe der Sektionen: 1) Iſt es bei den hieſigen wirthſchaftlichen 

erhältniſſen ausführbar, die Schafzucht als Hauptnutzviehhaltung zu ver⸗ 
laſſen event. wodurch und in weſcher Richtung iſt der Erſatz zu ſuchen? 
2) Sind bereits Verſuche mit der Trockenfütterung im Sommer 
gemacht, unter welchen Verhältniſſen empfiehlt ſich deren Anwendung! 
3) Fettviehzucht, Maſtung und Fettviehexport nach England. 4) Unter wel» 
chen Verhältniſſen empfiehlt ſich die v. Ro ſenbergſche ſogenannte ein⸗ 
furchige Saatbeſtellung? Vorzüge des v. Roſenbergſcheſn Schal ugs. 
5) Wie verhalten ſich im Zentral⸗Vereinsbezirke die Reinerträge der Wieſen 
zu denen des Ackerlandes? Unter welchen Verhältniſſen empfiehlt ſich eine 
Verwandlung der Wieſen in Ackerland? 6) Welche Erfahrungen ſind über 
die Benutzung der Kalidünger und Kaliſalze als Einſtreumittel in die Ställe 
anſtatt des Gipſes gemacht? 7) Zunahme der Hagelwetter im Vereinsbe⸗ 
zirke; ſteht dieſe . in Verbindung mit dem gänzlichen Verſchwin⸗ 
den der Privatwälder und kleineren Waldparzellen? 8) Welche Induſtrie⸗ 
zweige eignen ſich zur Einführung in unſere Gegend und zur mittelbaren 
Hebung der Landwirthſchaft? Nachmittags 3½ Uhr fand in Moritz Hotel 
ein gemeinſchaftliches Diner ſtatt. 


Kräpelins Reuter-Vorleſung. N 

Als vor einem Jahrzehnt die Reuterſchen Dichtungen anfingen, auch 
über die Grenzen Mecklenburgs und Pommerns hinaus zahlreiche Leſer zu 
finden und „Läuſchen und Riemels,“ „Ut miene Stromtied“, „Ut de Franzo⸗ 
ſentied“ im Sturmſchritt eine weitreichende Popularität errangen, da fehlte 
es nicht an Stimmen, welche dieſer dialektiſchen Poeſie eine Eintags · 
blüthe weiſſagten: jetzt ſei es Mode, für Reuter zu ſchwärmen, mit der un⸗ 
beftändigen Mode werde auch die Schwärmerei aufhören. Es waren zum 
Theil keitiſche Autoritäten, welche eine ſolche Diagnoſe ſtellten — welcher 
Unbefangene ſollte ſich nicht freuen, konſtatiren zu können, daß dieſe allwei⸗ 
fen Abſprecher durch den Erfolg beſchämt worden find? Reuters Poeſie hat 
en ihre Eroberungen fortgefegt und noch deutet kein Anzeichen darauf 

in, daß fie den Höhenpunkt ihrer nationalen Wirkung ſchon überſtiegen 
habe. Fortwährend nimmt auch unter den Heiden, wollte jagen, unter de⸗ 
nen, welche in ihrer Jugend kein Wort Plattdeutſch gehört haben und den 
Satz „Achtern Hackelwark ſatt en Adebar und fratt Arren“ für chaldaiſch 
gehalten haben würden, die Zahl der Freunde Reuterſcher Dichtungen zu. 

Reuters Poeſie verdankt ihre wachſenden Erfolge unzweifelgaft weſent⸗ 
lich ihrem echten und bleibenden Werthe, der durch ihre Originalität, ja 
Einzigkeit noch eine gleichfalls wohl unvergängliche Folie erhält. Wer vor 
Reuter plattdeutſch dichtete, that das entweder aus einer gewiſſen Neigung 
zur Kurtoſität oder die plattdeutſche Sprache wurde doch mehr durch den 
Zufall der Geburt des Dichters, wie durch eine innere Nothwendigkeit das 
Organ des dichtenden Gemüths: das gilt ſogar auch von Klaus Groths 
ſeclenvoller und inniger Lyrik. Fritz Reuter iſt der erſte, bis ins Herz und 
bis in den weltpergeſſenen Traum des Geiſtes hinein plattdeutſche Dichter, 
fo groß feine Erfindungs⸗ und Geſtaltungskraft, feine Gemütheinnigkeit, 
fein Humor und ſein Wig iſt, er würde, jo wie er nun einmal durch Ge⸗ 
burt und Bebensverhältntfle geworden, ſich der hochdeutſchen Sprache nie⸗ 
mals als der natürlichen haben bedienen können. So iſt die plattdeutſche 
Sprache der zeugende Boden dieſer Dichtungen und ein um ſo fruchtbarer, 
als er ein bis dahin jungfräulicher Boden iſt. 

Was Reuter aber auch ſeiner Sprache verdanken mag, dieſe Sprache 
verdankt ihm nicht weniger, er hat ihr die erſten klaſſiſchen Werke gegeben, 
Werke, welche eine in ihrem ganzen Werthe noch gar nicht adzuſchätzende 
Bereicherung unſerer Literatur und Nationalbildung bezeichnen, 

Es iſt ein Glück, daß Reuter nicht drei Jahrhunderte früher gekommen 
iſt; wer weiß, ob es dann Luthers Bibelüberfegung gelungen wäre, unſerer 
Nation eine Schriftſprache zu geben. Es iſt aber auch ein Glück, daß er 
letzt gekommen iſt, ehe es Abend wurde für die e e Volks 
fämme und fie müde und muthlos ihre eigenartige, kraftvolle, gemüth⸗ und 
witzreiche Sprache auf immer fallen ließen. s 

Eine Poeſie in einer bis dohin literariſch unmündigen Sprache bedarf 
ihrer Verkündiger, und es iſt ein Glück für die plattdeutſche Poeſte, daß 
fie Apoſtel von höchſtem Feuereifer und höchſter Kraft und Fülle der Sprache 
gefunden hat. 

Unter dieſen Apoſteln, den Bekehrern einer ungläubigen Welt, iſt an 
Verdienſt und Erfolg keiner Herrn Kräpelin an die Seite zu ſtellen, welcher 
letzt wieder die hieſige Reutergemeinde beſucht und geſtern die erſte Vorle⸗ 
fung gehalten hat Wenn wir uns nicht täuſchen, dürfte es den meiften 
von den zahlreichen Hörern gegangen ſein, wie uns, es dürfte ihnen geweſen 
ſein, als ob ſie Fritz Reuters Genius jetzt erſt entdeckten oder doch wieder 
entdeckten: fo ungleich lebendiger, geiſt⸗ und ſeelenvoller wirkt Reuters 
Sprache im Munde des berufenen Rhapſoden Von allen großen Eigen⸗ 
ſchaften des Dichters tritt aber keine in den Kräpelinſchen Vorleſungen im⸗ 
ponirender hervor, als feine geſtaltenbildende Kraft. Durch den im höchſten 
Grade dramatiſch lebendigen, kräftig individualiſtrenden Vortrag des reich 
begabten und vortrefflich ausgebildeten Vorleſers treten die verſchiedenartig 
ſten Perſönlichkeiten uns mit einer ſolchen Beſtimmtheit, Deutlichkeit und 
Beſchaulichkeit, mit ſolcher Shakeſpeareſcher Durchſichtigkeit ihres innerſten 
Weſens entgegen, daß es uns fpäter oft iſt, als ob wir diefen Onkel Brä- 
fig, dieſen „Windhund“ Fritz Trittelfitz und zahlreiche andere Perſönlichkei⸗ 
ten ſelbſt im Leben kennen gelernt hatten. 

Die Auswahl der Stücke war eine glückliche. Zuerſt las Hr. Kräpelin 
„Dat Lauſchen“ von „Mudder Knakſch und ehren dummen Jungen,“ den 
fie beim Großherzog vom Militär losbeitelt. Die Heiterkeit, welche der 
friſche Humor dieſer Schnurre hervorrief, wuchs, als nun ein ſatyriſches 
Stück aus der „Reif nach Konſtantinopel“ folgte, wo Frau Jeanette Gro- 
terjahn köſtlich amüſirte. Nun kam Mamſell Weftphalen aus der „Franzo⸗ 
ſentied“ und wieder ſteigerte ſich die komiſche Wirkung, ja fie erreichte ihren 
Gipfel, als die ehrbare Jungfer dem Pſeudofranzoſen das vom Eiswaſſer 
naßgeleckte Unterbett mit den Worten „Dat ok noch?“ in das furchtbar 
blaſſe Antlitz ſchleudert. — Die zweite Abtheilung bildete der Einzug der 
Pümpelhagen, eine der vollendetſten Partien aus dem Buche „Ut miene 
Stromtied“, wo heitere und komiſche Eindrücke der draſtiſchſten Art ver 
miſcht aber unverwirrt mit ernſten und bedeutſamen in Fälle auf uns ein⸗ 
drangen. Die gemüthlich letzende Heiterkeit wuchs bis zum Schluſſe ſtetig an. 
Leider hält Hr. Kräpel in nur noch eine Vorleſung. B. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


2 Poſen, 26. Noobr. Kleine Urſachen — große Wirkungen! 
Dieſes Sprichwort hat ſich in der geſtrigen Schwurgerichtsſitzung auf das 
glanzendſte bewährt. Unſere Leſer werden fi wohl erinnern, daß in der 
im Monat Juli d. J. ſtattgefundenen Sitzungsperiode ein Ausgedingerpaar, 
die Johann und Agnes Mankowskiſchen Eheleute aus Sulenein, unter 
der ſchweren Anklage der Brandstiftung ſtanden. Der Johann Mankowski 
wurde von dieſer Anklage gänzlich, die Ehefrau nur von der einen 
Brandſtiftung freigeſprochen, dagegen wegen Verleitung einer nicht bekann⸗ 
ten dritten Hetſon zur Begehung einer zweiten Brandſtiftung als Theil. 
nehmerin zu 10 Jahr Zuchtdaus verurtheilt. Gegen dieſes letztere Erkennt. 
nig wurde von dem Vertheidiger der Mankoweka die Nichtigkeitsbeſchwerde 
eingelegt, weil durch den Dolmetſcher die Ausſage eines Zeugen, der zur 
Sache ſelbſt nichts bekundete, nicht ins Polniſche überfegt worden 
war. Das Obertribunal hielt die Beſchwerde für gegründet, da ſowohl die 
Angeklagten, wie ein Geſchworener nur der polniſchen Sprache mächtig ge- 
weſen, vernichtete das verurtheilende Erkenntniß ſowie das vorangegangene 
Verfahren und verwies die nochmalige Entſcheidung der Sache vor das 
Schwurgericht zu Poſen. Die Verhandlung derſelben erfolgte nun am 
geſtrigen Tage und lautete die Anklage gegen die Agnes Mankowska auf 
wiederholte vorſätzliche Brandſtiftung. Da die Sachlage felbft unſeren Le⸗ 
fern wohl nicht mehr ganz im Gedachtniſſe fein, dürfte, fo ſoll diefelbe 
kurz hier wiederholt werden. Am Abend des 11. Februar 1869 nach 10 
Uhr gerieth die Scheune und demnächſt der Stall auf dem Kominekſchen 
Grundſtücke in Sulencin in Brand. Das Feuer, durch welches zwar das 
Wohnhaus, nicht aber die Nachbargehöfte gefährdet waren, da der Wind 
von dem Dorfe nach dem Felde zu wehte, griff mit ſolcher Schnelligkeit 
um ſich, daß an eine Rettung des Inventars in der Scheune und dem 
Stalle nicht zu denken war. Beide Gebäude wurden vollſtändig von den 
Flammen verzehrt, und es verbrannten darin dem Kominek unter Anderem 
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2 Lagen ungedroſchene Roggengarben, ſowie fein ſämmtliches Adergeräth 
und Vieh, letzteres beſtezend aus 2 Pferden, 5 Stück Rindvieh, | Schwein 
und 4 Gänfe.. In der nachſten Nacht brach gegen 5 Uhr früh in dem 
Wohnhauſe des Kominek auf dem Theile des Bodenraumes, welcher ſich 
über der von den Eltern der verehelichten Kominek, den Mankowokiſchen 
Ezeleuten, innegehabten Wohnung befand, Feuer aus, in Folge deſſen das 
Haus bis auf die äußeren und inneren Wände niederbrannte. Da Kominek 
nicht verſichert war und einen Geſammtſchaden von etwa 500 Thlr. hatte, 
die Möglichkeit aber ausgeſchloſſen werden mußte, daß beide Feuer etwa 
durch Zufall entftanden fein konnten, ſo mußte man die Thäter wo anders 
ſuchen. Dies geſchah in der Perſon der Mankowskiſchen Eheleute, welche 
vom Volksmunde auch als ſolche bezeichnet wurden. Der Ehemann Mankowskt, 
deſſen einzige Tochter die verehelichte Kominek war, hatte ſich in zweiter 
Ehe mit der jetzigen Angekſagten verhetiathet und feine Wirthſchaft feinem 
Schwiegerſohne gegen ein Ausgedinge überlaſſen. Dieſes Ausgedinge war, 
wie in unferer Provinz leider jo haufig, die Veranlaſſung zu immerwahren ⸗ 
den Prozeſſen zwiſchen Eltern und Kindern, in Folge deren ſich eine furcht⸗ 
bare Feindſchaft zwiſchen beiden Theilen ausbildete, welche die Angeklagte, 
als Stiefmutter, ſehr zu begünftigen ſchien. Letztere ſoll denn auch ver⸗ 
ſchtedene Branddrohungen gegen die Kominektchen Eheleute ausgeſtoßen, 
a ſogar einmal nach der Eendte 1866 den Knecht Barlkowiack dazu aufge- 
ordert und und ihm Anleitung gegeben haben, das Kominekſche Gehöft 
An Brand zu ſtecken. Sie gab ihm dei dieſer Gelegenheit 2 Silbergroſchen 
und Schnaps, verſprach ihm auch noch 9 polniſche Gulden, wenn er die 
That ausgeführt haben würde. Ein ferneres Verdachtsmement wurde 
darin gefunden, daß bei der Angeklagten zur Zeit des Ausbruchs des erſten 
Feuers noch Licht geſehen wurde, dieſelben auch ſofort gan angezogen auf 
der Brandſtelle ſich eingefunden hatten, ſich aber beim Retten nicht im ent⸗ 
fernteſten beiheiligt n. Dies veranlaßte die Verhaftung des Ehemanns der 
Mankoweka. In feiner Abweſenheit brach das zweite Feuer aus, bei wel- 
chem die Angeklagte wiederum vollſtändig angezogen erſchien und haupt⸗ 
fachlich der Umſtand gegen fie ſprach, daß ein Zeuge geſehen ha zen wollte, 
daß bei Ausbruch des Feuers bereits mehrere derſelben gehörige gefüllte 
Getreideſäcke und ihre anderen Sachen vor dem Hauſe ſtanden. Schon bei 
der erſten Verhandlung der Sache gab die Vernehmung des Hauptzeugen 
Bartkowiak zu bedenken und insbeſondere zu dem Verdachte Anlaß, daß 
man in ihm diejenige Perſon zu ſuchen habe, die auf Anſtiften der Man⸗ 
koweka beide Feuer angelegt hatte. Die Widerſprüche, in welche er ſich 
verwickelte, waren derartig, daß die königliche Staatsanwaltſchaft Veran⸗ 
laſſung nahm, ſeine ſofortige Verhaftung wegen dringenden Verdachtes der 
Theilnahme an dieſem Verbrechen zu beantragen. Dieſelde erfolgte, die 
egen ihn geführte U terſuchung führte wegen mangelnder Beweiſe zu 
Fe Refultate und mußte derfelbe entlaſſen werden. In der geftrigen 
Verhandlung erſchien Barikowtak nun wiederum als Hauptbelaſtungszeuge, 
feine Vereidigung unterblieb natürlich auch diesmal. Die übrigen Momente 
der Beweisaufnahme waren weſentlich dieſelben wie in der erſten Ver⸗ 
handlung und boten den Geſchworenen im Ganzen nicht viel Material der 
Belaſtung, da neue Momente inzwiſchen nicht gefunden worden waren. 
Von Seiten der Staatsanwaltſchaft wurde das Schuldig im vollen Um⸗ 
fange der Anklage, alſo in beiden Fällen der Brandſtiftung, be⸗ 
antragt. Von Seiten der Vertheidigung wurde auf Richtſchuldig 
plaldirt, vor allem aber ausgeführt, daß der Theil der Anklage, 
welcher von der zweiten Brandſtiftung im Wohnhauſe handele und von welcher 
die Angeklagte dereits in der erſten Verhandlung freigeſprochen worden war, 
der Entſcheidung der Geſchwornen nicht unterbreitet werden dürfte, da hin⸗ 
chtlich dieſes Punktes von keiner Seite die Richtigkeitsbeſchwerde gerecht⸗ 
ki worden war, mithin dieſer freiſprechende Theil des Erkenntniſſes die 

echtskraft beſchritten habe. Im Laufe der ſich an dieſen Punkt anlehnen⸗ 
den intereſſanten Debatte entwickelte der kgl. Staatsanwalt dem entgegen, 
daß durch das Obertribunal das ganze Erkenntniß und das ganze Verfah⸗ 
ren gegen die Angeklagten, mithin auch der freiſprechende Theil deſſelben, 
Sea worden jet und beantcagte, auch wegen der zweiten Brandſtiftung 
bezügliche Fragen an die Geſchwornen zu richten. Der Gerichtshof trat den 
ragen der Vertheidigung bei und richtete nun wegen der erſten 
Brandſtiftung zwei Fragen an die Geſchwornen, einerſeits bezüglich der 
ſelbſtſtändigen Thaterſchaft, andererſeite bezuglich der Verleltung eines Drit⸗ 
tren zur Begehung der That. Beide Fragen wurden von den Geſchwornen 
u Gunſten der Angeklagten verneint, dieſelben alſo freigeſprochen und fo» 
ort auf freien Fuß geſetzt, was fie zu einer Dankſagung an die Herren 
Deſchwornen veranlaßte. 

Es iſt möglich, daß aus dem Beſchluſſe des Gerichtshofs, betreffend 
die Nichtaufnahme der zweien Brandſtiftung in die Beögefeling, Ro wie⸗ 
derum eine Nichtigkeit des Verfahrens degründen laſſen wird. enigſtens 
liegt es, wie wir hören, in der Abſicht der kgl. Staatsanwaltſchaft, das 
Rechtsmittel einzulegen, und fo könnte denn die Sache zum dritten Male zur 
Verhandlung gelangen. Gewiß ein feltener Fall! 


Staats- und Volkswirthſchaft. 

i Berlin. Wie ſehr auch die Vereinsthäligteit in neuerer Beit in An. 
* genommen wird, fo giebt es dennoch viele Gebiete des Wiſſens und 
er Kunſt, worauf fie noch erſtreckt werden kann, in welche fie aber bisher 
noch nicht oder nur ſehr unvollkommen eingedrungen iſt. Ein ſolches if 
das der Beobachtung und Aufzeichnung der fozialen That, 
fachen. Die meiſten Menſchen glauben, daß dies die Aufgabe der Starifit 
und zwar der amtlichen oder der ſogenannten ftatiftiiben Bürcaus ſei. Nun 
wird aber gerade von dem Direktor eines der bedeutendften dieſer Büreaus 
— des preußiſchen — ein „Aufruf zur Gründung eines ſtatiſti⸗ 
ſchen Bereinsneges für die Län der deutſcher Zunge“ erlaſſen 
und darin nachgewieſen, daß die amtliche Statiſtick ſich ſeit geraumer Zeit 
leichſam im Buftande offenen Geſchäftsbankerolts befinde und ebenſowenig 
aran denken könne wie auch ge ignet fet, der Erforſchung der jetzt fo be 
deutungsvollen ſozialökonomiſchen Thatſachen die gebührende Aufmerkſamkeit 
zuzuwenden. Ste ruft deshalb ihre Schweſter, die Privaiſtatiſtik, zu Hülfe 
und wünſcht, daß ſich letztere zu einem Vereinsnetz organiſire und durch 
daſſelbe folgende Zwecke anſtrebe und erfülle: 1) Selbſtändige Be ⸗ 
ſchaffung ſtatiſtiſcher Notizen aus allen Gebieten des Staats- und Volks- 
lebens, zur Beantwortung von Fragen der Wiſſenſchaft, der Geſetzgebung 
und Verwaltung und des öffentlichen Intereſſes; 2) werkthatige Unter- 
ügung der Staats- und Gemeindebehörden bei allen größeren ſtatiſtiſchen 

peratlonen, namentlich aber det den periodiſchen Volkszählungen, bei den 
Gebäude- und Viehzählungen, bei den Aufnahmen für die landwirthſchaft⸗ 
liche, gewerbliche, Handels- und Verkehrsſtatiſtik, ferner bei ſtatiſtiſchen Un⸗ 
terſuchungen 1 Enquöten) über einzelne Zeitfragen ꝛc.; 3) Ver⸗ 
breitung richtiger Anſichten über den Nutzen der Statiſtit und der Darle⸗ 
gung des rechten Gebrauchs ihrer Reſultate durch Wort und Schrift; 4) 
mündlichen Gedankenaustauſch und gegenſeitige Belehrung über ſtatiftiſche 
Fragen und Angelegenheiten und 5) gedeihliches Zuſammenwirken der amt- 


lichen mit der privaten Statiſtik. — Der vorgelegte Plan verdient umfomehr | 
* Auch v. Koczorowskt a. Chrzanowko, Apell.⸗Ger.⸗Rath v. Boguslawskt u. Fr. 


dem von ſeinem Urheber 


Beachtung, als er ganz auf dem Prinzipe der Selbſthülfe beruht. 
deshalb iſt es dringend zu wünſchen, daß er in 
erdachten großen Style verwirklicht wurde d h. daß der Aufruf eine led 
afte Betheiligung aller hierzu geeigneten Kräfte zur Folge habe. Nament- 
ich die mit „Statiftit geplagten“ Kommunal- und Kreisbehörden baden 
ein lebhaftes 1 die an dem Zuſtandekommen des Vereinsnetzes, weil 


deſſen Maſchen die feſten cadres für das dei Volks, Gebäude- und anderen 
Zählungen mobil zu machende große Hülfsheer von Zählern, Reviſoren u. w. 


en und ſein können. 
* Die Poſtkonpention zwiſchen Frankreich und England ift 
zu Paris unterzeichnet. 


chen Briefe von 7½ auf 10 Gramme erhöht und das Porto 


a. Czarnikau, 
wird dadurch das Gewicht der 8 
rankirter 


Briefe von 40 auf 30 Zent und der unfrankirten von 80 auf 60 Zent re. 


duzirt. Sie wird jedoch erſt in Wirkſamket treten nach Genehmigung der 


Kammern. 


Parchim, 27. Nov, Nachdem der Bau der Wittenberge-DömitzLüne⸗ 


burger Bahn geſichert iſt, hofft man hier, auch Parchim durch eine Eiſen⸗ 


bahn mit dem beſtehenden Schienennetze in Verbindung zu fegen, Es ift, 
wie es heißt, bereits ein Konſortium von Frankfurter und Dresdener Häuſern 
ufammengetreten, das den Bau einer Bahn, welche Neubrandenburg mit 
Grabow verbinden ſoll, in Ausſicht genommen. Dieſe Bahn würde Stettin 
und Bremen auf direktem Wege verbinden. 

Amſterdam, 7. Nov. (Tel.) Heute Nacht ſtrandete bei der Inſel 
Terſchelling der norddeutſche Schooner „Waldemar“, Kapitän Back. 
haus, von Hamburg nach Buenos⸗Ayres beſtimmt. Die Mannſchaft wurde 
gerettet. 

„I Neuſtadt b. P., 27. Nov. [Hopfen, Wolle.] Im Hopfen⸗ 
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handel iſt plötzlich eine Stille eingetreten, obſchon man nicht behaupten 
kann, daß die Preiſe eine rüdgängige Tendenz verfolgen. Es iſt dies mehr 
eine Folge davon, daß Prima-Waare faſt gar nicht mehr vorhanden, wäh ⸗ 
rend für Mittelſorten und für ordinäre Waare weniger Kaufluſt iſt. Auch 
die Nachfrage nach 68er Hopfen hat aufgehört. Von letzterwähnten Hopfen, 
von welchem viel Lager vorhanden war, iſt übrigens ſtark geraumt worden. 
— In voriger Woche wurden wiederum von einem Großhändler aus 
Berlin mehrere hundert Centner Wolle von den hieſigen Lagern genommen, 
und fellten ſich die dafür angelegten Preiſe auf Anfangs der 60er Thaler. 

Nürnberg, 23. Novbr. [Hopfen] Von den wenigen Umſätzen, 
welche feit Sonnabend zu Stande kamen, find einige Ballen Spalter Land, 
verſchiedener Qualität und Siegel zu 126 136 Fl., ordinäre Sorten Markt ⸗ 
waare zu 60 5 Fl. und geſtern bei 25 Ballen Zufuhr gute Markthopfen 
zu 90—95 und 8 Fl. gehandelt worden. Auch Auer Siegelgut zu 135 
Fl., Württemberger Ausftih Prima 112—118 und Oberöſterreicher Bag 
wählt zu 77 Fl. kamen geſtern in verſchiedenen Poſten zum Abſchluß. In 
altem Hopfen iſt wenig Geſchaft; es wurden geftern 15 Ballen 1868er un. 
ter 30 Fl. gehandelt. Im Aiſchgrunde wurde ſeit einigen Tagen von den 
geringen Vorräthen zu 110—118 Fl gekauft, man findet dort wenig mehr. 
Am heutigen Markte ſchien ſich etwas mehr Nachfrage kund zu geben und 
waren befonders durch auswärtige Händler Primaqualitäten geſucht welche 
zu den bisherigen Preiſen, ausnahmsweiſe auch über Notiz, bezahlt wurden. 
Die Stimmung war heute entſchieden feſter als ſeit zwei Wochen, und wür⸗ 
den feine Sorlen beſtimmt eine Avance erhalten haben, wenn fie nach Be⸗ 
darf vorhanden wären. Man bezahlte gute Markthopfen von 88, 92 96 
Fl. Ausſtich Prima bis 100 und 108, auch 110 Fl., 10 Ballen Hallertauer 
Ausſtich erlöſten 130 Fl. 


Preiſen 

Nürnberg, 25. Nov. [Hopfen] Am heutigen Donnerſtagsmarkt 
war das Geſchaft bei einer Zufuhr von 90 Ballen ziemlich leblos und 
ſchleppend. Die vorhandene Waare eutſprach weder den Kundſchaftshänd⸗ 
lern noch den Exporteuren und da Eigner für die geringen Qualitäten den⸗ 
noch die bisherigen hohen Preiſe forderten, fo kamen nur vereinzelte Ab⸗ 


ſchluͤſſe zu Stande. Allgemein war die Klage, daß wenn auch in vereinzel- | 


ten Partien Primaqualitäten gefunden worden, dieſelben nie tadellos und doch 
im Preiſe zu hoch gehalten find. Man bezahlte für ſolche 85, 88, 90 und 
92 El., für Würtemberger feine Sorten, wie man jetzt am Markte findet, 
95—98, unter Bedingungen 100 Fl. Dabei iſt zu bemerken, daß letztere 
ſeit 6 Wochen viel geringer ankommen als zu An ang der Saifon. Roth 
rebige erlöften 80 Fl. Prima 68er 32 Fl. und 67er 13 Fl. Da erſt fetzt 
Mittags 12 Uhr das Geſchaft eigentlich zu beginnen ſcheint, fo betrachten 
wir die Stimmung des Marktes bisher flau, noch unentſchleden. 

* Rinderpeſt. Wie man der Br. 8.“ aus Beuthen O. S. ge- 
rüchtweiſe meldet, iſt in der nur / Meile von der Kreisgrenze entfernten 
ruſſiſchen Stadt Czuladz unter dem Rindvieh eines dortigen Händlers die 
Rinderpeſt ausgebrochen. 


Vermiſchtes. 


* Breslau, 27. November. In der verfloſſenen Nacht ift nach ſchwe⸗ 
ren Leiden der Kuſtos unſerer Sternwarte Dr. Günther, gebürtig aus 
Bunzlau, geſtorben. Die Wiſſenſchaft und feine zahlreichen Freunde erlei⸗ 
den einen großen Verluſt. Unermüdlich gefällig, raſtlos arbeitend, iſt er 
der gelehrten Welt namentlich durch die Berechnungen mehrerer Aſteroiden⸗ 
Bahnen bekannt, deren Reſultate er in den Enckeſchen „Ephemeriden? nie⸗ 
dergelegt hat. Gleichfalls war er Mitarbeiter an dem in früheren Jahren 
bei Flemming erſchienenen „Uranus.“ 

Köln. Die dieſige gemeinderäthliche Kommiſſion hat ſich mit Ein- 
helligkeit für den Antrag auf Errichtung einer Realſchule für Mädchen 
ausgeſprochen. Es ſcheint das die Nachwirkung von Frau Fanny Lewalds 
Briefen zu ſein 

* Paris, 25. Nov. Nach einem aus Belfort im Elſaß heute einge⸗ 
gangenen Telegramm iſt daſelbſt der Leichnam von Kinck Vater aufgefunden. 

* Livingſtone. Eine höchſt erfreuliche Kunde wird dem Miniſterium 
für indiſche Angelegenheiten in London aus Bombay telegraphirt: „Brief 
von Dr. Livingſtone erhalten, aus Udſchidſchi vom 13. Mai 1869 
datirt; befriedigend.“ Es gebt aus dieſer Nachricht nicht hervor, ob Living ⸗ 
ſtone in Üdſchidſchi auf der Rückreiſe war; ebenſo möglich iſt es, daß er dort 
nur die für ihn beſtimmten Vorräthe und Inſtrumente abgeholt und ſeine 
Forſchungsreiſe jenſeit des Tanganika fortgeſetzt habe. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Angekommene Fremde vom 29. November. 


SCHWARZER ADLER. Privatſekr. Neugebauer a. Schroda, Fr. Kfm. 
Hantok a. Golte, k. Oberf. Störig a. Zielonka, Gutsp. v. Sulitoweli a. 
Biernatek, k. Overamtm. Burchardt a Weglewo, die Gutsbeſ. Budzynskt 
a. Pakrzy u. v. Radonski a. Bieganowo. 8 

KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kfl. Guttmann a. 
Landsberg a. W., Gans a. Kreuznach, Ehrenfried a. Wreſchen, Roſenthal 
a. Wronke, Aron a. Filehne, Sokolowski a. Wreſchen, Davidſohn a. Klecko, 
Neumann a. Pinne, Handke a. Koften, Wirthſch⸗Inſp. Müller a Lubowo. 

TILSNER/S HOTEL GARNI. Tie Kfl. Neumann a. Berlin, Kurz a. 
Glogau, Ludwig a. Breslau, Oekon. Malitz a Bremen, Oberamtm. Metzke 
a. 1 Gutsbeſ. v. Blociſzewskt a. Sobiefierno, Lieut Kretſchmer 
a. Rawicz. ; 

HERWIG'’S HOTEL DE ROME. D. Rittergutsbeſ. Gräf. Plater m. Fam. 
a. Gora, v. Winterfeld a. Roscino, v. Suchorß a. Borkowo, Barts u. Fr. 
a. Pawlowice, Pependalis u. Fr. a. Szezyglow, Petery a, Klepacz, Lieut u. 
5 Wirth a. Lopienno, Bauunternehmer Rauſchning a. Buk, 
Dr. Seuez a. Berlin, Oberſtl. a. D. Heller a. Breslau, d. Kfl. Werner, 
Ehrlich, Pracke u. Görtel a. Berlin, Caſſel, Fuchs u Blaß g. Breslau, Nie 
5 a tulp Gonnermann a. Nürnberg, Reinitz a. Potsdam, Alexander 
a. Hamburg. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. D. Rittergutsbeſ. Rolin u. Fr. a. Gowa⸗ 
rzewo, v. Zablocki a. Neudorf, v. Radonski u. Fr., v. Treskow u. Fr. a. 

adojewo, v. Jaraczeweki a. Jaraczewo, Verſich.⸗Inſp. Schmidt a. Berlin, 
d. Lieut. Bothe a. Pommern, v. Zittwitz a. Gneſen, Literat Müller a. Ber⸗ 
lin, Hauptm. Vanſelow a. Liſſa, d. Kfl. Wollenberg, Werner, Pander und 
Flatow a. Berlin, Philipp a. Dresden, Wagner a. Mainz. 

OEHMIGS HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutebeſ. v. Kraſicki a. 
Karzewo, v Sulimierski a. Polen, v. Bronikowski a. Potsdam. v. Waſie⸗ 
lewski a. Chocica, v. Zakrzewski a. Zabno, Gutsbeſ. v. Skolaicki a. Strze⸗ 
ſino, Kfm Herrmann a. Glogau, Geometer Sturm a. Elbing. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Rittergutsbeſ. v. Rosnowski u. 
Fam. a. Arcugowo, v. Zawiſza a. Thorn, v. Taczanowsli a. Siedlemin, 


6, Breslau, Oberſtl. Redlich a. Berlin, die Gutsbeſ. v. Nieczkowski a. Po⸗ 
len u. Brauer a. Voigtsdorff, Sängerin Fr. Meiſinger a. Berlin, v. Wy⸗ 
ganowtka u. Schweſter a. Polen. 

HOTEL DE BERLIN. Die Rittergutsbeſ. Jauernik a. Nagradowice u. 
Buſſe a. Chlewisko, die Gutsbeſ. Randolph u. Fr. a. Arndtowo, Mudrak 
a. Pietrowo, Superint. Warnitz a. Obornik, die Kl. Grabowski a. Bres- 
lau u. Meyer a. Bingen. 

BERNSTEINS HOTEL. Die Kfl. Silberſtein a. Frauſtadt, Ledermann 
. Nathan, J. Nathan, Gorzelanczik u Roſenthal a. Sam⸗ 
ter, Dekonom Woytinski a. Kolaczkowo 


— — ä——äGö ö— 
Terminkalender für Konkurſe und Subhaſtationen 
für die Zeit vom 1. bis einſchließlich 3. Dezember 1869. 

4. Konkurſe. 

I. Eröffnet: 1) Bei dem Kreisgericht in Poſen am 24. November 
1869, Nachm 5 Uhr, der kaufmänn. Konk über das Verm. der Kauffrau 
Emilie Argant in Poſen. Tag der Zahlungseinſtellung: 23. Nov. 1869; 
einſtweil. Maſſenverwalter Kfm. Heinrich Grunwald, über deſſen Beibehal- 
tung im Termin am 5. Dez., Vormittags 11 Uhr, Beſchluß gefaßt werden 
gi: 2) Bel dem Kreisger. in Shubin der gemeine Konkurs über das 

ermögen des ala He pi Hteronimus v. Kurowski zu Jarufjyn, 
Einftiw. Verwalter: ittergutsbeſ. Karl Poll zu Groß⸗Samollensk. 

II. Beendet: Bei dem Kreisg. in Schroda der Konkurs über den 
Nachlaß des Probſtes Johann Sobezynski aus Pudewitz durch Ausſchat⸗ 
tung der Maſſe. N 


Auch für Export begann heute das Geſchäft; 
ein größerer Exporteur Fürths kaufte 70-80 Ballen zu unbekannten 


III. Termine und Friſtabläufe. Am 3. Dezbr. 1) Bei dem 
Kreisger. in Pleſchen, Vorm. 11 Uhr, in dem Konk. des Kfm. Heinrich 
Richter daſelbſt, meiftbietender Verkauf von 30,000 Thlr. ausſtehende 
Forderungen. 2) Bei dem Kreisger. in Poſen in dem Konk. des Kaufm. 
C. L Arndt hierſelbſt, Ablauf der Zahlungs- und Ablieferungefriſt. 9 Bei 
dem Kreisgericht in Ino wraclaw in dem Konk. des Kaufm. M. La tſte 


daſelbſt, desgl. 
B. Subhaſtationen. 


Der Termin Des zu ſubhaſttrenden Grundſtücks 
eht an: e S 

2 | 22 8 2 

| 2 22 2 
bei dem Beſitzer. Lage und Nr. = 8883 

am 80 2 8 
Gericht A S883 

Thaler. 

1. Poſen Magdziak abtkowo 3 — 53 
Birnbaum Dyke Tuczempe 8 | — 50 3 
Rogaſen Faß Neu- Oſſowo 2 — | 7 20 
Gneſen Behnke Moraczewo 6 — 50 26 
Schubin Biefat Schubin 257 — — 1% 

2 Grätz Schöneich Großdorf 28 12290 — — 
Samter Schultz Kobuſch 2 — 
Wollſtein Stabrey Droniki 13 — 6 8 
Schubin Klucz Znin 132 — 44 — 

3 Grätz Gutſch Glinau 87 11408 — — 
Kempen Deutſch Kempen 352 — — 10⁰ 

| Rawicz Nieſtrawski Dubin 323 — 11 5 
| Czarnikau Rejewski Gulez 6 730 15 
Lobſens Grey Kazmierowo 20 — | 14 16 
4. Gratz v. Sänger Buk 159 1362 — — 
Frotoſchin Jonas Lutynia 7 11 

Inowraclaw verſchiedene Be. Neudorf bei Strzelno 
ſitzer 20—27 — |. 16 — 

6 Koſten |Einede Czempin 27 791 
Krotoſchin Wolff Krotoſchin 228 1 2 
Rogaſen Arndt Rogaſen 633 — — 79 
Schrimm Koziol Mieczewo 6 — 62 30 
Wreſchen Wadzinski Wreſchen 265 „ 
Poln.⸗Krone Woytalewiez Buſzkowo 59 — 5 — 
Lobſens Fenske Gromaden 50 7710 —- 2 

7. Poſen Jaskula Gluſzyn 8 — 38 20 
Pleſchen Auguſtyniak Potarzyce 9 — 22 2 
Samter Trafas Scharfenort 38 — 106. 30 
Bromberg Braun Bromberg, Neuer ’ 

Markt 310 — | 1502 

do. Gerzewski Gorzyſzkowo 12 — 
Carnikau Soͤring Czarnikau 55 1. 
Schneidemühl Herrendorf Schneidemühl 158 12050 = 
do. Schmidt Uscz 181 — Je 
Schubin Ziegenhagen Godzimierz 25 — Me 
— 

Bojanowo, 27. Nov. Der Berichterftatter in Nr. 277 der Polener 


Zeitung hat in dem Artikel über Bojanowo die Verhältniſſe unſeres Ortes 
mit ſehr dunklen Farben geſchildert, und wir würden darüber Nichts geſagt 
haben, wenn er nicht mit dem Schlußſatze: „Das Geſchäft der Exekutoren 
blübt* eine Unrichtichkeit gelost hätte. Außer dem hieſigen Kommunal- Exekutor, 
welcher die monatlichen Steuern anzuſagen und einzuziehen hat, werden wir 
einen lauswärtigen reſp. den Kreis-Erefutor das ganze Jahr hindurch kaum in 
unſerem Orte gewahr. Was die Entwerthung der Grundſtücke anbelangt, ſo können 
wir auch hierin die ausgeſprochene Anficht nicht theilen; vielmehr hat ſich in 
letzter Zeit, namentlich ſeit dem Bojanowo Garniſonort geworden iſt, 
erth unſerer Hausgrundſtücke gehoben, und würde dies noch mehr der Dall 
fein, wenn es zu ermöglichen wäre, daß unſere Garniſon verſtärkt würde. 
Einige größere Wohnungen ſtehen noch leer; dahingegen mangelt es an 
kleinen Wohnungen. K. B. 


Hochelegante Petroleum⸗Lampen a 
5 ü ite 

FFF 

| Vo ſen, Friedrichsſtr. 33. 


Moderateur⸗Lampen werden je nach der Lampe mit billigen wie tpeuren 
Petroleumbrennern verſehen. , 


Engl. Porter u. Pale Ale 


empfing und empfiehlt in ſehr ſchöner Qualität 


riedr. Dieckmann. 


(Eingeſandt.) 

Allen Leidenden Geſundheit durch die vorzügliche Reva- 
lescière du Barry, welche ohne Anwendung von Medlein und 
ohne Koſten die folgenden Krankheiten beſeitigt: Magens, Ner- 
ven⸗, Bruſt⸗, Lungen, Leber, Drüſen⸗, Schleimhaut“, Athem“ 


büchſen 
in Blech Shlr. 
Sgr., 12 
— Renz 
letten für 12 Taſſen 2 
Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr. 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Bir: 
— Zu beziehen durch Barry du Barry & Co in Berlin, 
178. Friedrichsſtr.; in Wien Freiung 6.; in Frankfurt 41 1 
10. Roßmarkt; in Hamburg 41. Katharinenſtraße; in Bre 


bei S. G. Schwarz, Eduard Groß, Guſtav Se en 4 


Königsberg i. P, A. Kraatz, Bazar zur Roſe; in 2 
zig, Albert Neumann; in Bro . S. Hirſchbere 
in Firma Julius Schottländer und in allen Städten 
Drozuen⸗, Delikateſſen⸗ und Spezereihändlern. 
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Bekanntmachung. 
Oberſchleſiſche Eifen bahn. 
Die Lieferung des pro 1870 erforderlichen 
Kieſes und zwar: 


a) zur Unterhaltung und zum Umbau auf 


der Strecke Liſſa⸗Poſen mit 450 Schtrth. 
b) zur Unterhaltung auf der Strecke Liffa- 
Glogau mit 150 Schtrth. x 
fol im Wege der öffentlichen Submiſſion ver- 
geben werden und iſt hierzu ein Termin auf 


den 13. Dezember 1869 


Vormittags 11 Uhr, 
im Büreau! der unterzeichneten Betriebs- Ju 
ſpektion — Bahnhof — Liſſa anberaumt 
worden. 

Lieferungs⸗Offerten find frankirt, verfiegelt 
und mit der Aufſchrift: „Submiſſion auf die 
Lieferung von Kies für die Oberſchleſiſche Ei⸗ 
ſenbahn pro 1870“ verſehen hierher einzuret- 
chen, woſelbſt deren Eröffnung in Gegenwart 
der etwa erſcheinenden Submittenten erfol- 
gen wird. 

Spezielle Lieferungs⸗Bedingungen ſind in 
dem Büreau der Betriebs Inſpektion, ſowie 
der Stations-⸗Vorſtände Reiſen, Alt-Boyen, 
Koſten, Czempin, Moſchin, Poſen und Frau⸗ 
ſtadt einzufehen, auch können Abſchriften der 
felben gegen Erſtattung der Kopialien verab- 
folgt werden. 

Liſſa, den 26. November 1869. 


Königliche Betriebs-Inſpektion V. 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Bekanntmachung. 

Bei dem am 25., 26. und 27. v. M. erfolg. 
ten öffentlichen Verkauf der in der hieſigen 
ſtädtiſchen Pfandleihanſtalt verfallenden Pfän- 
der hat ſich für mehrere Pfandſchuldner ein 
Ueberſchuß ergeben. — Die Eigenthümer der 


Pfandſcheine 


Nr. 16,810 — 2672 bis 6311 
werden hierdurch aufgefordert, ſich innerhalb 6 
Wochen, ſpäteſtens bis 


zum 18. Dezember d. J. 


bei der hieſigen ſtädtiſchen Pfandleihkaſſe zu 
melden, und den nach Berichtigung des empfan⸗ 
genen Darlehns und der bis zum Verkauf des 
Pfandes aufgelaufenen Zinſen und Koſten noch 
verbliebenen Ueberſchuß gegen Rückgabe des 
Pfandſcheins und gegen Quittung in Empfang 
+ nehmen, widrigenfalls dieſer Ueberſchuß be» 
immungsgemäß an die ſtädtiſche Armenkaſſe 
abgegeben und der Pfandſchein mit den darauf 
gen Rechten des Pfandſchuldners für 
erloſchen erachtet werden wird. 
Poſen, den 6. November 1869. 


Der Magiftrat. 
Bekanntmachung. 


Das Abonnement auf freie Kur erkrankter 
Dienſtboten und Lehrlinge im ſtadiſchen La. 
zarethe ſoll auch für bas Jahr 1870 wieder 
eröffnet werden. 

Indem wir zur Theilnahme an demſelben 
dierdurch einladen, bemerken wir, daß Mel⸗ 
dungen auf dem Rathhauſe vor dem Herrn 
Stadt⸗Sekretair Goebbels entgegengenommen 
und gleichzeitig die Abonnementsſcheine gegen 
Entrichtung von 20 Sgr. für jede abonnirte 
Perſon an die Abonnenten ausgehändigt wer⸗ 
den. Letztere erlangen dadurch die Berechti . 
gung zur freien Kur und Verpflegung des 
angemeldeten oder an deſſen Stelle getretenen 

enſtboten und Lehrlings, auch wenn der 
ſelbe im Laufe des Jahres wiederholt erlran- 


den ſollte. 5 
Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Die der Stadt Putzig gehörenden Holz. 
beſtände in der Forſt Kompino im Jagen 
J und II ganz in der Nähe bei Neuſtadt W. Pr., 
dem Rheda⸗Fluß und der Eiſenbahn Stettin. 
Danzig belegen, gegen ca. 509 Morgen 81 Rh. 
ſollen unter den in unſerm Büreau eiuzu 
fehenden Bedingungen zur Abholzung ver- 
kauft werden und ſteht hierzu ein Lizitations 


Termin auf 
Freitag den 14. Jan. 1870, 
ormittags 10 Uhr 


in unſerm Büreau an, wozu Kaufliebhaber 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß 
leder Bieter im Termin eine Kaution von 
1000 Thlr. zu deponiren bat. 

Putzig den 25. Nov 1869. 


Der Magiſtrat. 
Handels ⸗Regiſter. 


ii ift eingetragen in unſer Firmen Re⸗ 
alſter: 
bei 2 1 a er K. Silberſtein 
u Poſen ift erloſchen; 
; Ki Nr. 1142 die Firma H. Keſſel 
zu Poſen, und als deren Inhaber der 
Kaufmann Hermann Keſſel daſelbſt; 
zufolge Verfügung vom 22. November 1869 
am heutigen Tage. 
Poſen, den 23. November 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung 


Zur Austhuung verſchiedener Neubauten 
und Reparaturen auf der Probftet zu Rzegoein 
del Pleſchen, veranſchlagt auf 8381 Thlr.! Sgr. 

f. incl. Hand und Spanndienſte iſt ein 


ſſei hierſelbſt anberaumt, wozu das 
lrchenkollegtum Unternehmungsluſtige mit dem 
erken hierdurch einladet daß die Anſchläge, 
nungen und ſonſtige Baubedingungen zu 
leder Zeit auf der hleſigen Probſtei eingeſehen 
werden können; auch hat jeder Mitbietende 
vorher eine Kaution von 500 Thlr. baar oder 
reußiſchen Staatspapieren zu erlegen. 
Rzegoein, den 26. November 1869. 


Das Kirchenkollegium. 
X. Kaluba Pfarrer. 


ationstermin auf den 10. Dezember 
d. J. Vormittags von 10 bis 12 Uhr auf der 


Sitzung der Stadtverordneten 


am 1. Dezember 1869, Nachmittags 4 Uhr. 


7 
zu Poſen 


Gegenſtände der Berathung. Feſtſtellun 
der Etats der hieſigen Kommunal⸗ Verwaltung pro aue 5 


1870. 


Das zum Nachlaſſe der am 21. Juli 1867 
verſtorbenen Wittwe Hedwig Poturalska 
gehörige, auf der Vorſtadt Schrodka zu Poſen 
unter der Hypotheken-Nummer 34/35 belegene 
aus 56 [U Ruthen Hof und Bauſtelle, 260 
Ruthen Garten nebft Wohn- und Wirth ⸗ 
ſchafts und einem Schmiedegebäude beſtehende 
Grundſtück abgeſchätzt auf 6521 Thlr. 22 Sgr. 
4 Pf., ſoll im Wege öffentlicher freiwilliger 
Subhaſtation 


am 5. Januar 1870, 


Vormittags 10 uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle vor dem Hrn. Kreis⸗ 
richter Orlovius verkauft werden und wer. 
den zu dieſem Termine Kaufluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen, daß Taxe und Kaufbe⸗ 
dingungen in unſerer Regiſtratur III D. ein- 
zuſehen ſind. 
Poſen, den 29. Juli 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
II. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die in dem Dorfe Opatöwfo Nr. 1 
und Nr. 7 belegenen, im Hypothekenbuche der 
gedachten Ortſchaft eingetragenen, dem Joſeph 
Wolski gehörigen Grundſtücke, deren Be- 
figtitel auf den Namen des Letzteren berichtigt 
ſteht, von welchen das Grundfüd, Opatöwko 
Nr. 1 mit einem Flacheninhalte von 711 
Dez. Morgen der Grundſteuer unterliegt und 
mit einem Grundſteuer-Reinertrage von 950 
Thlr. 4 Sgr. 6 Pf. und zur Gebäudeſteuer 
mit einem Nutzungswerthe von 94 Thlr. ver⸗ 
anlagt iſt, das Grundſtück Nr. 7 Opatöwko 
mit einem Flächeninhalte von 98, Dez. Mor- 
gen der Grundſteuer unterliegt und mit einem 
Grundſteuer⸗Reinertrage von 65 Thlr. 28 Sgr. 
8 Pf. und zur Gebäudefteuer mit einem 
Nutzungswerthe von 8 Thlr. veranlagt iſt, 
ſollen behufs Zwangs vollſtreckung im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation am 


77 8 5 
7. Jehruar k. J., 
Vormittags um 11 Uhr, 
im Lokale des königlichen Kreisge⸗ 
richts hierſelbſt, Geſchaftszimmer Nr. 3, 
verſteigert werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, der Hypo⸗ 
thekenſchein von dem Grundſtücke und alle ſon⸗ 
ſtigen dieſelben betreffenden Nachrichten, ſowie 
die von den Intereſſenten bereits geſtellten oder 
noch zu ſtellenden beſonderen Verkaufs. Be 
dingungen können im Bureau III des 


unterzeichneten königlichen Kreisgerichts wäh⸗ 


ed der gewöhnlichen Dienſtſtunden eingeſehen 
werden. 

Diejenigen Perſonen, welche Eigenthums⸗ 
rechte oder welche hypothekariſch nicht einge ⸗ 
tragene Realrechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 
Dritte jedoch die Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch geſetzlich erforderlich iſt, auf die 
oben bezeichneten Grundſtücke geltend machen 
wollen, werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen Ver⸗ 
ſteigerungs⸗Termine anzumelden. 

Der Beſchluß über die Ertheilung des Zu⸗ 
ſchlags wird in dem auf 


den 15. Februar f. J, 
Vormittags um 12 uhr, 
im Geſchafts Lokale des königlichen Kreisge⸗ 
richts hierſelbſt, Geſchäftszimmer Nr. 3, anbe- 
taumten Termine öffentlich verkündet werden. 
Schroda, den 12. November 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaftationsridter. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das der Wittwe Caroline Clementine 
Wührmann geb. Vogt gehörige, in Poſen, 
Vorſtadt St. Martin sub Nr. 73 belegene 
Srundſtück, abgeſchätzt auf 35,550 Thlr. 20 
Sgr. 7½ Pf. zufolge der nebſt Hppotheken⸗ 
ſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Tape, 


ſoll am 
17. Januar 1870 
Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präklu⸗ 
ſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden 
Die Wittwe Caroline Clementine 
Wührmann, zuletzt in Berlin wohnhaft, 
und die dem Aufenthalte nach unbekannten 
Gläubiger: 
a. die Wittwe Hedwig Janowicz geb. 
Fellerowiez von hier, 
der Gärtner Theodor Janowiez von 


hier, 
die angeblich bereits verſtorbenen Geſchwi⸗ 
fer Janowicz, nämlich: 

«. Stanislaus, 

6. Andreas, 

J. Valentin und 

9. Johann, 
reſp. deren undekannte Erben, werden hierzu 
namentlich öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
ihre Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſpruchen bei uns zu 


melden. 

Poſen, den 6. Juni 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
Abtheilung für Civilſachen 
Ein Darlehn von 2500 Thlr. wird 
Ale. Grundſtuck im N von 3000 

r. zur erſten Stelle geſucht. & 
Gef. Offert. find unter der Chff. W. B. 
post. rest. Konkolewo⸗Hauland bei Grätz ein- 
zuſenden. 


= 130,000 Thlr. 2 
ſind auf pupillariſch ſichere Hypotheken in 
Poſten zu begeben... Näheres bei 


Naumann Werner, 


Wihelmsſtr. 18. 


) 


b. 


C. 


waaren⸗Geſchaft, Gaſthof und Schankwirth⸗ 


Nothwendiger Verkauf. 
Das in dem Dorfe Bomblin belegene, 
im Hyvothelendude der Rittergüter des Krei⸗ 
ſes Obornik Vol. I. Pag 12 seg. eingetra. 
gene, dem Titus v. Dobrzyeki und feiner 
Ehefrau Euſtachia geb. Morznowska in 
Bomblin, der Iſabella v. Biernacka geb 
Radzuminska zu Zychowo bei Warthe i 
Polen und dem Joſeph v. Swinarski 
und feiner Ehefrau Valeria geb. Jaro⸗ 
chowska zu Radzim gehörige Rittergu⸗ 
Bomblin, deſſen Befigtitel auf den Namen 
derſelben berichtigt ſteht, und welches mit 
nem Flaͤcheninhalte von 6020, Morgen der 
Grundſteuer unterliegt und mit einem Grund. 
ſteuer⸗Reinertrage von 1484, Thlr. und zur 
Gebäudeſteuer mit einem Nutzungswerthe von 
52 Thlr. veranlagt ift, foll im Wege der noth- 
. Subhaſtation behufs Auseinander. 
etzung 


am 23. Februar k. J., 
Vormittags 10 uhr, 
im Lokale des hieſigen Gerichts verſteigert 
werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, der Hypo · 
thekenſchein von dem Grundſtücke und alle 
ſonſtigen daſſelbe betreffenden Nachrichten, 
ſowie die von den Intereſſenten bereits geſtell⸗ 
ten oder noch zu ſtellenden be ſonderen Ver⸗ 
kaufsbedingungen können im Büreau III. des 
unterzeichneten königl. Kreisgerichts Rogaſen 


Deutſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
in Lübe 
errichtet 1828. i 
Zum koſtenfreien Abſchluß von Lebens-, Ausſteuer- und 
Aenten-Verſicherungen aller Art für obige Geſellſchaft erklären 
ſich die unterzeichneten Haupt⸗Agenten zu jeder Zeit gern bereit. 
Bis 1. Juni 1869 waren bei der Geſellſchaft verſichert: 
28,620 Perſonen mit 21)640,320 Thlr. Verſicherungsſumme. 
Der Garantiefond beträgt ca. 3,600,000 Thlr. 
Voſen, im November 1869. 


Louis Lipschitz, Haupt- Agent, 

ö Kleine Gerberſtraße 6. N 

Eduard Feckert jun, Haupt- Agent 
Berliner⸗ u. Mühlenſtraßen⸗Ecke. 


Die Herren Aktionäre der Voſener Realkreditbank werden 
erſucht, ſich behufs Beſprechung der Tagesordnung eine halbe Stunde 
vor der General⸗Verſammlung im Sternſchen Hotel — Dienſtag 


3½ Uhr Nachmittags — einzufinden. 
Anfangs Dezember c. eröffne ich in Koften 2 W. Lewinsohn’s a 
Futter⸗Handlung 


den Tanzunterricht. Das Nähere im Hotel 
Gr. Gerberſtraße 29, im Laden, 


[4 


Tanzlehrer. 


während der gewöhnlichen Dienſiſtunden einge- 
ſehen werden. 

Diejenigen Perſonen, welche Eigenthums⸗ 
rechte oder welche hypothekariſch nicht einge⸗ 
tragene Realrechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 
Dritte jedoch die Eintragung in das Hypothe⸗ 
kenbuch geſetzlich erforderlich iſt, auf das oben 
bezeichnete Grundſtück geltend machen wollen, 
werden hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche 
ſpäteſtens in dem obigen Verſteigerungstermine 
anzumelden. 

Der Beſchluß über die Ertheilung des Zu⸗ 
ſchlags wird in dem au 


den 25. Februar k. I., 
- tags 12 uhr 
im Geſchäftslokale des Kreisgerichts zu Ro⸗ 
gaſen anberaumten Termine öffentlich ver- 
kündet werden. 
Rogaſen, den 19. Oktober 1869. 


empfieht ſich zur Anlage von Haustele⸗ 
graphen und galvaniſcher Klin⸗ 


züglichen Konſtruktionen zu den billigſten Brei. 
ſen und unter Garantie. Die Fabrik beſitzt die 


Königliches Kreis-Gericht. J. beſten Zeugniſſe für ihre gelieferten Arbeiten — 


des Herrn Gaſiorowski. 
Hochaokl, 
P . R verkauft: j 
Die Haustelegraphen⸗Fabrik 100 vb. Roggen 2 2.0 


2 . 

von 7 212 7 gr 7 

„ . rbſen . 8. 

Albert Clauss, = e e 27 6 
in Gens Sire mn 

* * Siede r 26 6 


Gr. Glogau, 


(Groſſe Oderſtr. Nr. 25.) 


— ins Haus. Franko. Beſtellungen werden bet 
ee, des Porto's ſchnellmöͤglichſt aus. 
geführt. — 


g Freitag ar 
den 3. n. W. 

bringe ich wieder mit 3 
dem Frühzuge einen 


großen Transport friſchmelkender Netzbrücher 

Kühe nebſt Kälbern in geiles Hotel 

zum Engl. Hof zum Verkauf. re 
J. Klakow, Viebhändler. 


gelzüge in verſchledenen neuen und vor⸗ 


Der Subhaftationg Richter. 
Hes. 


Verkauf. 


Morgen groß, init vollkommenen Wohn un 
Wirthſchafts- Gebäuden, großem Torfſtich, 
todtem und lebenden Inventarium aus freier 
Hand fofort zu verkaufen. 


David Ziegel 


in Wongrowiec⸗ 


Line bäuerliche Beſitzung 
von 92 Morgen Acker u. Wieſen 


incl. einige Morgen Holzung und Kiefern Schneide⸗ 


mit ſtarkem Hopfenbau, / MI. 
von Neutomysl, iſt aus freier Hand 
zu verkaufen. Auf der Wirthſchaft 
befinden ſich 2 Wohnhäuſer, 
Scheune und 4 Ställe. Selbſt⸗ 
käufer erfahren das Nähere in der 
Exped. d. Ztg. und wird noch be- 
ſonders bemerkt, daß die Hälfte 
des Kaufgeldes auf der Beſitzung 
ſtehen bleiben kann. 

Ein blühendes Tapiſſerie⸗Geſchäft in 
frequentefier Gegend Berlins iſt unter annehm⸗ 
baren Bedingungen ſofort oder zum J. Jan. 
1870 zu verkaufen. Offerten sub 
. 7435 befördet die Annoncen Expe⸗ 


dition von 
"Mudosph Mate in Berlin. 


Schwäche, Frauenkrankheiten jeder Arz 
Weißfluß, Syphilis, Weichſelzopf, auch ganz 
veraltete Fälle, heilt beſtimmt der homdopa⸗ 
thiſche Spezialarzt Giersdorff, Kochſtr. 
4611, Berlin. Von 8 —11½ und 3—5½ 
Uhr. Auch brieflich. 


Herrmann Schubert, 


konzeſſionirter königlicher Hammer: 

jäger aus Reetz in der Neumark, 
empfiehit ſich einem baden Adel und verehrten 
Publikum der hieſigen Stad und Umgegend 
zur gründlichen Vertilgung aller Arten Un- 
geziefer. 


Honorar billigſt. 


—Gefallige Anmeldungen nimmt Herr Gaf- 
wirth Arnold, St. Martin Nr. 560. ent⸗ 
Neg. BE 


Ein Grundſtück in Bromberg an 
einem frequenten Marktplätze, zur Deſtilla⸗ 
tion vorzüglich geeignet, beſtehend aue 
einem Zſtöckigen neuen und einftödigem alten 
Gebäude nebſt neuen Stallungen, großen Kel- 
lerräumen, Bodenſchüttungen, Hofraum und 
Bauplatz, worin feit 25 Jahren ein Kolonial 


ſchaft betrieben, iſt wegen Krankheſt der Ei. 
genthümerin ſofort zu verkaufen oder die 
Geſchaftsraume zum 1. Januar 1870 billig zu 
verpachten. 

Anzahlung 4000 Thlr., Hypotheken feſt 


Näheres erth. Herr Stadiſekr. Göbbels,] Zärbun 


Breiteſtr. 25. Unterhändler verbeten. 


-der 
werden tägl. ganz trockene Brenn- 


Krankheitshalber bin ich entſchloſſen, meine hölzer aller Gattungen, trockene Netzbrücher Kühe nebſt 
Acker⸗Wirthſchaft, dicht an der Stadt, = kieferne Bretter, Bauholz, Kälbern in Keiler's San au 


eichene u. Rieferne Schwarten]|- 


in den Forſten des Majorats Obrzyeko. 


eineſchenden Bedingungen find folgende Holzver⸗ Garderobe werden in jeder beliebi 
kaufstermine anberaumt: a 


Gräflich Raczynskiſches Forſtamt.. 


A —Donnerſtag 
Im Triebawoer Walde an r 
Poſen⸗Steſzewoer Chauſſeeſ % 


wieder mit cm 
dem Frühzuge miteinem 
großen Transport 
m Verkauf ein. 
Homann. 


durch den Förſter Glätzer verkauft, 
Gebrüder Neufeld. 


— ——— — nn 


60 Stück fette 
Schafe ſtehen auf dem 
Mühlengute zu Jankowo 
bei Schwersenz zum Verkauf. 


Beſtellungen auf Damen⸗ und FKinder⸗ 
gen Weiſe 


und Lang⸗ 
holzverkauf 


Unter den in jedem Termin bekannt zu ma. 


nach dem Neueſten ausgeführt bei 
I Für das zu beiden Seiten in Nähe des] y j Wwe. ©. Pincus, 
Wartheſtroms belegene Forſtrevler Oorzyeko 5. kl. Gerberſtr. 5. 
u Verkauf 2 77 N Stuck —.— —— . 
Schneide. und Langholz aus den Beläu- 
fen Pietrowo, Grünberg, Chraplewo, "Elegant gebunden! 
Holländer, Stobnica, Podleſie und 
Nuſzke auf 


Montag 6. Dezember e., 
Vormittags 10 Uhr, 

in Oberſitzko, im Gaſthauſe der Madame 
Grünberg. 

„Für das im Kreiſe Chodzieſen belegene 
Forſtrevier Wyſzyn, wovon die Holzad⸗ 
fuhr zur Netze erfolgen kann, zum Verkauf 
von ca. 900 Stücke kiefern Schneide. und 
Langholz aus den Beläufen Glashütte 
und Grabowko auf 


Donnerſtag 9. Dez. c., 
Vormittags 11 Uhr, 
im Forſthauſe Grünwald bei Wyſzyn. 
Eigene Ablagen. werden den Herten Kau- 
fern für das Revier Obrzyeko zur Mitbe- 
nutzung übermiefen. 
Grünberg, bei Oberſitzko, den 24 Nov. 1869. 


Leſſings Werke 1 Thür, 


Wilhelmsplatz 4. 


Damen-Noben 


in jetzt überall beliebtem Sommerfelder e 
von veiſchlidenen modernen, Neunte der . 
zu dem ſehr ‚billigen Preiſe von ca. 6 Thlr. 
Die Robe empfiehlt der Unterzeichnete. Muſter⸗ 
karte franko. = — 

Sommerfeld i. d. Lauſitz. 


Traugoft Kulke, Tuchfabritant. 


Strickwolle 


im vozägiſcher Qualtät, ſowie AAmmtlidhe 
Kurzwaaten empfiehlt zu fehr billigen, Pei. 
n 1 an 


4 2 Thaler fen die Kurzwaaenhanpfung vo 


koſtet von heute ab eine Klafter trockenes Kie⸗ Moritz Kaul, 


ernholz, fowie auch Elſenholz. Die 

Nast baben das Recht, die Hölzer 155 ſelbſt Krämerſtt. 12. 
ſetzen zu laſſen. Auch Eichen, Buchen und . 
Birken zu ermäßigten Preiſen bei 


Louis Brock, 
Graben 3b. 


— ——— 


pPalmfuchen 


Vlehfuͤtter, giebt fette Milch und eignet ſich 
zum Maͤſten — Muſter liegen in meinem 
Comptoir zur Anſicht bereit — empfiehlt 


Naumann Werner, 
Wilbelmsſtr. 18. 0 
Zu kaufen geſucht wird ein kleiner 
langhaariger Hund von ſchwarz und weißer 
Näheres Halbdorfftraße 10a parterre 
Gormittag bis 10 Uhr. 


Erſtes und größtes Lager Jlener u. Pra · 
ger Stiefeln ſeder Art, Lager von Filz 
ſtieſeln u. Schuhen, echt Vetersburger 
Galloſchen, warm gefüttert für Herren 
und Damen, große Auswahl von Regen ⸗ 


ſchirmen bei — 
A. Apolant, Waſſerſtr. 30. 


Ein gebrauchter noch gut erhaltener eifer⸗ 

er Geldſchrank wird zu kaufen gefucht, 
Angebote beliebe man bei Herrn Arug 
Fabricius hier abzugeben. 


Froſtbalſam 


v. Dr. Oeversen, a Fl. 5 Sgr. Elsner's Apotheke. 


rechts, 


EEE ZZ — EFF ET 


N 


EEE EEE ET en un 
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H. Cassriel & Co, 


Markt 82. Russak & Gzapski. Martt 82. 2 
Regenſchirme 


Nachdem unſere Beziehungen von diesjährigen Sicilianer 
mbertsnüſſen und Levantiner Haſelnüſſen in ſchönerſvon 2 3immern mit Küche wird fofort oder 
Qualité eingetroffen ſind, offeriren ihren Freunden ſolche zu billigen 


* 


Eine Wohnung 


vom 1. Januar ab, zu miethen geſucht. 
Gefällige Offerten werden Schützenſtr. Ne. 24 
im I. Stode entgegengenommen. 


in Seide, Zauella, Alpaera und Baumwolle en . aufelPriien Salge & Schellert in Magdeburg. 


fallend billigen Preiſen 
Markt 82. Russak & Gzapski. Markt 82. 


b 8 Der 
B. Dawczynski, En Ausverkauf 
10. Wilhelmsplatz 10. Er meiner 


Gold: und Silberwaaren 


wird fortgeſetzt. 
Carl Hoefers Wwe., 


Breslauerſtr. 38. 


empfehle mein großes, ori Lager aller Gattungen von 


Uhren u. Uhrketten ꝛc. ꝛc. 


in Gold, Silber, und Imitationen zu billigſten Preiſen. 
Reparaturen jeder Art werden ſauber und prompt ausgeführt. 


Markt 82. Russak & Czapski. Markt 82. 
Gummiſchuhe 


Zu vermiethen If 1 Cat en 


J. April ab eine Wohnung 
Breiteſtraße 29. 


Eine Erzieherin, ev. wird zum 1. Januar 
oder J. Februar k. J. geſucht. Dominium 
Tebarsetoifæ bei Reifen. 


FFF 

Für eine größere Liqueur⸗ 
Fabrik in Breslau wird ein 
in dieſer Branche erfahrener 
Reiſender, der über ſeine 
Brauchbarkeit gute Zeugniſſe 
beſitzt, bald oder zu Neujahr 
1870 gegen hohes Salair zu 


für Herren, Damen, Mädchen und Kinder in beſter Waare 


billigſt bei 

Markt 82. 

5 Ein Hühnerhund, 9 Mt. alt, 
reif zur Dreſſur, iſt preiswürdig 

2, zu verkaufen St. Adalbert 47/48 

am Fort Hake. 


Feinfle Harzkäſe 


Russak & Czapski. 
!! Praktiſche WET Weihnachts⸗ 


Eine reiche Auswahl modernſter Anzüge für 

Knaben und Mädchen von 1 — 14 Jahren, 

Tragekleidchen und Tragemäntel offerirt zu 

billigſten Preiſen 

Der Bazar für Kindergarderoben 

von HN. Schwerin, geb. Licht, 
Wilhelmsſtraße 26. 

Das Spielen der allerneuſten herzoglichen 
Braunſchweiger Staatsprämien⸗Looſe 
iſt in allen Staaten geſetzlich erlaubt. 

Am 9. u. 10. Dezember d. J. beginnt die 
Ziehung der vom Staate Braunſchweig 
garantirteu Prämien -Verlooſung. Die 
5 fer, welche beſtimmt entſchieden wer- 

i 


ſich zu 


ſowie gegen erkälteten und verdorbenen Magen und Unterleib. 


gegen Fluor albus (wss. Fluss) laut nachſtehendem Zeugniß. 
Preis pro Flaſche 20 Sgr. 
Verkaufs⸗Niederlage bei Herrn 


F. Fromm in Poſen. 


Aerztliches Zeugniß. 
Ein von 
vortreffliches 


kurzer Zeit ein außerordentlich günſtiges Reſultat geworden. 
Solches beſcheinigt auf Verlangen mit voller Wahrheit 
Raſchau, 9. Februar 1869. a 
med. pract. Frey, Geburtsarzt. 


Man ſoll nie verſäumen Bauer's elektriſchen Balſam, 


als das beſte Präſervativ, ſtets auf Reiſen bei 
führen, wie vielfache Erfahrung nachweiſt. 


— — — -½ — 

iſt als ein höchſt mildes, ver ſchönerndes und erfriſchendes 
Waſchmitttel anerkannt; ſie iſt daher zur Erlangung und Bewahrung 
einer gefunden, weißen, zarten und weichen Haut beſtens zu 
empfehlen und in gleichmäßig guter Qualität ſtets echt zu haben für 


Poſen ; Herrmann Mögelin, 


10 Sgr. 


Berg ſtraße 


den, ind: Thlr. 100,000, 60,000, 40,000, 
20,000. 15,000, 2 à 12,000. 2 à 10,000. 
213 26 à 2,000. 130 à 1,000. und üb 
liſche U. böhmiſche Pflaumen, 30,000 kleinere 5 Der niebrigfte 
ö rünellen ie nbaft 
Dem: ER 
inals® a Thlr. 2, viertel Origi⸗ 
Traubenroſinen, Schalman⸗ al Peet . Abl. 7. 
* * 
deln a la princesse, Smyr⸗ trages oder durch Poſtnachnahme prompt aus⸗ 
ten 5 
iſten ſofort nach Entſcheidung und franco. 
Wein⸗Sauerkohl empfehlen | Keen eee 


Neue franz. Catharin⸗, tür⸗ 2% 8,000. 4 2 5,000. 6 4 4000. 
Gewinn deckt den Einſatz. 
Marokk. Datteln, ga⸗ Looſe (bine Pronteſſen) & Thlr. 4, halbe 
Aufträge werden gegen Einſendung des Be⸗ 
naer Tafel⸗Feigen, Görzerſeter ent un Gnigehung und krause, 
Maronen und Magdeburger]; wine mar ie kad deere an 
Hamburg. 


Inowrac 


benau; Natel: A. Podgorsty; Neutomysl: W. Peickert; Oſtrow 


C. E. Wichura; Pleſchen: J. Joachim; 
Schneidemühl: Louis Weber; und für Wollſtein bei E. Anders. 


Frankfurter und ſonſtige Ori⸗ 
ginal⸗Staatsprämienlooſe ſind 
geſetzlich zu ſpielen erlaubt. 


Wer wagt, gewinnt! 


Die Ziehung der vom Staat geleiteten 
und garantirten Geld ⸗Verlooſung, 
welche als hoͤchſt vortheilhaft und ſicher 
zu empfehlen iſt, beginnt am 9. De⸗ 
Mil Es kommen in derfelben 


illion 980,500 Thaler 


zur Entſcheidung und zwar in Gewin⸗ 
nen von 

Thaler 100,000, 60,000, 40,000, 
20,000, 15,000, 12,000, 10,000, 
8000, 6000, 5000, 4000, 3000, 
2000, 1500, 130 Mal 1000, 400, 
200,100 ꝛc. Es werden nur Gewinne 
Sie und ſind dieſelben bei jedem 

ankhaus zahlbar. — Ein ganzes Ori- 
ginal⸗Staatsloos koſtet 4 Thlr., ein hal ⸗ 
bes 2 Thlr., ein viertel 1 Thlr. und ſende 
diefelben gegen Poſtanweiſung oder Poſt 


Schrimm. - 
Ptiſche fette Böhmiſche Faſauen und 
friſch geſchoſſene Rehe emp 


fiehlt 
Isidor Busch, 
Sapiehapl. 2. 


Gottlob Robert Besser, 


Bank⸗ und Import ⸗Geſchäft 


Berlin, 


Friedrichs⸗Straße 130, 
unterhält Lager von ächtem Rum, Arac 
und Cognac in London, Rotterdam, 
Cognac und Berlin und verſendet davon 
in Originalgebinden zu ca. 100-500 Quart 


Pfefferkuden! Pfefferkuchen! 


Unſeren geehrten Abnehmern hier und in der Provinz 
zur gefälligen Nachricht, daß unſer Lager aller Sorten 


Weihmachts⸗ Pfefferkuchen 


nunmehr wohl aſſortirt iſt. 


Gebr. Miethe, Sapiehaplatz 1. 


alt. 
Proben ſtehen auf Verlangen zu Dienften. 


Große 


Baners leitriiher Palſam, 


ſolideſtes und bewährteſtes Radikal⸗Mittel gegen alle rheumatiſche Leiden, 
Gleichzeitig vielfach ärztlich empfohlen als Radikalmittel 


Näheres beſagt die mit vielen Zeugniſſen verſehene Gebrauchsanweiſung. 


errn Bauer fabrizirter Balſam iſt ein ſehr wirkſames und 
ittel gegen Fluor albus, ſowohl in acuten als chroniſchen Fällen. 

Da dies ein den Frauen ſo läſtiges Uebel und ſelbſt dem Arzte ſehr 
oft hartnäckig entgegentretend iſt, muß umſomehr das neuerfundene Mittel 
ein willkommenes fein, da überhaupt die Auswahl unter den Mitteln gegen 
dieſes Leiden, nur eine ſehr geringe iſt. In mehreren Fällen iſt mir in 


Gebr. Leder's balſamiſche Erdnußöl-Seiſe 
4.Ptäck 
einem Packet 


Ecke der Wilhelmsſtraße, ſowie auch für Birnbaum: L. Stargardt; Bromberg: 
Theod. Thier Frauſtadt: Karl Wetterſtröm; Grätz: Louis Streiſand; 
aw: J. Lindenberg; Krotoſchin: A. Leyy; Lobſenz: C. A. Lu⸗ 


Rawiez: R. F. Frank; 


Pfefferkuchen! Pfefferkuchen! l 


Weihnachts- 
Ausstellung, 


vorſchuß prompt. — Jeder Theilnehmer 
bekommt von mir die Original. Staats- 
looſe, mit dem Staatswappen verſehen, 
ſelbſt in Händen und ſind ſolche nicht 
mit den verbotenen Promeſſen zu verglei- 
chen. Das Haupt⸗Debit dieſer Looſe 


als Hauptgewinn, 


N * 
bestehend in einem dba . ständigen Bedörde II bote weitere Gewinne von fl. 50 900; 25 000; 2 mal 20,000; 2 mal 15000; 
8 hh 1 RR 8 ti 5 2 mal 10,000 ac. ıc. müſſen auch diesmal wieder gewonnen werden in der von Königl. 
reichhaltigen Ortl- Preuß. Regierung genebmigten und in der ganzen Königl. Monarchie er⸗ 


Hartwig Hertz Nachf. 


Bank⸗Geſchäft, 
Schleuſenbrücke 16, Hamburg. 
In der letzten Ziehung obiger 
taatsloofe zahlte mehrere der bedeu⸗ 
tendſten Treffer aus. 


ment von Baumeonfect, 1. und 
Marzipan - Früchten, 
Chocoladen-Figuren, 
Königsberger Marzi- 
an, Pfefferkuchen al- 


er Art, Atrappen etc. 


Frenzel’s 
Niederlage, 


3 8 
f der Fin S Se 
u 
tb 


& 


berechnet. 
Der amtlich beſtellte Kollekteur: 


A. M. Schwarzschild, 


Neue Kräme Nr. 27 
Frankfurt am Main. 


7 ² AAA ( EEE 
Wilhelmsplatz 3 iſt in der zweiten 
sn ein Vorderzimmer möblirt oder un⸗ 
möbl. ſofort oder v 1. Jan. zu vermiethen. 
Näheres 1 Tr. links. 
Breslauerſtr. 38 iſt eine Wohnung, 2 
Stuben, Küche und 4 Kammern von Neujahr 
ab zu vermiethen. h 


vom Glück begünftigte Kollekte gefallen. 


Gewinne von Fl. 200,000, 


von der königl. preuß. Regierung genehmigte 
157. Frankfurter Stadt⸗Lotterie. 
Ziehung 1. Klaſſe am 1. und 2. Dezember 1869. 
anze Original-Looſe zu . . . Thlr. 3. 13 Sgr. 
ur . o 
erte B 


ET a a | 2 26 * 
me des Betrages oder gegen Pofteinzahlung. 
- es Fo — sdor. Follett angeſtellten 
Haupt- Kolleſiteur⸗ 
Gebrüder Stiebel, 
Bahrgaffe 144 in Frankfurt a. M. 


Nachna 
Pläne und Liſten gratis. 


— 


H. F. Braun 
in Thorn. 


ſofort 
find frankirte Bewer⸗ 


zu vermietben. 


ZJweimal Hundert Tauſend Gulden 


laubten Frankfurter Stadtlotterie, deren Gewinnziehung J. Klaſſe ſchon am 
+ Dezember ſtattfindet. Der Unterzeichnete hält hierzu feine bekannte 
Glücks-Kollekte, mit ganzen Looſen à Thlr. 3. 13 Sgr., Halben a Thlr. 1. 22 
Sgr., Vierteln a 26 Sgr. (Pläne und Liſten gratis) gegen Einſendung oder 
Nachnahme des Betrages beſtens empfohlen. Schreibgelder u. ſ. w. werden nicht 


Erſt am 24. April d. J. iſt der Hauptpreis von fl. 115,000 in meine field 


Fl. 100,000, 50,000, 25,000, 20,000, 15,000, 12,000 ic. ꝛc. enthält die 


ſowie ganze Looſe für alle 6 Klaſſen giltig, zu Thlr. 51. 13 Sgr. empfehlen gegen 
0 


engagiren geſucht. Meldungen 
werden unter Chiffre A. B. 18 
durch die Annoncen-Expedition 
von Sachse & Co., Breslau, 
entgegengenommen. 
CCC... KT 
Ein gebildeter junger Mann, der Tuſt 
hat dle Landwirthſchaft zu lernen, oder der 
eben ausgelernt hat, findet ſofort oder Neufahr 
Stelle auf dem Dom. Ciecle bei Buk. Nähe⸗ 
res auf ſr. Anfr. 
Niehler, Rittergutsbeſiger. 
Ich ſuche zum ſofortigen Antritt einen 
zuverläſſigen Diener, der durch gute Zeugniſſe 
empfohlen wird. Nur perſönliche Meldungen 
werden berückſichtigt. 
IB. Baarth auf Modrze bei Stenſchewo. 
Eine durchaus tüchtige, zupers 
läſſige u. anſtändige Tandwirth⸗ 
ſchafterin zum baldigen Antritt 
ſucht ein Dominium unter Adreſſe 


J. K. poste rest. Schokken. 


Ein Conditor, 


der in Schaumarbeiten tüchtig, wird geſucht. 
Näheres in der Exped. d. Bl. 


Ein jung. Mädchen von Stande, aus 
e. kl. Stadt, welche d. elterl. Haus bisher noch 
nicht verlaſſ. hatte, luther. Konf. beſcheld. u. 
arbeitf. * deutſch u. polniſch ſp ech., ſucht 
Placement in einer Familie, jet es in d. 
Häuslichkeit, ſei es in e. Geſchäfte. Gefäll. 
Anerbie“, bittet man an die Expedit. dieſ. Ztg. 
zu richten unter X. N. Z. 1000. 


Ein Gärtner, dem gute Zrugniffe zur 
Seite ſtehen und beider Landesſprachen mächtig 
iſt, ſucht zum 1. Januar 1870 eine verheira⸗ 
thete Stellung. Briefe franco 2. M. poste 
restante Schrimm. 


9, 


Eine Rätherin außer dem Haufe empfiehlt 

Adreſſen in der Exped. v 300 ie 
Ein junger Mann mit guten Schultennt⸗ 
niſſen, der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, kann in unſere Muſikalien⸗Handlung 


Lehrling 


ſofort oder zum 1. Januar eintreten, 


Bote & E. Bock, 


Hof ⸗Muſikaltenhandlung, 
o 


T fen. 5: 
Einen Lehrling zum fofortigen Antritt 
ſucht die Kurzwaaren-Handlung 


Moritz Hat, 
Krämerſtraße Nr. 12. 
Einen tüchtigen Ahrmachergehitfen und 
einen Lehrling ſucht e 
. Dawezyneki, Ahrmacher. 


Durch das Plactrungs Bureau der 


Frau E. Anders, 
Große Ritterſtr. 14, 


wird geſucht: Eine gewandte, gebildete Per⸗ 
ſon zur Stütze der Hausfrau in der Stadt. 
Ein ſchwarzer Pelzjkragen ſſt geſtern Abend 
gefunden worden. Der rechtmäßige Eigenthü⸗ 
mer kann denſelben gegen Erſtattung der Ins 
ſertlonsgebühren Gartenſtraße 16 Part. abholen. 
Piquant! Neu! Elegant l 
„Les mystèeres de Paris“. 
feine Kupferradirungen ſtärkſten Genres, 
ſchwarz 1 Thaler, kolorirt 1½ Thaler — 
netto baar. 
D 1 Alph bet“. 2 P hien 
„Das Alphabet“. 25 feine Photographie 
mit je zwei verſchiedenen Bildern, ſtärk⸗ 
ſten Genres A 3½ Thlr. — netto baar⸗ 
Nur direkt gegen Einſendung des Betrages 
zu beziehen durch 
Leipzig. 


Hugo Arnold. _ 


11118) 


Herxheimers Pentateuch 


mit Haphtaroth in deut⸗ 
ſcher Ueberſetzung ftatt des La⸗ 
denpreiſes von 3½ Thlr. 


für 1 Thlr. 


fo weit der kleine Vorrath reicht, bei 


Louis Türk, zoimermspr. 4. 
eee 


— 


230 Montag, ee ee Benq zur Porener Sn. 25 Aovender 100. 


— 


— S. Mode's Verlag in Berlin. FFF — 


dir Remventedeube biberiei Gefgteges f Eintadung zur Infertion mit unzweifeihuftem Erfolge! 


En 3 oder aufr e Belehrungen eo . 
für alle diejenigen, welche an — —ͤ— Dppochondrie, Epifepfie, Ma. Statiſtiſche⸗ Handbuch der Provinz Voſen. 
Zweite bedeutend erweiterte und vermehrte Auflage. 


genkrampf, Kolik, Kopfſchmerz, Herzklopfen, Aſthma, Alpdrücken, Ohnmachten, Läh⸗ 
mungen Krämpfe, Gicht, heumatismus, Menſtruationsbeſchwerden, männlichem Un⸗ 
Daffelbe, auf das Sorgfältigfte aus amtlichen Materialien überhaupt zuſammengeſtellt, enthält in fernem 
wichtigſten DI. Theile unter allgemeiner Zugrundelegung der Ergebniſſe der Denne ane aa 


- vermögen und weiblicher Unfruchtbarkeit leiden. Ge 
Mit Angabe eines einfachen Heilverfahrens und zuverläſſiger g 

deren jüngſte Veränderungen in Bezug auf Größe, Beſitz u. |. w. — Zu einer richtigen Würdigung des Buches 
wird am beſten dienen die Angabe ſeines Inhalts. 


Heilmittel. 
Von Dr. J. Johnſon. 

I. Der Landesherr und der Hofftaat. Die Vertreter der Provinz im Provinzial⸗ 
Landtage (Inhaber von Virilſtimmen, Abgeordnete von Städten ꝛc., Kollektivſtimmen), Vertreter im Reichstage, im 


reis 7½ Sgr. 
im Haufe der Abgeordneten. Obere Behörden der Provinz mit ihrem vollſtäudigen Per⸗ 


Zu haben in allen Buchhandlungen Deutſchlands, in Poſen namentlich bei 
1 
ſonenſtande, Oberpraſidium mit allen reſſortirenden Behörden, Schulkollegium, Seminarien, Gymnaſien, Realſchulen 


J. Heine tt 88. 
Medizinalkollegien, Hebeammen-Lehr-Inftitut, Provinzial⸗Archtv, Generalkommiſſton mit ihren Spezialkommiſſarien und Feldmeſſern, 
nlenbank, Hauptzollämter, Hauptſttueramt, Provinzial⸗Feuer- Societät, Irrenheilanſtalt, Korrektions⸗Anſtalt, Taubſtummenanſtalt, 
Blindenanſtalt. Juſtizbehörden. (Appellations., 1 Rechtsanwälte; die evaugeliſchen Geiſtlichen, die katholi⸗ 
ſchen Geiſtlichen, Militair⸗Behörden, Poft« und Telegraphen verwaltung, Eiſenbahn⸗Verwaltung, Kreditinſtitute 


(Landſchaften mit den Abſchätzungsbezirken). 
II. Die Kreiſe der Provinz mit Angabe der Städte und der darin befindlichen Behörden, Aerzte Apo⸗ 


theker, Rechtsanwälte, Verkehrsmittel, Buchhandlungen, Fabriken, Ziegeleien, Kalkbrennereien, Mühlen, Brauereien, Gaſthöfen 
und Vereinen ꝛc ac. 


III. Verzeichniß ſämmtlicher Rittergüter und Güter der Provinz Poſen bis 
zu 200 Mg. abwärts mit Angabe der Qualität, des Flächeninhalts in Morgen und Hektaren, des Grundfteuerrein- 
ertrages, des Beſitzers, des Pächters, der Entfernung von der nächſten Poſt, Eiſenbahnſtation und Chauſſee nach fortlaufenden, 
Nummern geordnet, ſo daß 


V. das Regiſter zu allen Gütern und zu allen Perſonennamen dae Aufisen sehr 
erleichtert. Nach vorſtehender ganz oberflächlicher Inhaltsangabe zu ſchlleßen, ift es ſehr wahrſcheinlich, daß jeder Beſitzer, der in 
der Provinz ſich anzukaufen wünſcht oder angekauft hat, ſowie jeder Beamte und Gewerbetreibende, der in die Provinz verſetzt 
wird oder verzieht, zuerſt zu dem Buche greifen und ſich dort ſeine erſte Auskunft über gewerbliche und kaufmänniſche Etabliſſe⸗ 
ments verſchaffen wird. Es unterliegt daher faſt keinem Zweifel, daß Inſertionen in daſſelde von außerordentlichem Erfolg ſein 
müſſen Der Jufertionspreis beträgt für 1 ganze Seite 10 Thle., für ½ Seite 5 Thlr. 15 Sgr., für / Seite 3 Thlr. 

Das Buch iſt nahezu vollendet und liegt in meiner Handlung für Jedermann zur Anſicht aus, 
Inſerate für daſſelbe köunen, des nahe bevorſtehenden Erſcheinens wegen, nur bis zum 8. Dezember Aufnahme 


daten "Lonis Türk, Wihemsplah 4. 


Ein großer Eſel if entiſchieden der Ab All 
ſender des Briefes £ S. 2 


RESET ABEL TE n nden eke Hsu 
In der Aula des Friedr. 


Wilhelms-Gymnaſtums. 
Dienſtag den 30. November, Abends 


Fünfte Auflage in 24 Monatslieferungen a5 Sgr. 


Soeben beginnt zu erſcheinen und iſt in allen Buchhandlungen zu 


Heſchichte der deutſchen Literatur 


mit ausgewählten Stücken 
aus den Werten der vorzüglichſten Schriftſteller, 
ihren Biographien, Vortraits und Jacſimile's in vortrefflich 
ade Holzſchnitten. 
on 
Heinrich Kurz. 
I.—III. Band. Fünfte Auflage. In Monatslieferungen à 15 Sgr. 
Zum fünftenmale beginnt das berühmte Buch ſeine Wande⸗ 
rung, nachdem es durch 4 Auflagen bereits in 8000 Exemplaren ver⸗ 
breitet iſt. Es enthält nicht blos eine Darſtellung des Entwickelungs⸗ 
ganges unſerer National⸗Literatur, ſondern auch eine Auswahl des 
Beſten aus den Werken der vorzüglichften Schriftſteller, nebſt deren 
Portraits und Biographien, und zwar aus allen Zeiten. Das Werk 
erſetzt dem Beſitzer eine ganze Bibliothek und bildet eine nothwendige 
Ergänzung zu den wohlfeilen Sammlungen deutſcher Klaſiker. Die 
erſte Lieferung iſt in allen Buchhandlungen vorräthig. 
B. G. Teubner, Leipzig. 


ierers Universal-Lexikon 


erscheint jetzt in 


ba 


Männer: Gefangverein, 

Außerordentliche General⸗ 
Verſammlung Donners: 
tag den 2. December 
Abends 8 Uhr, im Ver⸗ 
Feinslokale (Stwlksgarten) de⸗ 
& hufs 1) Jeſiſtekung des Etats, 
und 2) Reviſton, bez. Ab⸗ 


emeiner 


— — ) 


EEC ²˙ A RETTET TE 
Scheibler's Kochbuch 


mit vielen Abbildungen, seit langen 
Jahren als das beste anerkannt, sei 
Jeder Hausfrau empfohlen. 18. Auflage. 
Vorräthig in jeder Buchhandlung. — 
8 Preis 1 Thlr. Geb. I¼ Thlr. 
| Anderung Ser Wand. Leipzig. Amelang's Verlag. 


Die Brellag Nachmittag ½, Ur erfolgte. g nden br aul Weit keg un ſedem eilt. 
glückliche Entbindung — A lieben Frau vonſ woch im Saiſontheater Vorſtellungen ſtatt. 


einem tüchtigen Madchen zeige ergebenſt an Das Stadttheater bleibt an dieſem Tage ger 
Goldgräber Hauland. Brauer. ſſchloſſen. 0 ſen ge ge ⸗ 


— 5. Auflage. — 

Das ze 1 9 ieee er W e, eee 3 7 Uhr. 

Vollständigkeit Anspruch erheben kann und empfiehlt sich schon um des- ( 8 

willen zur Anschaffung für er insbesondere aber auch für jede Familien- Zweite und letzte 

bibliothek. Es kann in 19 Bänden à | Thir 20 Sgr. = 3 Fl. Rh. oder in 95 Heften Vorleſung 

u 1 = 86 2 5 e Pace Bann 0 5 . dus 
His jetzt sin ände ausgegeben, die übrigen folgen rasch aufeinander. Sir i \ * 

Die Verlobung unſerer älteſten Tochter Fritz Reuter 8 Werken 


Marie mit dem kontglichen Lieutenant und Volksgarten- Saal. 


von x 2 1 sfp Miinlimmp& SH 
Batalllons-Adjutanten im 2. Niederſchleſiſchen Dlenſtag den 30. Rövbr,, Carl Kraepelin Stadl C heater in Pole N. Ganz vorzügliches Breslauer 
1 Reuftrel bes Pers or Die liger bes Tagerbier 
a er r e Abſchieds⸗Vorſtellung , a eee , ee Speanutin suste| 


ft. ſoeben per Eulgut angelangt und wird 
friſch von Faß verzapft bei 


asztelan, 
—Artedrichſir. 31. 
Morgen zum Abendbrot 


Pökelfleiſch mit Erbſen. 
Kaszielan, 


Friedtichsſtr. 31. 


oel, nebſ Frau 5 der Geſellſchaft Alfonso 
Meine Verlobung mit Fräulein Marie] und zugleich Benefiz far die Solotanzerin 
Scholtz, älteften Tochter des königlichen Ma. Fri 


aaten Nordamerikas in 4 Akten und 


Behr'ſchen Buchhandlung, einem Vorſpiel: Die Quadrone. 


Rn den 30. Nov. Der Troubadour. 
Luola. Wilhelmsſtr. 21 (Mylius Höte)). 7 de 
ore und Oelonomie-Raths Herrn Scholtz zul Zum Schluß: Joceo, der braſilianiſche Piet an ber Apendkaſſe 15 Sar. e 
rüpgodziec, beehre ich mich hiermit ergebenft| Affe. „*in 


Leonore — Fräul. Stöger. 
4 7 ͤ b EEE TER „ BI 90 1 
malgeigen Eurer an der Kaffe 5 Spr, Kagesbidcte| . dente wurden mir duch die Bun ane Sdiſon- Theater in Poſen. 
7 869. 3 Emil Tasse, eute wurden wir durch die Geburt eines 
Dftromo, den 25. November ! Sgr m 9 Ritto den 1. Desde. Der Goldentel. 


emnitz, Morgen Dienſſag den 30. d. Eisbeine bei 5 A Noce 1880 it Geſang in 3 Akten und 7 Bild 
5 f 2 orgen enſtag den . D. sbein 13 ofen, 27, ovember 69. oſſe mit eſang in en un dern 
Lieutenant und Bataillons. Adjutant im Poſen, Def b. Pohl. Muſtt von A. Gonradl 


Mlederſchleſiſchen Infanterte⸗Regiment Nr. 47. Volkmann, Wronkerſtr. 17. Julius Wolfffonn und Frau. 


NN reine D HWrinaidertgtj Wetter: Schnee u. Regen Noggen: höher. | mit geringen Kursſchwankungen immer über 130, um heute mit 1325 zu 

hör ien- Telegt Hane. Gck. 26 Wiſpel 55 Nov. 40} bz. u Nov. Dez 40-40 15 Hi Gd. jatic en. 156 3 rap nur un eg 

g 3 ! „Jan. do., Jan.⸗Febr. 404 br. u. Gd., Febr.,März —, Frühlahr Gb., heil am Ge t, währen aatsbahn ganz vernachlaſſigt blieb. Zur 

Berlin, den Er; e 2 (Weir telegr. 2 5 40 De. Apel, Mel 40% = - ? . : Lombarden herrſchte einiges Dekuvert, wofür man bei der Nähe des Ultimo 
‚Didi, . 5 = N 


zit behauptet. pr. Nov. 13-4 bz u. Br., Der. 138 bz. ſchon immer an Deckung dachte Wien hat ſich jetzt regenerirt; es hat feinen 
ey 1 e 113 57232 durchgemacht und iſt gewiſſermaßen als Phönix aufgeſtan⸗ 
of ed., April⸗Mal 141 ½, bz. u Gd. Loko ohne Faß 13% z. den Wie wir ſchon in früheren Betichten anführten, waren die fälligen 


„Bol. St.-Akt. Novemberzinſen bedeutend und fie haben den Geldmarkt in eine ſehr gün⸗ 


* i 
ie a 444 


| 44 N fen, de ar u. Br., Jan 134 bz. u. @d., Febr. 133 Gd, 134 Br., März 145 Br., 14 
e Dez.. . 43 k. 1 
U. Nai 44 | 43} 431 [Franzoſen. . 205“ 1951 1205 7 f 3 ine L 1. Ob ab i 2 
, ⸗ a Berker Sure a 
Kanall.: 654 Wſp. r. St. Schuldſch. 80 | 80 | 80 ee | petulation wiederum in dem Maße Unterftügung geboten wird, daß fie 
böl, matt. | eue Poſ.Pfandbr. 814 | 814 | 81 | u 4 die gefunden und natürlichen Grenzen überſchreitet, dies kann nur die Zus 
lauf. Monat 125 13 Be Rentenbriefe 83 5 nr — — ĩ̃—: J. 9 * kunft lehren. — Amerikaner und Türken blieben unbeachtet, für Italiener 
Ari Mai 12 1 | 12 ff. Banknoten 74 56 einer Weizen, der Scheel en eben; 210 — f 213 9 erwachte jedoch in den letzten Tagen eher einige Aufmerkſamkeit. Das Te⸗ 
Epiritus, behauptet. | oln. Lig.-Pfobr. 50% 2 = Saane i 2 27 6 legramm, daß Laney ſich bereit erklart habe, die Bildung eines neuen Ka⸗ 
lauf. Monat 14 | 1 144 [1860 Looſe. 4 9 52 Drbinärer Weizen 1128| 95 2 — | — | binets zu übernehmen, wenn außer einigen anderen Bedingungen das Budget 
b. Dez. 14 1a | 145 alten 91 90 Rassen | were Sorte 120 — 1 21 3 auf 30 Millionen reduzirt werden wurde, wirkte eher fördernd auf die 
Aer. Bean 4 14 14 14 Amerttane. 404 Roggen, leichtere Sart, FIA Kursentwickelung der italteniſchen Rente ein. — Anierfandı unter welchem 
—5 Tarken 4 f | Al Große Gerſte 1617 |) —| 1118| 9 Ausdruck ſchlechlhin die 1882er Bonds gemeint find, haben die Konkurrenz 
nicht gemeldet. Rumänier. . . 725 72 72 R. eine Safe 116 —f 1176] der at i üdrung gekommenen 1885er Bonds und die weit mächtiger 
* —— aer — 27 — 4 — | 29 | -- | verfuchte Einführung der amerikaniſchen Eifenbapniprioritäten ohne Schaden 
Stettin, den 29. November 1869. (Marenge & Nong) cherbſen SS a Supertorität zurückgeſchlagen, beſonders die letzteren führen an unſrer 
Not. v. 7. — Not. v. 7 Futkererbſen 120 — 121] 8 orſe nur ein Scheindaſein, denn wenn auch ihre Namen und Notirungen 
Weizen, feigend. Spiritus, feſter. Winterrübſen — ——— —— im Kurszettel erſcheinen, fo dürfen wir uns nicht verhehlen, daß fie ganz 
November . 61 59 ovemder 14 14 Winterraps? a a a 1 — außerhalb des Geſchäftsverkehrs bleiben. Elſenbahnaktten waren verhält⸗ 
Benbjahr : . . . 624 | 61 Nov. Dez. 14 14 Sommerrübfen — ——— —— | nismäßig feſt und an manchen Tagen auch recht lebhaft. Bankaktſen wa⸗ 
Mat-Iunt. . 635 6 Frühjahr 14 J Sommerrar / — 24142 — 1 ren mehr ſtabil, bemerkenswerth blieben jedoch nur Diskontokommandit⸗ 
egen, fefter. RNäbpol, matt | Buchweizen 115 — fu 6 Antheile, deren Kurs ſich prozentweiſe beſſerte. Ruſſiſche Papiere waren 
November 45 45 November . 1272] 124 Kartoffeln ; x F 2 en 12 eher rüdgängig, riefen jedoch zu niedrigeren Kurſen ſogleich Kaufluft her⸗ 
Frutſadr r 4 April⸗Mai 1870 . 12% | 1 Butter, I Haß zu 4 Berliner Onari. 25 — 2 20 — vor, ſo daß ihr Kurs 72 81 weiteres Sinken geſchützt blieb. — Der Geld» 
Mal- Jun. 44 48 ö — er Klee der Centner zu 100 Bun) — 1-1 -1- 1 — | - | martt war flüffig, feinfe Briefe fanden zu 4%, Prozent leicht Unterkommen. 
„ — — eißer Klee, bite . a 0 — — 2 
A eu bite vito ; r J 5 1 
Börfe zu Pofen E roduklen⸗Pörſe. 
9 186 4 Die Markt⸗Kommiſſion. Berlin, 27. Rov. Wind: NRO. Barometer: 27%. Thermometer 
ö am 29. Rovemder i 4 7 g N — 30 . Witterung: veränderlich. — Eine kräftige Reaktion gegen die Flaue, 
ut Tonds. Wolener 31 % alte Pfandbriefe —, do. 4% neue do. Berlin, 27. November. [Wöchentlicher Borſenbericht.] | welche in der Stimmung für Getreide hier das Terrain beherrſchte hat 


* Provinzicl⸗ Obligationen 981 Br., poln. Banknoten 75 Gd. digenden Verlauf nimmt, bleibt die dortige Börfe doch nur in abwartender [ gar nicht gewachſen und erſt nachdem die Preiſe erheblich in die Höhe ge⸗ 
[Amtlicher Vertot. Roggen ip. 25 pr. Scheſſel — 2000 Pfd.] | Haltung und waren die Berichte von der Seine in dieſer Woche durchweg] ſchnellt waren, iſt der Handel regfam geworden, weil dann Abgeber zahl. 
kund. 25 Wiſpel. pr. Nov. 40}, Nov.⸗Dez. 404, Dez. 1869 ⸗Jan. 1870 40 F, | Haraktetiſirt durch „matt und unbelebt“. Uuter ſolchen Umſtänden konnte | reicher hervortraten. Die Haltung war ſchließlich etwas erſchlafft. Waare, 
Jebr. 404; Jebr⸗März —, Frühfahr 404. j Paris auch keinen Einfluß auf die Haltung unferer Börſe ausüben. Anders | loko ſowohl wie ſchwimmend, höher, und lebhaft. Gekündigt 6000 Ctr. 


Spiritus ſp. 3000 % Tralleg] (mit Paß) pr. Nopbr | trat Wien in die Schranken. Wir hatten im letzten Bericht der bedeuten.] Kündigungspreis 444 Mt. — Roggenmehl beſſer bezahlt. — Mangels 

Aa Zu 13% Januar 1870 13}, Bebr. 13 5 N44 Apel , April. den Steigung der Kreditaktien erwähnt; wir glaubten den Augenblick des | Mbgeber war in Weizen anfänglich nichts zu beſchaffen, erſt die wefentlich 
Mal im Verbande 144. Loko-Spirüus (ohne Baß) 13% Kursrückganges gekommen zu ſehen, aber Wien ſprach unſerer Diagnoſtik | gefteigerten Preiſe riefen zahlreicheres Angebot hervor und belebten das 
I * „ hohn. Im Brivatverfehe am Sonntage waren hier Kreditaktien ſehr matt | Geſchäft. — Hafer loko blieb flau. Termine waren von anderem Getreide 


Fonds. J 33% Preuß. Staatsſchuldſcheine 80 | und bereits unter 130, als eintreffende Wiener Kurſe die Haltung befeftig- | beeinflußt, ein wenig feſter. Gekündigt 1200 Cir. Kündigungspreis 43 Mt. 
! N., 4% 4 fee, 11e 4 „de. 2 40% Pos. Rauten 84 Br., | ten. Jede neue Depeſche aus wich gab Zeugniß, daß man dort eine neue | — Rüböl auf nahe Lieferung matter, jonft ohne Aenderung. — Spirit. 
; SM bo. Prov.-Bank 1014 Br. 4% bo. Realkredit —, 5% do. Stadt. 
67 18. 92 d 4% Märk.⸗Poſ. Stammalt. = Br., 4% Berlin-@örl, be. 
, Bd., 5% Ital. Anleihe 524 bz., 6%, Amerikan. do. (de 1882) 90} Gd, 
% Turk. do. (de 1865) 41 
de. Südbahn (Lomb 


Haufe in Kreditattien in Bewegung zu ſetzen verſuchte und dies wirkte jo | tus, anfänglich etwas mehr beachtet, war ſpater wieder matt und unbelebt. 
anregend auf unſeren Platz daß am Montag der Kurs von 1303 bis auf | Wekündigt 60,000 Quart. „Kündigungspreis 144 Rt. — Weizen lolo pr. 
185 emporſchnellte. Eine eigene Initiative behauptete Berlin in dieſer | 2100 Pfd. 50—67 Rt. nach Qualitat, pr. 2000 Pfd. per dieſen Monat 56 
Woche nicht und daher konnte dieſer hohe Kurs ſich auch nicht halten, denn | a 56% a 564 Rt. bz., Nov.⸗Dez. do., Dez. Jan. do April⸗Mal 57} a 585 a 57. 
an. Eiſenb.-Anl. 72} Od. in Wien war eine mächtige Kontremine thätig und gewann am Montag by: at-3unt 59 a 59} a 585 bz. — Roggen loto Be 2000 Pfo 433 a 46 
78 Br. Abend Oberhand. So blieben dann Kreditaktien im Verlaufe der Woche . d., in der Nähe 45 bz., entfernt 444 bz. per tefen Monat 435 a 444 


d., 5% Oeſterr. franz. Staats⸗bahn —, 
100 Rum 


d., do’ Rentenbrieft 84 Br., bo. Provinzial - Bankaktien —, de.] Während in Paris jetzt Alles den Verhältniſſen entſprechend einen deſrie“ ] ſich heute geltend gemacht. Die Offerten für Roggen waren dem Begehr 


a 438 bi, 


Br. u. Bd., 


bis 32 Rt., 
mehl Nr. 0 u. 1 


Mat-Juni 44 a 44} dz. 


101 per dieſen Monat 125 a 1. 
124 


e 
3 


Febr. 3 Rt. 4 Sgr. Br., Upril-Mat 3 Rt 4 Sgr. a 34 dz. 


- Stettin, 27. Rov. 
meter: 27.11, Wind: SW. — Weizen feſt und höher, p. 2125 Pfd. loko 
oln. 56.59 Rt., ungar. 52—59 Rt., 83./8bpfd gelber 

Gd. Frühjahr 61 bz, Mai⸗Juni 62 bz. 9 

Termine etwas feſter, loko wenig verändert, p. 2000 Pfd. loko 77 T7 8pfd. 

42 Rt., beſſerer 43 Rt., feinſter 82pfd. Garantie 444 Rt. dz, pr. Nov. 444 

3. 444 Br. u. Gd., Nov.⸗Dez. 424 bz., Brühiehı 42}, 43 z., um] * 


55 593 Rt., bunter 
pr. Nov. 593 Br. u. 


Wetter ſchön. 


Temperatur: 


Nov.⸗Dez. 434 a 44 a 438 bz. Dez.⸗Jan. — April Mat 433 a 44 

a 41 bf, Nov.⸗Dez 43} 8 - ae 1 8 55 
Rt. nach Dualität. — Hafer pr. 120 . t. na a 3 
a 26 85 per dieſen Monat —, Nov.-Dez —, April-Mai 243 a 25 a 24% bz 
Nai⸗Juni 254 bz., Iunt-Yuli 26 bz. — Erbſen pr. 2250 Pfd Kochwaare 
60 66 Rt nach Qual. loko Futterwaare 45 50 Rt. nach Qualität. — 
Lein! loko 11 Mt. Br. — Rüböl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 1215. Ni. 
Rt bz, RNov.⸗Dez. 123 a ½ bz., Dez. Ian. 
bz. Jan.⸗Febr 125/44 bz., April. Mal 124 bz. — Petroleum raffin 
(Standard white) pr. Etr. mit Jaß: loko 8 Rt. 
bj , Nov.-Dez. do, Dez.-Ian. do., Jan.⸗Febr. 8 dz. — Spiritus pr. 8000 9% 
loto ohne Faß 144 Bit. 58, loko mit Faß —, per dieſen Monat 14g a} bz, 
Nov.-Dez. do., Dez.⸗Jan. do., Jan.⸗Febr. —, April-Mat 143 dz. 
u. Br., 144 Gd., Mat- Juni 15 bz. u. Br. 144 Gd., Junt- Juli 151 bg., Zult- 
Auguſt 155 bz. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0 4 Rt., 
oggenmehl Nr. 0 35 Rt, Nr. O u 133 
ſteuert exkl. Sack. Trotz der billigen Offerten Es 8 
r. Ctr. unverſteuert inkl. Sack; 

7% Sgr. dz, Nov.⸗Dez 3 Rt. 5 Sgr. Br., Dez.-Jan. 3 Ri. 44 Sgr Br. Jan. 


Br., per dieſen Monat 7% 


(B. H. Z.) 


＋ 3% R. 


Mai. Juni 43} nom. — Gerfte matt, p 1750 Pfd. loko oderbr. 


märt, 363 Rt, ungar alte 34 Rt. — 9 
244 261 Rt. 47 560pfb. pr. Frühjahr 26 Rt. Br., 253 d. (Am 25. d. iſt 
loko nur bis 26 Rt., nicht wie angegeben, bis 263 bz. — Erbſen loko 
matter, p. 2250 Pfd. loko Futter- 47 — 48 Rt, Koch. 49 — 50 Rt., pr. Früh⸗ 
jahr Futter- 46%, 8, 
Weizen 


50—58 
Heu 10—17$ 


145 bd. u. GD. 


Sgr., Stroh 6—7 Rt., N 
— Hüböl ftill, loko 124 Br, pr. Rov. 124 Br., Nov.⸗Dez. 12,4 Br., April ⸗ 
Mal 124 Br., A ©, Sept. Okt. 115 Br. u. Gd. — Spiritus behauptet, 
loko ohne Faß 14 ½ Rt. bz, pr. Nov. 144 Gd., Nov.⸗Dez. 144 ®b., Arühiahr 
Angemeldet: 50 W. Weizen, 50 W. Roggen, 50,000 
Quart Spiritus. — Regulirungspreiſe: Weizen 593 Rt, east? 44} 
Rt, Rüböl 123 Rt., Spiritus 143 Rt. — Petroleum loto 8, 


afer unverändert, p. 1300 Pfd. lolo 


dz. u. Gd. — Heutiger Landmarkt 
gen Gerſte Hafer Erbſen 
42—47 32—38 21-—26 46 49 Rt 


Kartoffeln 9—12 Rt. 


Mt. z., pr. Nov.⸗Dez. 74 bz., Dez.⸗Jan. 74 b., Jan. u. Jan.-Bebr. J bz. 


27. Nopbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] Kleeſaat 
N * 1 mittel 72.43 fein 134— 144, hochfein 15 
leefaat weiße feſt, ordinär 13—15, mittel 171— 20, fein 22 
bis 23, hochfein 243—26. — Roggen (p. 2000 Pfd.) wenig verändert, pr. 
14 6%, Dez.⸗Jan. 413 bz, April⸗ 
r. — Gerſte pr. Nov. 453 Br. 


rothe 3 ordinar 10 


bis 1 


Rondr, 43 by. u. Br., 424 Gd., Nov.⸗Dez. 4 
Mai 4141 dz. — Weizen pr. Nov 61 B 
— Hafer pr. Nov. 424 Br. — Raps pr. Nov. 113 Br. — Lupinen 
beachtet, p 90 Pfd. 48 50 Sgr. Rub öl behauptet, loko 123 Br., pr. 
Rov. 124 bz, Nov.⸗Dez. 124 bz. Dez. Jan. 124 Br., Jan.⸗Jebr. 124 Br., 
Br. — Raps kuchen be 


April⸗Mat 123 —/% br. u. 
— an 728 Sgr. — Leinkuchen feſter, pr. Etr 88-90 Sgr. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 
Frankfurt a. M., 27. 


als geſtern; von Banken waren Darmſtädter Zettelbank und 


r., Sept.-Okt. 114 


Oſtſ.-B.) 


Rovbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 


Nr. Cu 13} 
3 Rt pr Ctr unver- 
Geſchäft. — Roggen ⸗ 
per dieſen Monat 3 Mt. 


Roggen, 


78,78 


10 


— Spiritus matter, loko 185 Br., 13%, Gd., pr. Nov. 14 Br., 133 

Gd, Rob. Dez 134 Br., 3 Gd., Dez Jan. 14 Br., April- Mai 144 Br, 

+4 Sd. — Bink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Kommiſſion. 
Breslau, den 27. November. = 

Preiſe der Cerealien. neffegüngen der pollzeillchen Kommiffien , 


feine mittl arb. Waart 
Weizen weißer 77-80 74 (65-68 Sgr. 
do. gelber 4 70 61 —66 2 
Roggen 55 — 56 53 49 —52 8 
Gerſte 47 50 45 4l-- 44 8 
afer 3233 30 26—28 ir 
bſen 66 67 61 55—59 a 


Notirungen der Kommiffiön der ge zur Beftftellung 
der Marktpreiſe für * und re 
x era REN £ 


R 226 Sgr. 
rf) 2 224 216 . 
Sommerrübſen 5. 8 216 206 
2 ͤiKr. ee ne ee En LS: 


176 166 
(Brsl. ödls. Bl.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Köln, 27. Novbr. Nachmitt.! Uhr. Wetter trübe. Weizen flau, 
biefiger loco 6, 15, fremder loko 6, 5, pr Novbr. 6, 14, pr. März 6, 1, 
pr. Mat 6, 2. Roggen matt, 5, 10, pr. Novbr. 5/40, pr. März 4, 29, 
pr. Mai 4, 283. Mnböl feſt, loko 133, pr. Mat 134. Leinöl loko Il. 
Spiritus Into 181. 

Breslau, 27. Nopbr. Rahm. Feſt. Spiritus 8000 9% Tr. 138. 
Roggen pr Novbr. 424, pr. Novbr.⸗Dez. 416, pr. Frühſahr 416. Rübdl 
pr. Novbr. 12, pr. Frühl. 123. Raps unverändert. 8 ink feſt. 

Bremen, 26 November. Petroleum, Standard white, loko 64%. 


Liverpool, 27. Nov., Mitt. 
wolle: 18 000 8 


Dezbr. 54, 50, pr. Jan April 55, 50 matt. 


Amſterdam, 27 Nov., Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. Getreide» 
markt. (Schlußbericht). Sehr ſtill. Roggen pr. März 1844. 
Antwerpen, 27. Nov., Rahm. 2 Uhr 30 Mein. Petroleum 


Nach Schluß der Börſe geſchäftslos. v 

(Schlußkurſe.) 6¾ Verein. St.⸗Anl. pro 1882 893. Türken —. Oeſtr. 
Kreditaktien 2313. Oeſterr. franz. Staatsb.⸗Aktien 3605. 1860er Looſe 773. 
1864er Looſe 1134. Lombarden 2375. 1 

Frankfurt a. M., 27. Novbr., Abends. [Effekten Societät.] 
Amerikaner 89, Kreditaktien 2305, Lombarden 237, Staatsbahn 3605. 
Geſchaͤftslos. 

Wien, 27. Novbr. (Schlußkurſe der offieiellen Börſe.) Matter. 

Nationalanlchen 69, 15, Kreditaktien 243, 75, St.⸗Eiſenb.⸗Aktien,Cert. 
380, 00, Galizier 244, 50, London 124, 65, Böhmiſche Weftnin 222, 00, 
Kreditlooſe 150 00, 1860er Looſe 95, 15, Lomb. Eiſenb. 249, 25, 1864er 
Looſe 120, 20, Silberanleihe —, —, Napoleonsd or 9, 9434 

Wien, 27. Novbr., Abends. [Abendbörſe.] Kreditaktien 244, 25, 
Staatsbahn 378, 00, 1860er Looſe 95, 00, 1864er Looſe 120, 00, Galizier 
243, 50, Lombarden 249, 25, Napoleons 9, 944. Feſt, aber unbelebt. Pa⸗ 
riſer Kurſe unbekannt. 


Fonds ſehr ſtill. Ruſſiſche Effekten auch ſtill, aber trotz etwas niedrigerer Kurſe behauptet; Pramienanleihen waren belebt, zuletzt blieben fie aber übrig; 


Jonds- u. Aklienbätrſe. . 


De Mattonal- An! 
80. 250 fl. Pr. Obl. . 73 © 
do. 100 fl. Kreb. V. 
bo. Looſe (1860 


55. 6A. B. B. C 
5 80,2 C, 


dr il 57 4% 
Burn. Hein. BAT 


Dirscihbau- Ob. 
Piel tab de. 
er) a. 
ve 58. 
15 FK. Kai. Dh 
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Ital. Anleihe 


Ital. Tabak. Obl. 


Rumän. Anleihe 


Rum. Gifenb.-Unl. 


5. Stie 
N. 


do. Part. 
bo. 8 
Mn. 10 Thlr. 
Amerik. Anl. 1 


de. Bilb. Anl. v.64 
bo. Bobenkr. Bibbr, 


80. Zettel⸗Bank. 


) 
84 


NSS 


4 


ai 


654 bz 
874 & 


92570 et b 


108 
4 1253 Pt 4 G 
102 


b 


8 
78 by Dez. 77 fJWethaer ® 


98 


e 


5 623 0 Dez. 52 
9 84 e & 77% 


925 etw bz & 


do. Lit. B. 
Berlin-Wörliger 5 
8 4 


Berl Ne > 
erl.-Botsb.-Wigb, 
122 A. Pi 


64 @ 914 & 
g 791 U 
78 4 


Werlin⸗ Stettin 
be,, . 


Senfer Kredit⸗ Br. 4 
Oerger Bank 4 
Swrbk. Z. Schuſter 4 
riv.⸗Bk. 4 
annoverſche Bank a 

6b. Priv. Bl 
Leipzlger Kreb.⸗Bk. 4 
Bugemburger Bank. 4 1166 8 1. 
Magbeb. Privatb. 4 94 & e 
Meininger Kreditz. 4 1154 bz N 
Moldau Land. -B. 4 20 B vi 65 etw do. 


rbbeutſche Bank 4 34-323 1a 8. ven 
do. III. Em. 


91 
Deſtr. Krebitbank 6 132 
omm. Ritterbank 4 | 885 8 Dez. do 
rov. - U. 10 5 do. 
41435 bz 


4 1144 8 
4117 bf 


1 
242 u u. = 
TR We 


0 I. Ser. 5 
do. (Nordbahn) s ein. Pr.⸗Obligat. 4 
Berlin - Anhalt 4 do. v. Staat garant. 
be. 8 „ III. v. 1858 u. 60 


do. 1862 u. 1864 

do. v. Staat garant. 

hein ⸗Nahe v. S. g. 4 
do. II. AM. 


Ba de. II. Ser. 4 — _ 
be. Lit. O.] 4 31k 9 be. III. Ser. — — 


Fru und Verlag von . Decker & Co. (d. Röftel) im Bofen. 


/ 1 8 a A 


g fand heute in oſtpreuß. Südbahn ⸗Stammaktten ftatt, 


Aachen-Waſtricgt 4 343 ½ 
enden? 4 1084 @ 


BerlimHamburg 
Berl-Botsb-Dtagd.! 
Beriin-Stettin 


Marti (Schlußbericht) Raffinirtes Type weiß, loko 59, pr. Dez.⸗Jan⸗ 
585. Etwas beſſer. 1 

Newyork, 27. Novbr., Abends 6 Uhr. (Schlußkurſe.) Hoöchſte Noti- 
rung des Goldagios 25, niedrigſte 231. Wechſel auf London in Gold 1083, 
Goldagio 234, Bonds de 1882 113}, do. de 1885 1125, do. de 1904 107 
Illinois 1365, Eriebahn 285, Baumwolle 251, Mehl 5 D. 65 C., Raff. 
Petroleum in Rewyork 324, do. do. Philadelphia 323, Havannahzucker 
Nr. 12 123. Scleſſches Sat 6 0. in Bold, 


— e —ĩ— p 
Metebrvlogiſche Beobachtungen zu Poſen. 

Datum. Stunde. aer ber e. Them Wind. | BWoltenform. | 

9 Novbr. Rachm. 227, 5" 77 T 0 W 3 wolkig. St. Cu- t. 


„Abnds 10 | 27° 6" 67 1% | W2-3 ganz heiter.') 
28. | Morg.6| 7: 5% 88 + 104 | W 2 rüde. St. Ni. Reif 
28. Nachm. 227 4 65 + 3% D 2.3 bedeckt. St., Ni. 
28. Abnds. 10 27° 3%34 | + 205 SS 0.1 bedeckt. Ni - 

. Morg. 6| 27° 3“ 48 . 108 | WO-1 |bedt.,fhmw.Regen 


) Regenmenge: 11,6 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Waſſerſtand der Wartbe. 


Voſen, am 29. Rovbr. 1869, Vormittags 8 Uhr, 6 Fuß 2 Bol 
Fahrplan 


für die in Posen ankommenden und abgehenden Eisenbahn-Züge. 
Richtung Stargard- Breslau. 


Personen-Zug Morgens. . 5 Uhr 39 Min. 
Gemischter “ Morgens. 9 - 48 - 
Schnell- resp. Ell-Zug Nm, 12 2 — 
Personen-Zug Nachmitt. 4 98 - Personen-Zug Nachmitt. . 4 21 
Gemischter Zug Abends 9 - 6 Gemischter Zug Abends . 6 - 38 


Richtung Breslau - Stargard. 


Personen-Zug Morgens .. 5 Uhr 29 Min. 
Gemischter Zug Morgens. 8 - 18 - 
Schnell-resp.Eil-ZugMörg. 11 - 47 


Gemischter Zug. . . . früh 2 Uhr 18 Min. 
54 - 


Abgang. 
Gemischter Zug... fran 6 Uhr 46 Min. 
Personen-Zug Morgens 10 - 22... Se 


Personen-Zug Morgens .. 


Schnell-Zug Nachmittags 5 8 - Schnell-Zug Nachmittags 5 21 

Gemischter Zug Abends. 5 35 Gemischter Zug Abends. 6 4 - 

Personen-Zug Abends 9 52 Personen-Zug Abends . 10 4 
Telegrumme. 


Paris, 29. Nov. Von verſchiedenen Seiten, auch von 
der „Patrie“, wird ein Gerücht von der nahe bevorſtehenden 
Abſendung eines türkiſchen Ultimatums an den Vizekönig erwähnt, 
welches die Unterwerfung deſſelben binnen 10 Tagen fordert. 
Ban Nachrichten über dieſe Angelegenheit liegen bis jetzt noch 
nicht vor. 

Sloxen;, 29. Nov. Die von Lanza behufs Eintritts in 
das neue Kabinet hierherberufenen Deputirten Caſtagnola und 
General Govone ſind eingetroffen. Der König begiebt ſich nach 


vollendeter Kabinetsbildung nach Turin. 


Wien, 28. Novbr., Vormittags Die Einnahmen der öͤſterreich. franz 
Staatsbahn betrugen in der Woche vom 19. bis 25. Novbr. 621,900 Bl., 


ergaben mithin gegen die entſprechende Woche des Vorjahres eine Minder ⸗ 
einnahme von 39,572 öl. ſprech 0 laß e M 


Charkow · Azow 5 78 8 Norbh.-Erf. gar. | 784 etw b 
Jelez-Woron. 5 823 6 Nord dee 91 7 ” 
lie, f "lg 
[® Lit. A. u. C. 84 1 b 
5 7 us do. 1015 - 18 6 
Det.» Staats. 206455 bi 14 
8 D Sad Lomb.) ö 136 1 In 1; 
- 5 D R en 5 H 254 Sl * 
„ St.-Priex.6 664-5648, LH; 1 
. 1b nt. 781 brlßRegte Oder. Hferb. e 65 ele 
5827 do. do. St. 97 bz 8 
ARE 40 % 
22 9 K 


914 etw bz 
GSiſenbahn - Aktien. 


tona-Kie 


old, @ilber un 


Amſterdm-Motterd. 4 96 bz vurg 
Serbe Märtifäe ; Beer 13 E 
Berlin-Anhalt | tronen 9. 10 ® 
Berlin-GSorlit | 124 U 

do. Stammprlor. 6. 
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4 
4 
4 
5 
4 
4 
4 
5 
4 
4 
4 
5 
5 
8 
5 
4 
5 
4 
4 
4 
5 
4 
40 
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56 22 

Beipgia 100 Xlr. 5K. 
4 nie do. 2M. 99 & 
4 Peters b. 100N.BW. 05 
ammer 4 do. do. 3M. 6 814 
„Märk. 4 Var ſchau 90 R Ei 744 ba 
Sweigb. 4 1 8X.44 1118 8 
5 . 2%; 


